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Referat 
Als Kapazitation bezeichnet man den im weiblichen Reproduktionstrakt stattfindenden Rei-
fungsschritt, der Spermien das volle Fertilisierungspotential verleiht. Die molekularbiologi-
schen Grundlagen dieses für eine erfolgreiche natürliche oder auch artifizielle Befruchtung 
essenziellen Prozesses sind bis heute nur unvollständig verstanden. 
 
Im Rahmen der vorliegenden Dissertation wurden die mit der Kapazitation einhergehenden 
funktionellen und strukturellen spermalen Veränderungen untersucht. Die kapazitative 
Stimulation führte zu einer gesteigerten Motilität bis hin zur Hyperaktivierung, zu einer ver-
mehrt induzierten Akrosomenreaktion und zu einer deutlich reduzierten Apoptoseaktivität. 
 
Anhand von Inhibitionsexperimenten wurde die Rolle der potentiellen Signaltransduktoren 
Caspase-1, Calpain und Calmodulin analysiert. Dabei wies die Calmodulinantagonisierung 
auf eine ausgeprägte Calciumabhängigkeit aller untersuchten kapazitationsassoziierten Pro-
zesse hin. Die Hemmung von Caspase-1 und Calpain führte zu einer Beeinträchtigung der 
Motilität und der Akrosomenreaktion ohne das Ausmaß der Apoptoseinduktion zu beein-
flussen. 
 
Die vorstehend genannten Erkenntnisse wurden zur Evaluation verschiedener Ejakulat-
aufbereitungsprotokolle genutzt. Dabei konnte gezeigt werden, dass die Kombination des 
modernen Verfahrens der immunomagnetische Zellseparation mit der etablierten Methode 
der Dichtegradientenzentrifugation dem einfachen Standard in Bezug auf die Anreicherung 
hochmotiler Spermien mit minimaler Apoptoseaktivität aus frischen wie auch aus kryokon-
servierten Ejakulaten deutlich überlegen war. Bedeutsam im Hinblick auf eine mögliche 
pratische Anwendung der immunomagnetischen Zellseparation erscheint der Befund, dass 
die durch das kombinierte Anreicherungsverfahren erhaltene Spermatozoensubpopulation im 
Hamsteroozytenpenetrationstest ein signifikant höheres Fertilisierungspotential zeigte. 
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Abkürzungsverzeichnis 
aCP-… Aktivierte Caspase, die nachfolgende Ziffer spezifiziert die jeweilige Caspase 




 Spermien, an die Annexin-V-MicroBeads gebunden sind 
ANMB
(-)
 Spermien, an die keine Annexin-V-MicroBeads gebunden sind 
Aqua dest. Aqua destillata (destilliertes Wasser) 
ART Assistierte Reproduktion (Assisted reproductive techniques) 
BWW Biggers-Whitten-Whittingham-Medium 
CASA Computergestützte Motilitätsanalyse (Computer-aided sperm motion analysis) 
Caspase Aspart-spezifische Cysteinylprotease (Cysteinyl aspartate-specific protease) 
CO2 Kohlen(stoff)dioxid  
CTC Chlortetracyclin 





ELISA Enzym-gekoppelter Immunadsorptionstest (Enzyme linked immunosorbent assay) 
ePS Externalisiertes Phosphatidylserin 
FACS Fluoreszenz-aktivierte Zellseparation (Fluorescence activated cell sorting) 
FITC Fluoreszeinisothiocyanat 
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HTF Humane Tubenflüssigkeit (Human tubal fluid) 
ICSI Intrazytoplasmatische Spermieninjektion (Intracytoplasmatic sperm injection) 
IUI Intrauterine Insemination (Intrauterine insemination) 
IVF In-vitro-Fertilisation (In vitro fertilization) 
iTMP Intaktes transmembranöses mitochondriales Potential 
MACS Magnetische Zellseparation (Magnetic cell sorting) 
OPI Oozytenpenetrationsindex 
PBS Phosphat-gepufferte Kochsalzlösung (Phosphate buffered saline) 
PBSB Phosphat-gepufferte Kochsalzlösung mit Rinderserumalbumin 
pCP-… Inaktive Procaspase; die nachfolgende Zahl spezifiziert die jeweilige Procaspase 















TMP Transmembranöses mitochondriales Potential 
Tris Trishydroxymethylaminomethan 
TYB TEST-Eidotter-Puffer (TEST Yolk Buffer) 
USDA US-Landwirtschaftsministerium (United States Department of Agriculture) 
VAP Geschwindigkeit über die gemittelte Bahn (Velocity average path) 
VCL Geschwindigkeit über die tatsächlich zurückgelegte Bahn (Velocity curvilinear) 
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straight line) 
WHO Weltgesundheitsorganisation (World Health Organisation) 
%pO Prozentualer Anteil der durch Spermien penetrierten Eizellen 
 
1 Einleitung und Aufgabenstellung 
Der unerfüllte Kinderwunsch stellt in den Industrienationen ein zunehmendes sozioökonomi-
sches und medizinisches Problem dar. Die verfügbaren statistische Angaben zur Infertilität 
von Paaren belegen einen ursächlichen Beitrag des männlichen Partners in etwa 50% der 
Fälle bei einer Prävalenz von 5-15% und verdeutlichen die Relevanz der assistierten Repro-
duktion (ART) als verfügbare Therapieform (Braehler et al. 2001, Thonneau et al. 1991). 
Abhängig von der jeweiligen Ursache der Infertilität haben sich unterschiedliche Verfahren 
zur Behandlung etabliert. Hierzu gehören die intrauterine Insemination (IUI), die In-vitro-
Fertilisation (IVF) und die intrazytoplasmatische Spermieninjektion (ICSI). Eine solche The-
rapie bietet den betroffenen Paaren möglicherweise die einzige Möglichkeit zur Zeugung 
eines Kindes und stellt daher häufig nicht nur eine körperliche, sondern auch eine psychi-
sche Belastung dar. Im Falle der männlichen Infertilität hat die Partnerin die Hauptlast der 
Behandlung zu tragen. Während die benötigen Spermien vergleichsweise einfach aus einem 
Ejakulat oder einer Hodengewebeprobe extrahiert werden können, erfordert die Gewinnung 
von Eizellen und die Durchführung der IVF/ICSI eine wesentlich aufwändigere Behandlung. 
Nach hormoneller Stimulation und operativer Entnahme der Oozyten erfolgt deren künstliche 
Befruchtung und Einbringung in den Uterus. Bis zur erfolgreichen Implantation mit konsekuti-
ver Schwangerschaft und Geburt sind nicht selten mehrere Therapiezyklen notwendig 
(Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe et al. 2005, Society for Assisted 
Reproductive Technology und American Society for Reproductive Medicine 2004). 
Im Hinblick auf die ungenügenden Erfolgsquoten der ART scheint der Auswahl fertiler Sper-
mien bei kompromittierter männlicher Zeugungsfähigkeit ein hoher Stellenwert zuzukommen. 
Dennoch sind die molekularbiologischen Grundlagen der hierfür relevanten physiologischen 
Prozesse sowie die daraus ableitbaren Pathologien bislang nur unzulänglich verstanden. Ein 
solcher fertilitätsrelevanter Prozess ist die Kapazitation, in deren Verlauf Spermien durch 
eine Reihe struktureller und funktioneller Modifikationen das volle Fertilisierungspotential 
erlangen. Bereits die Selektion und Anreicherung fertiler Spermien aus Ejakulat stellt einen 
für den Erfolg der ART kritischen Aschritt dar, da etablierte Protokolle zumeist auf Surrogat-
parametern basieren, welche die Befruchtungsfähigkeit der isolierten Zellen bestenfalls indi-
rekt widerspiegeln. Ausgehend von dieser Sachlage, war es das Ziel der nachfolgend be-
schriebenen Experimente kapazitationsassoziierte Veränderungen humaner Spermatozoen 
sowie beteiligte Signaltransduktionswege zu analysieren. Darüber hinaus wurden im Rah-
men der vorliegenden Arbeit ein Standardverfahren zur Ejakulataufbereitung und ein um 
einen Affinitätsschritt ergänztes Protokoll hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Anreicherung von 
Spermien mit verbesserter Fertilisationsfähigkeit vergleichend evaluiert. 
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2 Einführung in die Thematik und theoretische 
Grundlagen 
2.1 Funktionelle und strukturelle Charakteristika humaner 
Spermatozoen 
2.1.1 Funktionelle Morphologie humaner Spermatozoen 
Die Reproduktion ist ein zentrales Charakteristikum des Lebens. Bei der geschlechtlichen 
Fortpflanzung des Menschen verschmelzen normalerweise jeweils eine Eizelle und ein 
Spermium unter Kombination maternaler und paternaler Gene. Sowohl die Oozyten als auch 
die Spermatozoen besitzen jeweils einen haploiden Chromosomensatz. Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Befruchtung ist jedoch, dass das während der Kohabitation im unteren 
weiblichen Genitaltrakt platzierte paternale Genmaterial zum Ort der Konzeption gelangt. Der 
Transport dahin wird durch die Eigenbeweglichkeit der Spermatozoen ermöglicht. Spermien 
sind strukturell und funktionell stark differenzierte Zellen (Abb. 2.1). Mit Hilfe ihres Schwan-
zes bewegen sie sich gezielt in Richtung Oozyte und können dort über einen exozytosever-
wandten Prozess lytische Enzyme aus dem apikal gelegenen Akrosom freisetzen (Akroso-
menreaktion, AR), die Zona pellucida passieren und anschließend die Eizelle penetrieren. 
  1: Plasmamembran 
  2: Äußere, akrosomale Membran 
  3: Akrosom 
  4: Innere, akrosomale Membran 
  5: Kern 
  6: Proximales Zentriol 
  7: Reste des distalen Zentriols 
  8: Dichte, äußere Längsfasern 




13: Periphere Doppeltubuli 
14: Zentrale Einzeltubuli 
Das Spermium wird in 5 Teile 
untergliedert: Zuerst der Kopf-
bereich mit dem Akrosom (3) und 
Kern (5), gefolgt von dem Hals-
stück und dem die Mitochondrien 
(9) enthaltenden Mittelstück. Der 
distal des Anulus (11) liegende 
Abschnitt mit Ringfasern (12) wird 
als Hauptstück bezeichnet. Zu-
letzt folgt das Endstück ohne 
Ringfasern. 
  A: Querschnitt des Mittelstücks 
  B: Querschnitt des Hauptstücks 
 
 
Abb. 2.1 Aufbau eines Spermatozoons. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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Frisch ejakulierte Spermien sind morphologisch zwar ausdifferenziert, erlangen aber erst 
nach einer Reihe von zusätzlichen „Reifungsschritten“ ihr volles Fertilisierungspotential. 
Wichtige Voraussetzungen hierfür sind die als Hyperaktivierung (HA, Kap. 2.1.2.1) bezeich-
nete Steigerung der Spermienmotilität, die unter dem Begriff der Kapazitation zusammenge-
fassten Modifikationen (Kap. 2.1.2) sowie die zeitlich exakte Induktion der Akrosomen-
reaktion (Kap. 2.1.2.2). Alle diese Prozesse sind für eine erfolgreiche Befruchtung notwen-
dig, können aber – zumindest teilweise – auch unabhängig voneinander stattfinden (Marquez 
und Suarez 2004, Olds-Clarke 1989).  
 
2.1.2 Kapazitation und Akrosomenreaktion 
Die in einem frischen Ejakulat vorhanden Spermatozoen stellen morphologisch ausdifferen-
zierte Zellen dar, denen jedoch die Fähigkeit zur Befruchtung einer Eizelle auf natürlichem 
Wege noch fehlt. Post ejaculationem wurden Veränderungen beobachtet, welche die Vo-
raussetzung für die Erlangung des Fertilisierungsvermögens sind und in ihrer Gesamtheit als 
Kapazitation bezeichnet werden (Austin 1951, Chang 1951). Die kapazitativen Veränderun-
gen finden sowohl im Kopfbereich als auch am Flagellum statt, betreffen Membranen (z.B. 
Erhöhung der Fluidität), Enzyme (z.B. Aktivitätsänderungen) und intrazelluläre Bestandteile 
(z.B. Formierung von F-Aktin). Neben der kontrollierten Bildung reaktiver Sauerstoffspezies 
und der Destabilisierung von Plasmamembranen durch den Efflux von Cholesterol lässt sich 
die Phosphorylierung zahlreicher Proteine an Serin-, Threonin- und Tyrosinresten und ein 
Anstieg der intrazellulären Calcium- und Bicarbonatkonzentration nachweisen (Harrisson 
1996, Salicioni et al. 2007). Desweiteren kommt es zu einer Steigerung der Spermienmotilität 
und einer Veränderung des Bewegungsmusters. Dieser kapazitationsassoziierte Prozess 
wird als Hyperaktivierung bezeichnet und erscheint essentiell für die erfolgreiche Penetration 
der die Oozyte umgebenden Strukturen, wie z.B. die Zona pellucida (Kap. 2.1.2.2). 
In vivo erfolgt die Kapazitation physiologischerweise im weiblichen Genitaltrakt (Mortimer 
1997) und wird dort regional durch eine Vielzahl lokaler Faktoren beeinflusst (De Jonge 
2005). Durch Inkubation von Spermien in speziellen Medien ist die Kapazitation auch in vitro 
induzierbar. Diese Medien enthalten zumeist humanes oder bovines Serumalbumin als Ei-
weißquellen, die den kapazitativen Cholesterolefflux unterstützen und somit die notwendige 
Membrandestabilisierung forcieren. Alternativ können auch andere cholesterolbindende Pro-
teine verwendet werden (Visconti et al. 2002). Weiterhin werden Energieträger wie Glukose 
benötigt, um den gesteigerten kapazitativen Energiebedarf (z.B. durch hyperaktivierte Motili-
tät) zu decken (Williams und Ford 2001). Calciumionen sind aufgrund ihrer gesicherten 
Funktion als Second Messenger in den Kapazitationsmedien enthalten (Fraser 1995). Neben 
Calciumionen ist auch Hydrogencarbonat für die intrazelluläre Signaltransduktion von großer 
Bedeutung (Kap. 2.1.2.1) und wird deshalb ebenfalls zugesetzt.  
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Zusätzlich zu den bisher genannten biochemischen Ereignissen ist die Akrosomenreaktion 
(Kap. 2.1.2.2) eine unabdingbare Voraussetzung für die Fertilisation. Als Akrosomenreaktion 
wird ein exozytoseähnlicher Vorgang bezeichnet, der die Freisetzung lytischer Enzyme aus 
dem Akrosom des Spermiums zur Penetration der oozytären Zona pellucida umfasst. Dabei 
ist eine zeitliche exakte Induktion der Akrosomenreaktion notwendig, da nur so gewährleistet 
wird, dass ein Spermatozoon eine Eizelle penetrieren kann (Chang 1984). Im Gegensatz zur 
Kapazitation, die einen reversiblen und über Stunden andauernden Prozess darstellt, zeigt 
sich die Akrosomenreaktion als schnell ablaufend und irreversibel. 
 
2.1.2.1 Motilität und Hyperaktivierung 
Physiologischerweise können bei Spermien zwei verschiedene Bewegungsmuster unter-
schieden werden. Die normal-aktivierte Motilität frisch ejakulierter Zellen, die durch eine 
symmetrische, wellenartige Schwanzbewegung mit niedriger Amplitude charakterisiert ist, 
zeichnet sich durch eine relativ geradlinige Bewegung in niedrig-viskösen Medien wie 
Seminalplasma aus. Untersucht man Spermatozoen, die sich bereits einige Zeit im oberen 
weiblichen Reproduktionstrakt befanden, so beobachtet man eine Veränderung dieses Be-
wegungsmusters: Der Schwanz schlägt asymmetrisch und weiter aus. Man spricht von Hy-
peraktivierung (Katz und Yanagimachi 1981, Katz et al. 1978). In niedrigviskösen Medien 
bewegen sich hyperaktivierte Spermien auf „8“-förmigen oder auf Kreisbahnen, während die 
Bewegung in höherer Viskosität, wie z.B. im Ovidukt, zunehmend geradliniger wird (Turner 
2006, Yanagimachi 1994). Es wird angenommen, dass die Hyperaktivierung den Spermien 
erlaubt, sich vom Epithel des Ovidukts zu lösen, um sich weiter in Richtung Oozyte zu bewe-
gen. Diese Ansicht wird durch die Beobachtung unterstützt, daß sich normal-aktivierte Zellen 
in einem viskösen Milieu nicht effizient fortbewegen (Peedicayil et al. 1997). Zusätzlich 
scheint die Hyperaktivierung zur erfolgreichen Oozytenpenetration beizutragen (Ho und 
Suarez 2001, Stauss et al. 1995). 
Die für die Schwanzbewegung verantwortlichen Proteine bilden den Achsenfaden, das 
Axonema, zu dessen grundlegenden Bestandteilen α- und β-Tubulin sowie Dynein gehören. 
Durch Aktivierung der Dynein-ATPase kommt es zu Verschiebebewegungen benachbarter 
Doppeltubuli, die eine Krümmung des Schwanzes und somit die Fortbewegung der Zelle 
bewirken (Gibbons und Rowe 1965, Tash und Means 1982). Die Versorgung eines Sper-
miums mit Energie erfolgt über die im Mittelstück lokalisierten Mitochondrien. Mathematische 
Simulationen lassen jedoch vermuten, dass im Mittelstück mitochondrial synthetisiertes ATP 
nicht in ausreichendem Maß in den Schwanz diffundieren kann, um dort eine adäquate 
Energieversorgung zu gewährleisten (Du et al. 1994). Vielmehr haben Untersuchungen ge-
zeigt, dass zusätzlich Glykolyse im Bereich des Hauptstückes stattfindet und die dafür benö-
tigten Enzyme wie Hexokinase, Laktatdehydrogenase und Glycerolaldehyd-3-phosphat-
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Dehydrogenase dort lokalisiert sind (Turner 2006). Für eine erfolgreiche Hyperaktivierung 
scheint die glykolytische ATP-Produktion essentiell zu sein (Hoshi et al. 1991, Urner und 
Sakkas 1996), wohingegen eine Hemmung der oxidativen Phosphorylierung die Fertilisation 
nicht inhibiert (Fraser und Quinn 1981).  
Die Motilitätsregulation ist komplex und bis heute nicht vollständig verstanden (Abb. 2.2). Zu 
den beteiligten Botenstoffen gehören u.a. Calciumionen (Ca2+) in unterschiedlichen Konzent-
rationen. Neben der Aufnahme von extrazellulärem Calcium über transmembranöse Ionen-
kanäle (Suarez et al. 1993) 
wird auch eine Freisetzung 
aus intrazellulären Speichern 
diskutiert. Als ein solcher 
Speicher wurde die Redun-
dant nuclear envelope ge-
nannte Struktur im Anfangs-
bereich des Schwanzes disku-
tiert (Ho und Suarez 2003). 
Das intrazelluläre Calcium 
kann die Spermienmotilität 
über verschiedene Signalwe-
ge modulieren. Einerseits 
scheint es nach Bindung an 
Calmodulin (CaM) CaM-ab-
hängige Kinasen (CaMK) zu 
aktivieren, die an der Motilitätsregulation beteiligt sind (Marin-Briggiler et al. 2005). Anderer-
seits reguliert Calcium, zusammen mit Bicarbonat (HCO3
-), die Aktivität der spermienspezi-
fischen, löslichen Adenylatzyklase (sAC) deren Second Messenger 3‘,5‘-cAMP die Protein-
kinase A (PKA) aktiviert. Zu den von dieser Serin-/Threonin-Kinase phosphorylierten Targets 
gehört z.B. das axonemale Protein Dynein. Weiterhin wird angenommen, dass Tyrosin-
Kinasen (TyrK) zu den durch PKA aktivierten Enzymen gehören, da eine einsetzende Motili-
tät mit einer zunehmenden Protein-Tyrosin-Phosphorylierung assoziiert ist. Das Ausmaß der 
Serin-/Threonin- und Tyrosin-Phosphorylierung wird durch Phosphoproteinphosphatasen 
reduziert und die PKA- und TyrK-Aktivität somit antagonisiert. Weiterhin kann cAMP über 
Zyklonukleotid-regulierte Ca2+-Kanäle, die auch von cGMP angesprochen werden, oder über 
Kationenkanäle wie CatSper1 den Einstrom von Ca2+-Ionen in das Spermium beeinflussen 
(Turner 2006). 
Da Spermien hochspezialisierte Zellen sind, verfügen sie über eine entsprechend komplexe 



























Abb. 2.2 Möglichkeiten der Motilitätsregulation in Spermien (Erläuterung 
& Abkürzungen siehe Text). Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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und in der Zelle selektiv verteilt werden, um lokal ihre spezifischen physiologischen Funk-
tionen erfüllen zu können. Schätzungen gehen davon aus, dass das Proteom humaner 
Spermatozoen ca. 3.000 verschiedene Proteine umfassen könnte (Li et al. 2007, Martinez-
Heredia et al. 2008). Diese Zahl wurde durch Resultate der Kombination einer speziellen 
elektrophoretischen Technik mit einer massenspektrometischen Proteinidentifizierung unter-
stützt (Kriegel et al. 2009, Paasch et al. 2011). In Bezug auf die Motilität müssen regulieren-
de Faktoren v.a. im Bereich des Schwanzes wirken. Diese Funktion wird u.a. durch A Kinase 
Anchoring Proteins (AKAP) realisiert, deren Aufgabe es ist, die PKA in einzelnen Zellkompar-
timenten wie z.B. dem Schwanz zu verankern und die Einwirkung der Kinase auf motilitäts-
assoziierte Targets zu limitieren. Vertreter der AKAP-Familie werden im Rahmen der Kapa-




Nachdem Spermien den Kapazitationsprozess durchlaufen haben und zur Eizelle gelangt 
sind, müssen sie die perioozytäre Zona pellucida durchdringen. Dafür muß zum richtigen 
Zeitpunkt die Akrosomenreaktion stattfinden. Im Rahmen dieses Prozesses werden Enzyme 
aus dem als Akrosom bezeichneten Kompartiment des Spermienkopfes freigesetzt, die in 
der Lage sind, die Zona pellucida der Eizelle zu lysieren. Da es sich bei der AR im Gegen-
satz zur Kapazitation, um einen sehr schnellen und irreversiblen Vorgang handelt, ist eine 
genau abgestimmte Regulation erforderlich (Abb. 2.3, S.7). Zu den wichtigsten physiolo-
gischen Induktoren der AR gehören das Zona-pellucida-Glykoprotein ZP3 sowie das Proge-
steron in der Follikelflüssigkeit (Blackmore et al. 1990, Thomas und Meizel 1989, Ward und 
Kopf 1993). Man geht davon aus, dass ZP3 an einen Rezeptor (R) der Spermienmembran 
bindet, dort Gi-Protein-vermittelt Phospholipase Cβ1 (PLCβ1) aktiviert und eine Aktivitätsstei-
gerung der Adenylatzyklase (AC) mit konsekutiver cAMP-Bildung bewirkt. Die dadurch be-
dingte Aktivierung der Proteinkinase A (PKA) führt zur Öffnung eines Calciumkanals in der 
äußeren Akrosomenmembran und zu einem ersten Anstieg (1) der zytoplasmatischen Cal-
ciumkonzentration (Ca) im Bereich zwischen Akrosom und Spermienmembran (Breitbart und 
Spungin 1997). Das nun vermehrt verfügbare Calcium stimuliert Phospholipase Cγ (PLCγ), 
deren Aktivität zusätzlich durch Bindung von ZP3 an einen membranständigen Rezeptor mit 
Tyrosinkinase-Funktion (TK) modifiziert wird. Beide PLC-Isoformen spalten in der Spermien-
membran vorhandenes Phosphatidylinositolbisphosphat (PIP2) in Inositoltrisphosphat (IP3) 
und Diacylglyerin (DAG). Dabei handelt es sich um ein noch frühes Ereignis der AR-Signal-
kaskade (Roldan und Harrison 1989, Thomas und Meizel 1989). DAG wiederum löst eine 
zusätzliche Steigerung (2) der Calciumkonzentration durch PKC-vermittelte Öffnung eines 
Calciumkanals der Spermienmembran aus. Das ebenfalls durch PLCγ gebildete IP3 vermittelt 
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die weitere Freisetzung (3) von akrosomalem Calcium (O'Toole et al. 2000, Walensky und 
Snyder 1995). Die so erzeugten Calciumkonzentrationen bewirken den Abbau des Aktin-
gerüsts zwischen Akrosom und Spermienmembran mit anschließender Membranfusion und 
Freisetzung der akrosomalen Lyseenzyme (Breitbart et al. 2005, Brener et al. 2003, Liu et al. 

































Abb. 2.3 Signaltransduktion der Akrosomenreaktion in Spermien (Erläuterung & Abkürzungen siehe Text). Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
2.1.2.3 Calcium-Calmodulin-System 
Ein zentraler Bestandteil der Signaltransduktion humaner und anderer eukaryonter Zellen ist 
Calcium. Intrazellulär wird seine Wirkung zum Großteil über verschiedene calciumbindende 
Proteine vermittelt. Eines dieser calciumbindenden Proteine ist das ubiquitär vorkommende 
Calmodulin (Abb. 2.4, S.8), das als intrazellulärer Calciumsensor fungiert (Means et al. 
1982). Die Bindung der Calciumionen induziert dabei eine umfangreiche Konformations-
änderung des Calmodulins. Der entstandene Calcium/Calmodulin-Komplex ist in der Lage, 
die Aktivität einer Vielzahl von Enzymen zu regulieren. Dazu gehören die Familien I-IV der 
Ca2+/CaM-abhängigen Kinasen (CaMK), die Myosinleichtkettenkinase (MLCK) und die Phos-
phorylasekinase. 
 8 
In Spermatozoen konnte Calmodulin sowohl im Flagellum als auch akrosomal und post-
akrosomal im Kopfbereich nachgewiesen 
werden (Bendahmane et al. 2001, Kann et 
al. 1991, Schlingmann et al. 2007). Das fla-
gelläre CaM ist bei Säugern zum Teil an 
das Zytoskelett gebunden und daher unlös-
lich (Schlingmann et al. 2007). Die Signal-
transduktion mittels CaM erfolgt durch die 
Aktivierung der CaM-abhängigen Adenylat-
zyklase mit konsekutiver cAMP-Bildung, 
PKA-Stimulation und Tyrosin-Phosphory-
lierung (Carrera et al. 1996). Experimentell 
konnte eine Beteiligung des Ca2+/CaM-
Systems an der Regulation der Akroso-
menreaktion gezeigt werden: Nach Zugabe 
von CaM-Antagonisten zu Kapazitationsmedien wurde eine deutliche Einschränkung der 
Akrosomenreaktion beobachtet. Diese Inhibition konnte durch Applikation von „frischem“ 
CaM aufgehoben werden (Bendahmane et al. 2001). Auch für die Spermienmotilität kann 
eine regulatorische Rolle des Ca2+/CaM-Systems angenommen werden. So führte die Anta-
gonisierung von CaM zu einem Motilitätsverlust, der jedoch durch eine direkte Aktivierung 
der PKA aufgehoben werden konnte. Darüber hinaus wurde CaM-Kinase IIb in unmittelbarer 
Nähe zu flagellar lokalisiertem CaM dargestellt (Schlingmann et al. 2007), was auf eine ent-
sprechende Signaltransduktion schließen lässt.  
 
2.2 Apoptose 
Die Begriffe Apoptose oder „programmierter Zelltod“ bezeichnen einen energieabhängigen, 
physiologischen Prozess, in dessen Verlauf einzelne Zellen kontrolliert eliminiert werden. Es 
handelt sich dabei um einen genetisch vorprogrammierten, stark regulierten und im morpho-
logischen Erscheinungsbild uniformen Suizid von Zellen. Hierin unterscheidet sich die 
Apoptose von einer anderen Form des Zelltodes, der Nekrose, bei der infolge einer unge-
ordneten Zersetzung geschädigter Zellen auch die Umgebung, z.B. durch konsekutive, loka-
le Entzündungsreaktionen in Mitleidenschaft gezogen wird. 
Die Apoptose ist von hoher Relevanz für komplexe, multizelluläre Organismen, da durch 
apoptotische Vorgänge defekte, alte oder überschüssige Zellen aus einem Gewebsverband 
selektiv entfernt werden können. Hiermit trägt diese Form des Zelltodes zur erfolgreichen Dif-
ferenzierung von Geweben und Organen bei, beeinflusst als Gegenspieler zur mitotischen 
Vermehrung das Wachstum von Organismen und limitiert die Bildung dysfunktioneller Zellen 
 
Abb. 2.4 Räumliche Struktur von Calmodulin. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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mit pathogenetischem Potential. Wird der kontrollierte Zelltod im Sinne einer Unter- oder 
Überfunktion der Apoptosemaschinerie funktionell kompromittiert, so können sich Malig-
nome, Fehlbildungen oder andere Krankheiten ausprägen. 
Ausgelöst wird die Apoptose durch eine Reihe von physiologischen und pathologischen Sti-
muli, die eine zelluläre Reaktionskaskade initiieren, welche in der Elimination der Zelle kul-
miniert. Von zentraler Bedeutung für die apoptotische Signaltransduktion und Umsetzung 
des Suizids auf molekularer Ebene sind spezifische, proteolytisch wirksame Enzyme, die 
Peptidbindungen C-terminal der Aminosäure Aspartat spalten und als Caspasen bezeichnet 
werden. 
 
2.2.1 Morphologische und biochemische Charakteristika der Apoptose 
Die Apoptose zeichnet sich durch ein stereotypes Erscheinungsbild aus. Initial beobachtet 
man eine Verminderung des Zellvolumens, einhergehend mit der Kondensierung des Chro-
matins im Kern, der Bildung von Zytoplasmavakuolen sowie der Protrusion der Zellmembran. 
Es schließt sich die Fragmentierung des Zellkerns und die Bildung von membranumhüllten 
„apoptotic bodies“ aus den zuvor gebildeten Kernfragmenten an (Wyllie et al. 1980). Diese 
Apoptosekörperchen werden durch Abschnürung der Zellmembran freigesetzt und können 
von Nachbarzellen phagozytiert werden (Reed 2000). Die enthaltenen Zellbausteine können 
vom Organismus somit weiter genutzt werden. Im Gegensatz zur Nekrose bleiben die Zellor-





Abb. 2.5 Zeitliche Abfolge apoptosebedingter Alterationen der zellulären Struktur. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis 
S. A 
 
Die beschriebenen morphologischen Veränderungen sind durch typische Veränderungen auf 
molekularer Ebene bedingt (Abb. 2.5): Nach Apoptoseinduktion bricht das transmembranöse 
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mitochondriale Potential (TMP) zusammen, Cytochrom c (Cytc) wird in das Zytosol freige-
setzt, reaktive Sauerstoffspezies werden gebildet, der intrazelluläre pH-Wert fällt ab und 
Phosphatidylserin (PS) wird externalisiert (Ricci et al. 2003). Die durch Cytochrom c sowie 
durch Membranrezeptoren aktivierten Caspasen proteolysieren selektiv zelluläre Struktur- 
und Funktionsproteine. Die Aktivierung calciumabhängiger Endonukleasen führt zu einer 
Chromatinfragmentierung, die mit der Bildung der oben erwähnten Apoptosekörperchen ein-
hergeht. Die Folge dieser Reaktionskaskade ist eine systematische Lyse der Zelle. Das ex-
ternalisierte Phosphatidylserin wirkt als Phagozytosesignal für Makrophagen und Nachbar-
zellen (Savill 1996).  
 
2.2.2 Signaltransduktion und Regulation der Apoptose 
Da die Apoptose eine zentrale Bedeutung für die Entwicklung und Erhaltung des Gesamt-
organismus besitzt, existiert ein äußerst komplexer und stark regulierter Apoptoseapparat, 
der aus einer Vielzahl molekularer Komponenten besteht. Dieser Apparat kann über endo-
gene oder exogene Stimuli aktiviert werden und führt über verschiedene Signalpfade zur 
Elimination der betroffenen Zelle. Zentrale Komponenten der Apoptosemaschinerie sind die 
Caspasen, die in Form einer Reaktionskaskade „Todessignale“ übertragen und umsetzen, 
sowie deren Regulatoren. 
 
2.2.2.1 Caspasen 
Bei den am Apoptosegeschehen beteiligten Caspasen handelt es sich um Proteasen, die 
sich durch einen Cysteinrest im aktiven Zentrum auszeichnen und ihre Substrate nach einem 
Aspartatrest hydrolysieren. Das Akronym „Caspase“ steht für Cysteinyl Aspartate-Specific 
ProteASE. Sie wurden zusammen mit anderen apoptoserelevanten Proteinen als humane 
Analoga der in Caenorhabditis elegans vorkommenden Genprodukte CED-3, CED-4 und 
CED-9 entdeckt (Cain et al. 1999, Nicholson 1999, Thornberry und Lazebnik 1998). Bis heu-
te wurden 14 humane Caspasen beschrieben. Diese Enzyme kommen überwiegend im Zy-
toplasma vor, sind aber auch mitochondrial (CP-2, CP-3, CP-9), im Zellkern, an der Kern-
membran und am Golgi-Apparat (CP-12) lokalisiert (Bratton und Cohen 2001, Cohen 1997, 
Nicholson 1999). 
Die initial als weitgehend inaktive Zymogene bzw. Procaspasen (pCP) vorliegenden Enzyme 
bestehen aus einer Prodomäne sowie einer großen und einer kleinen Untereinheit. Nach 
Entfernung der Prodomäne und Trennung der Untereinheiten voneinander, bilden sich zu-
nächst Heterodimere, die mit anderen Heterodimeren zu einem Heterotetramer assoziieren. 
Die Tetramere entsprechen den aktivierten Caspasen (aCP) und enthalten zwei getrennte 
katalytische Zentren (Said et al. 2004, Thornberry und Lazebnik 1998). 
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Aufgrund ihrer funktionellen Eigenschaften können drei verschiedene Caspasegruppen diffe-
renziert werden (Tab. 2.1): Initiatorcaspasen, Effektorcaspasen und zytokinprozessierende 
Caspasen (Nicholson und Thornberry 1997, Said et al. 2004). Während die Proteasen der 
Initiatorgruppe unmittelbar nach Apoptoseinduktion durch entsprechende Todessignale akti-
viert werden und die ihnen nachgeordneten Caspasen der Effektorgruppe aktivieren, sind die 
Effektorcaspasen für die Exekution der Apoptose durch gezielte Proteolyse zellulärer Protei-
ne verantwortlich. Die Bedeutung der zytokinprozessierenden Caspasen liegt hingegen im 
Bereich inflammatorischer Prozesse. 
 
Tab. 2.1 Caspase-Familien: Mitglieder und strukturelle Charakteristika der Pro-Domänen. 
Gruppe Mitglieder Strukturelle Charakteristika 
Initiatorcaspasen CP-2, -8, -9, -10 Lange Prodomäne mit Adaptersequenzen:     
CARD (CP-2, CP-9) oder DED (CP-8, CP-10) 
Effektorcaspasen CP-3, -6, -7 Kurze Prodomäne ohne Adaptersequenzen 
Zytokinprozessierende 
Caspasen 
CP-1, -4, -5, -11 bis -14 Lange Prodomäne mit Adaptersequenz: CARD 
 
Die funktionellen Unterschiede der einzelnen Caspasegruppen sind bedingt durch den Auf-
bau der jeweiligen Prodomänen. Im Gegensatz zu den Effektorcaspasen enthalten die lan-
gen Prodomänen der Inititatorcaspasen spezielle Aminosäuresequenzen (DED: Death 
Effector Domain; CARD: Caspase Recruitment Domain) zur spezifischen Interaktion mit so-
genannten Adapterproteinen (Tab. 2.2, S.13). Letztere besitzen homologe DED- oder CARD-
Sequenzen zur Bindung an Initiatorprocaspasen. Durch die Assoziation mit den Adapterpro-
teinen werden die Initiatorcaspasen in räumliche Nähe zu einander gebracht und können 
sich dann gegenseitig durch sogenannte Transkatalyse aktivieren. Effektorcaspasen sind 
jedoch auf eine Fremdaktivierung durch Initiatorcaspasen angewiesen und befinden sich 
daher in einer nachgeordneten Position in der Signalübertragungskaskade (Nicholson und 
Thornberry 1997, Rupinder et al. 2007, Said et al. 2004). 
Wichtige Initiatorcaspasen sind CP-8 und CP-10 im Rahmen der rezeptorvermittelten 
Apoptose und CP-9 im mitochondrialen Apoptosesignalweg. Über beide Signalpfade wird die 
zentrale Effektorcaspase-3 aktiviert (Said et al. 2004). 
 
2.2.2.2 Signalwege der Apoptose 
Eine Vielzahl von Ursachen (Wachstum und Differenzierung, DNA-Schäden, Zellalterung, 
maligne Entartung) kann es notwendig machen, Zellen aus ihrem Gewebeverband zu entfer-
nen. Damit eine adäquate, differenzierte Reaktion auf diese Szenarien gewährleistet werden 
kann, verfügt die Zelle über verschiedene molekulare Mechanismen der Apoptoseinduktion. 
So werden extrinsische Signale über membranständige Rezeptoren aufgenommen (Typ-I-
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Signalweg, Kap. 2.2.2.3), während intrinsische Stimuli über den mitochondrialen Weg (Typ-
II-Signalweg, Kap. 2.2.2.4) vermittelt werden. Beide Signalpfade münden jedoch durch Akti-
vierung von CP-3 in eine gemeinsame Endstrecke (Kap. 2.2.2.5). 
 
2.2.2.3 Rezeptorvermittelte Apoptose (Typ-I-Signalweg) 
Auf dem Typ-I-Signalweg werden extrinsische Apoptosestimuli durch membranständige To-
desrezeptoren erkannt, die durch die Bildung caspaseaktivierender Enzymkomplexe eine 
zum Zelltod führende Reaktionskaskade initiieren (Schulze-Osthoff et al. 1998). 
Typische Todessignale sind Tumor Necrosis Factor α (TNFα), Fas-Ligand (FasL) oder TNF-
Related Apoptosis-Inducing Ligand (TRAIL). Diese Signalmoleküle binden an Mitglieder der 
TNF-Rezeptor-Familie wie TNFα-Rezeptor (TNF-R1), Fas oder Death Receptors (DR3, DR4, 
DR5, DR6) und lösen dadurch eine Trimerisierung dieser Transmembranrezeptoren aus 
(Abb. 2.6, 1-3) (Schulze-Osthoff et al. 1998). 
Auf der zytoplasmatischen Seite besitzen die Todesrezeptoren eine als Death Domain (DD) 
bezeichnete Domäne zum Ankoppeln spezieller Adaptermoleküle. Diese molekularen Adap-
toren sind ebenfalls mit einer solchen Domäne zur Ausbildung homophiler Death-Domain-
Interaktionen ausgestattet (Abb. 2.6, 3-4). Zusätzlich verfügen sie über die in den Prodomä-
nen der Procaspasen vorhanden DED- bzw. CARD-Sequenzen, welche die Rekrutierung der 
Procaspasen-8 und -10 erlauben (Abb. 2.6, 4-5) (Rupinder et al. 2007, Schulze-Osthoff et al. 
1998). 
 
1, 2: Bindung eines Liganden an den 
transmembranösen Todesrezeptor 
3: Trimerisierung des Todesrezeptors 
und Rekrutierung von Adapterproteinen 
via in beiden Proteinen vorhandenen 
Death Domains (hellgrün) 
4: Rekrutierung von Procaspasen 
(pCP, dunkelblau) 
5: Anlagerung von Procaspasen an 
Adapterproteine über DED- oder 
CARD-Motive (türkis), Ausbildung des 
Death Inducing Signaling Complex und 
transkatalytische Aktivierung der Pro-
caspasen (aCP, hellblau) 
 





Abb. 2.6 Prinzipieller Ablauf der rezeptorvermittelten Caspasenaktivierung. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
Die Gesamtstruktur aus Ligand, Rezeptor, Adapterproteinen und Procaspasen wird als 
Death Inducing Signaling Complex (DISC) bezeichnet. Anhand des DISC-Aufbaus können 
zwei Rezeptorgruppen unterschieden werden (Tab. 2.2, S.13) (Denecker et al. 2001). Im 
DISC werden die in räumliche Nähe zueinander gebrachten Procaspasen durch Transkata-
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lyse aktiviert (Abb. 2.6, 5). Es folgt die konsekutive Aktivierung der nachgeordneten Effektor-
caspasen (Rupinder et al. 2007). 
 
Tab. 2.2 Zusammensetzung des Death Inducing Signaling Complex (DISC, ohne Procaspasen-8 und -10). 
Gruppe Ligand Rezeptor Rekrutierte Adapterproteine 
1 FasL Fas FADD (Fas-associated protein with death domain) 
 TRAIL DR4 (=TRAIL-R1) FADD (Fas-associated protein with death domain) 
 TRAIL DR5 (=TRAIL-R2) FADD (Fas-associated protein with death domain) 
2 TNFα TNF-R1 TRADD (TNF-R1-associated protein with death domain) 
TRAF-2 / -5 (TNR-R-associated factor 2 / 5) 
RIP-1 (Receptor interacting protein 1) 
FADD (Fas-associated protein with death domain) 
 
2.2.2.4 Mitochondriale Apoptose (Typ-II-Signalweg) 
Zusätzlich zur extrinsischen Caspasenaktivierung besteht die Möglichkeit der rezeptorunab-
hängigen Apoptoseinduktion. Dabei spielen die Mitochondrien eine zentrale Rolle. Nach Ein-
wirkung entsprechender proapoptotischer Stimuli findet eine Permeabilisierung der mito-
chondrialen Membran statt, die zur Freisetzung von Cytochrom c in das Zytoplasma und zum 
Zusammenbruch des transmembranösen mitochondrialen Potentials führt (Abb. 2.7, 1-2).  
 
Anschließend formiert sich, analog zum Typ-I-Signalweg, ein caspaseaktivierender Enzym-
komplex, das Apoptosom. Dieses entsteht durch die Anlagerung von Apoptotic Protease 
Activating Factor 1 (Apaf-1) an Cytochrom c. Zusätzlich bindet Apaf-1 über eine Nukleotid-
1: Ein eintreffendes Apoptose-
signal (gelber Pfeil) führt zur Per-
meabilisierung der mitochondrialen 
Membran 
2: Freisetzung von Cytc (roter 
Stern) in das Zytosol und Aus-
bildung des Apoptosoms durch 
Assoziation von Apaf-1 mit dATP 
(grünes Viereck) und Cytc über 
spezielle Bindungsdomänen im 
Apaf-1-Molekül (Farbe des Ovals 
entspricht der Farbe des dort bin-
denden Proteins) 
3: Rekrutierung von Procaspase-9 
(pCP) an das Apoptosom über 
CARD-Domänen 
4: Transkatalytische Aktivierung 
von pCP-9 zur tetrameren, aktiven 










Abb. 2.7 Prinzipieller Ablauf der mitochondrialen Caspasenaktivierung. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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bindungsdomäne 2‘-Desoxy-ATP (dATP) (Abb. 2.7, 2). Cytochrom c und dATP bewirken 
vermutlich eine Konformationsänderung, die zur Homooligomerisierung von Apaf-1 führt. Die 
Rekrutierung und Aktivierung von pCP-9 erfolgt über die in der Prodomäne und in Apaf-1 
vorhandenen CARD-Sequenzen und durch anschließende Transkatalyse (Abb. 2.7, 3-4) 
(Rupinder et al. 2007). Auch auf dem mitochondrialen Signalweg löst die Caspasenakti-
vierung einen geordneten Untergang der betroffenen Zelle aus (Budihardjo et al. 1999). 
 
2.2.2.5 Gemeinsame Endstrecke der Apoptose-Signalpfade 
Die Umsetzung des Apoptosebefehls erfolgt unabhängig vom auslösenden Todessignal auf 
einer für beide Signalwege gemeinsamen Endstrecke. Initiatorcaspasen aktivieren die 
downstream gelegenen Effektorcaspasen-3, -6 und -7, die eine Vielzahl zellulärer Targets 
(Tab. 2.3) spalten und/oder durch limitierte Proteolyse funktionell modifizieren (Earnshaw et 
al. 1999, Said et al. 2004). Aktivierte Endonukleasen fragmentieren nukleäre DNA, während 
zeitgleich Reparaturenzyme wie die Poly-(ADP-Ribose)-Polymerase durch Caspasen inakti-
viert werden (Uchida et al. 2001). Zusätzlich wird die Funktion antiapoptotischer Proteine wie 
Bcl-2 oder Bcl-XL durch Proteolyse oder inaktivierende Komplexierung mit proapoptotischen 
Partnern unterdrückt. Ebenso wird eine Vielzahl von Proteinkinasen modifziert. So wird bei-
spielsweise Proteinkinase B (PKB, Kap. 2.2.2.8) durch Caspasen inaktiviert, wohingegen be-
stimmte Proteinkinase-C-Isoformen (PKC, Kap. 2.2.2.7) permanent aktiviert werden. Die Ge-
samtheit der so hervorgerufenen Veränderungen von Enzymaktivitäten und Proteinstrukturen 
führt zu dem in Kap. 2.2.1 beschriebenen morphologisch uniformen Apoptoseablauf. 
 
2.2.2.6 Cross-Talk und Selbstverstärkung der apoptotischen Signalpfade  
Apoptose kann in Zellen durch jeden der oben beschrieben Signaltransduktionswege allein 
ausgelöst werden. Darüber hinaus existieren Verbindungen zur wechselseitigen Aktivierung 
der apoptotischen Signalpfade. So besteht über die auf dem Typ-I-Weg gebildete aCP-8 eine 
Querverbindung zum Typ-II-Pfad. Durch aCP-8 wird nämlich Bid, ein Mitglied der die mito-
Tab. 2.3 Ausgewählte Substrate von Caspasen. 
Gruppe Vertreter 
Zytoplasmatische Proteine Aktin, Gelsolin, β-Catenin 
Nukleäre Proteine Lamin A, Lamin B, Lamin-B-Rezeptor, Mdm2 
Proteine des DNA-Metabolismus PARP, DNA-Topoisomerase II 
Proteinkinasen PKB/Akt, PKCβ1, PKCδ, PKCθ 
Apoptoseassoziierte Proteine Procaspasen, Bcl-2, Bcl- XL, Bid, Bax 
Andere NF-κB, IκB 
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chondriale Apoptose regulierenden Bcl-2-Proteinfamilie, in seinen aktiven Zustand überführt. 
Das dabei entstehende „truncated Bid“ (tBid) bewirkt am Mitochondrium die Freisetzung von 
Cytochrom c mit konsekutiver Ausbildung des Apoptosoms. Dieser Cross-Talk scheint v.a. in 
Zellen mit verminderter DISC-Ausbildung und daher geringer CP-8-Aktivierung stattzufinden 
(Said et al. 2004). Zusätzlich wurde ein Feedback-Mechanismus beobachtet, der auf der 
Aktivierung von upstream gelegenen Caspasen durch downstream gelegene Elemente der 
Aktivierungskaskade beruht. So kann aCP-3 die Procaspase pCP-9 oder aCP-6 die Procas-
pasen pCP-3, pCP-8 und pCP-10 aktivieren. 
 
2.2.2.7 Apoptoseassoziierte Membranveränderungen 
Im Verlauf der Apoptose kommt es zu einer Veränderung der Lipidverteilung in der Zell-
membran. In der äußeren Schicht der Lipiddoppelmembran nicht-apoptotischer Zellen sind 
vermehrt Phosphatidylcholin und Sphingomyelin zu finden, während in der inneren Schicht 
Phosphatidylserin und Phosphatidylethanolamin überwiegen. Demgegenüber sind apopto-
tische Zellen durch die Externalisierung von Phosphatidylserin charakterisiert, das als 
Phagozytosesignal für Nachbarzellen wirkt und v.a. Makrophagen stimuliert (Homburg et al. 
1995, Savill 1996). Das Vorhandensein von externalisiertem Phosphatidylserin kann als Dis-
kriminationsmerkmal für die Trennung apoptotischer und nicht-apoptotischer Zellen genutzt 
werden (Kap. 2.4.2). 
 
In vitalen Zellen wird die Membranasymmetrie von einer Reihe lipidtranslozierender Enzyme 
aufrechterhalten (Bevers et al. 1999). Die Aminophospholipidtranslokase ist für die Interna-
lisierung von Phosphatidylserin und Phosphatidylethanolamin der äußeren Schicht zuständig 
(Abb. 2.8, 1). Die Flipase hingegen wirkt antagonistisch zur o.g. Translokase, weist allerdings 
eine niedrigere katalytische Aktivität und eine geringere Substratspezifität auf (Abb. 2.8, 2). 
 1: Internalisierung von Membran-
lipiden (rot) durch Aminophospho-
lipidtranslokase (A, dunkelblau) 
2: Antagonistische Wirkung der 
Flipase (F, grün) 
3: Bidirektionaler Lipidtransport 
durch die Scramblase (S, orange) 
4: Aktivierte Caspase-3 (aCP-3, 
hellblau) aktiviert Proteinkinase C 
(PKC, hellbraun) durch Entfernung 
einer regulatorischen Domäne 
(dunkelbraun). PKCδ phosphory-
liert Scramblase (S) und steigert 
deren Aktivität (pS, dicke Pfeile). 
5: Durch Cytochrom c (roter Stern) 





Abb. 2.8 Funktion und Regulation lipidtransportierender Enzyme der Zellmembran. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis 
S. A 





aCP - 3 
PKCδ 
A F S pS 
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Ein drittes Enzym, die Scramblase, ist für einen aktiven Austausch von Membranlipiden in 
beiden Richtungen zuständig (Abb. 2.8, 3).  
Für die apoptotische Externalisierung von Phosphatidylserin ist ein verändertes Zusammen-
spiel der drei aufgeführten Enzyme verantwortlich. Da weniger Energieträger zur Verfügung 
stehen, können egalisierende Umverteilungsprozesse von Membranlipiden nicht mehr in 
ausreichendem Maße kompensiert werden. Von wesentlich größerer Bedeutung ist jedoch 
die Aktivitätssteigerung der Scramblase durch PKCδ-abhängige Phosphorylierung. PKCδ 
selbst verliert durch CP-3-vermittelte Spaltung ihre regulatorische Domäne und wird somit 
permanent aktiviert (Abb. 2.8, 4) (Frasch et al. 2000). Gleichzeitig tritt ein Aktivitätsverlust der 
Aminophospholipidtranslokase ein. Dieses Enzym wird zusätzlich durch oxidiertes Phos-
phatidylserin inhibiert, das durch oxidative Einwirkung von freigesetztem Cytochrom c auf 
das nicht-oxidierte Phospholipid entsteht (Abb. 2.8, 5) (Kagan et al. 2000). 
 
2.2.2.8 Proteinkinase B 
Bei der auch als Akt bezeichneten Proteinkinase B handelt es sich um eine Serin/Threonin-
Kinase, welche ursprünglich als (Proto-)Onkogen mit antiapoptotischer Wirkung aus dem 
Maus-Retrovirus AKT8 isoliert wurde (Staal 1987). PKB existiert im Menschen in drei sehr 
ähnlich reagierenden Isoformen. Diese zeichnen sich durch eine Serin- bzw. Threonin-
spezifische Kinaseaktivität, eine N-terminale Pleckstrin-Homologie-Domäne zur Protein/Li-
pid- bzw. Protein/Protein-Interaktion und eine C-terminale hydrophobe Domäne aus (Bella-
cosa et al. 1991, Datta et al. 1995). 
Die Regulation der PKB als Teil des Phosphatidylinositol-3-Kinase/PKB-Signalpfades wird 
durch die von der Phosphatidylinositol-3-Kinase generierten Phospholipide PIP2 und PIP3 
vermittelt (James et al. 1996). Durch Interaktion von PKB mit diesen Signalmetaboliten 
kommt es zu Konformationsänderungen, die mit einer Zunahme der katalytischen Aktivität 
der Proteinkinase einhergehen und zur Entstehung von Homomultimeren führen, denen 
ebenfalls eine gesteigerte katalytische Aktivität zugeordnet wird (Datta et al. 1996, Datta et 
al. 1995, Franke et al. 1997, James et al. 1996). Die Phosphoinositide bewirken die Translo-
kation der zytosolischen PKB an die innere Plasmamembran (Andjelkovic et al. 1997, Meier 
et al. 1997). Hier findet die Phosphorylierung und somit die Aktivierung der PKB statt. In akti-
vierter Form dissoziiert die phosphorylierte Kinase von der Zytoplasmamembran ab und 
wandert in den Kern (Meier et al. 1997). PKB ist in der Lage, eine Reihe von zytoplas-
matischen und nukleären Substraten zu phosphorylieren. 
In vivo ist PKB an bis zu 4 Aminosäureresten (Ser-124, Thr-308, Thr-450, Ser-473) phos-
phoryliert. Ser-124 und Thr-450 – nicht jedoch Thr-308 und Ser-473 – sind wahrscheinlich 
permanent phosphoryliert (Alessi et al. 1996a). Thr-308 befindet sich im Bereich des Kinase 
Activation Loops, der im unphosphorylierten Zustand die katalytische Aktivität der PKB unter-
 17 
bindet. Die Phosphorylierung von Thr-308 ist eine Voraussetzung für die Kinaseaktivität von 
PKB (Alessi et al. 1996a). Verantwortlich für die Thr-308-Phosphorylierung ist die konstitutiv 
aktivierte Kinase PDK-1 aus der Familie der 3-Phosphoinositid-abhängigen Kinasen (3-Phos-
phoinositide-Dependent-Kinases, PDK) (Alessi et al. 1997a, Alessi et al. 1997b, Stephens et 
al. 1998). Der Mechanismus der Phosphorylierung von Ser-473 wurde hingegen noch nicht 
eindeutig aufgeklärt (Peterson und Schreiber 1999, Toker und Newton 2000). Da PDK-1 al-
lein nicht in der Lage ist, Ser-473 zu phosphorylieren, wird vermutet, dass ein Komplex aus 
PDK-1 und einem zusätzlichen Kinasefragment PIF dafür notwendig ist (Alessi et al. 1997b, 
Balendran et al. 1999, Stephens et al. 1998, Stokoe et al. 1997, Toker und Newton 2000).  
PKB ist von zentraler Bedeutung für das Überleben einer Zelle (Datta et al. 1997, Wang et al. 
1999). Die starke antiapoptotische Wirkung der PKB beruht auf der Fähigkeit des Enzyms, 
eine Reihe von Substraten zu phosphorylieren und damit deren Funktion direkt oder indirekt 
durch Änderung der Genexpression größtenteils negativ zu regulieren. Als mögliche Phos-
phorylierungstargets wurden verschiedene Proteine der Apoptosemaschinerie identifiziert. 
Hierzu gehören sowohl CP-9, CP-7, Apaf-1, NF-B und Mitglieder der Bcl-2-Familie wie Bad 
und Bcl-2 als auch Transkriptionsfaktoren der Forkhead-Familie (Alessi et al. 1996b, Brunet 
et al. 1999, Cardone et al. 1998, Datta et al. 1997, del Peso et al. 1997).  
So führt die Phosphorylierung des an Bcl-XL gebundenen Bad-Proteins zur Dissoziation des 
Heterodimers. Anschließend bindet das phosphorylierte Bad-Protein an zytoplasmatische 
14-3-3-Proteine, die es vor Dephosphorylierung schützen und von seinen eigentlichen mito-
chondrialen Targets Bcl-2 und Bcl-XL trennen (Muslin et al. 1996, Yaffe et al. 1997). Die letzt-
genannten antiapoptotischen BCL-2-Proteine bilden Heterodimere mit Bax und unterdrücken 
dessen proapoptotische Wirkung. Bleibt die Phosphorylierung von Bad durch PKB aus, ist 
Bad in der Lage, Bax aus den Heterodimeren (Bcl-2-Bax, Bcl-XL-Bax) freizusetzen. Bax kann 
wiederum zusammen mit Bak mitochondriale Kanäle öffnen und auf diese Weise Cytochrom 
c freisetzen. Es folgt die Assemblierung des Apoptosoms aus Cytochrom c, Apaf-1 und pCP-
9. Konsekutiv werden u.a. CP-9, CP-3 und CP-7 sowie der DNA Fragmentation Factor (DFF) 
aktiviert und die Zelle der Apoptose zugeführt (Datta et al. 1999, Tombal et al. 2000). Dabei 
wird PKB selbst durch Caspasen proteolytisch inaktiviert (Kap. 2.2.2.5). 
 
2.3 Schnittstellen von Kapazitation und Apoptose 
Die konträren Endpunkte der kapazitativen und apoptotischen Signalwege im humanen 
Spermium, nämlich einerseits die Akquisition des vollständigen Fertilisierungspotentials 
(Kap. 2.1.2) bzw. andererseits die Eliminierung dysfunktionaler Zellen (Kap. 2.2), repräsen-
tieren die Extreme im Spektrum möglicher Funktionszustände eines Spermiums (Abb. 2.9, 
S.18). Aufgrund dieser gegensätzlichen Wirkung erscheint eine wechselseitige Beeinflus-
sung beider Prozesse sinnvoll, wenn nicht gar zwingend erforderlich. Eine Beteiligung der 
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Apoptosesignaltransduktion an Kapazitation oder Akrosomenreaktion könnte potentiell durch 
das Calpain-Calpastatin-System sowie durch Caspase-1 vermittelt werden. Aber auch 
calciumabhängige Wechselwirkungen sind zu erwägen. Über regulierende Aspekte hinaus 
ist eine Beteiligung der Apoptosemaschinerie an der Akrosomenreaktion denkbar. Die den 





Calpaine sind calciumabhängige, nicht-lysosomale Proteasen mit Cysteinresten im katalyti-
schen Zentrum. Das Vorkommen der meisten der 14 beschriebenen Calpain-Isoformen ist 
auf wenige Lokalisationen begrenzt, wohingegen die am besten charakterisierten Varianten, 
Calpain I und Calpain II, ubiquitär vorgefunden werden (Suzuki et al. 2004). Die Calpaine I 
und II zeichnen sich durch eine ähnliche Substratspezifität aus, werden jedoch erst in Anwe-
senheit unterschiedlich hoher Calciumkonzentrationen aktiviert. Während Calpain I Calcium-
ionen in mikromolaren Mengen benötigt und daher auch als µ-Calpain bezeichnet wird, kann 
Calpain II (m-Calpain, Abb. 2.10, S.19) erst im milimolaren Konzentrationsbereich wirksam 
werden (Croall und DeMartino 1991). 
Beide Proteasen erfüllen umfangreiche, regulatorische Funktionen im Rahmen der Zellzy-
kluskontrolle, der Zelldifferenzierung und der Embryonalentwicklung. Darüber hinaus wird 
ihnen eine Teilnahme an Fusionsprozessen sowie Modifikationen der Zellmembran oder des 
Zytoskeletts zugeschrieben (Carafoli und Molinari 1998, Croall und DeMartino 1991, Santella 
et al. 1998, Schollmeyer 1988). Andererseits wurde Calpain auch proapoptotische Funk-
tionen, zumindest in somatischen Zellen, zugeschrieben (Porn-Ares et al. 1998). 
 
Abb. 2.9 Mögliche Schnittstellen von Kapazitation und Apoptose. Grün: Aktivierung. Rot: Inhibition. Erläuterung 
der einzelnen Aspekte in Kap. 2.3.1– Kap. 2.3.3 (S.18 – S.20). Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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Aber auch eine Beteiligung an der apoptotischen Signaltransduktion wird diskutiert. Sowohl 
in somatischen als auch in Keimzellen 
konnte nach Apoptoseinduktion eine Akti-
vierung von Calpainen beobachtet werden, 
die z.T. durch proteolytische Umwandlung 
von Präenzymen erfolgte (Lu et al. 2002). 
Weiterhin sind Effektorcaspasen in der 
Lage, den natürlichen Calpaininhibitor Cal-
pastatin zu spalten und eine konsekutive 
Steigerung der Calpainaktivität zu bewirken 
(Kato et al. 2000). Zu den Substraten der 
Calpaine gehört Caspase-12, welche durch 
limitierte Proteolyse in die aktive Form 
überführt wird (Nakagawa und Yuan 2000).  
Das Calpain-Calpastatin-System konnte auch in Spermien nachgewiesen werden. Funk-
tionell bedeutsam erscheint der Befund, dass sein Vorkommen auf den Bereich zwischen 
Zellmembran und Akrosom begrenzt ist (Yudin et al. 2000). Diese eng umschriebene Lokali-
sation sowie die gesicherte Beteiligung an Fusionsvorgängen sprechen für eine Funktion des 
Calpain-Calpastatin-Systems im Rahmen der Kapazitation bzw. der Akrosomenreaktion 
(Rojas et al. 1999). Übereinstimmend konnte nach Kapazitationsinduktion eine vermehrte 
Aktivierung von Calpain beobachtet werden, dessen Inhibition die Akrosomenreaktion und 
die Zellmotilität kompromittierten (Ozaki et al. 2001). 
 
 
Abb. 2.10 Räumliche Struktur von Calpain II. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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2.3.2 Caspase-1 und Caspase-12 
Potentielle Schnittstellen von Apoptose und Kapazitation ergeben sich auch auf der Ebene 
der Caspasen. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf CP-1 (Abb. 2.11) und CP-12, da 
diese Enzyme an Entzündungsreaktionen 
partizipieren und während der Apoptose 
aktiviert werden. Für CP-12 wird bspw. 
eine wichtige Funktion im Rahmen der am 
endoplasmatischen Retikulum ausgelösten 
Apoptose postuliert (Nakagawa et al. 2000, 
Rao et al. 2002). Untersuchungen haben 
gezeigt, dass der Calpaininhibitor Calpa-
statin zu den Substraten der Caspase-1 
gehört, deren Aktivierung durch proapop-
totische Stimulation (Grunewald et al. 
2005, Paasch et al. 2004) also in einer 
konsekutiv gesteigerten Calpainaktivität re-
sultieren kann (Wang et al. 1998). Diese 
Aufhebung der Hemmung kann wiederum zu einer vermehrten CP-12-Aktivierung führen. 
 
2.3.3 Calcium und Calmodulin 
Calcium ist von essentieller Bedeutung für eine Vielzahl zellulärer Prozesse. Das Calcium-
wirkungen vermittelnde regulatorische Protein Calmodulin wurde innerhalb der Spermien im 
Flagellum sowie im Akrosom nachgewiesen und zeigt damit die gleiche subzelluläre Lokali-
sation wie das Calpain-Calpastatin-System (Kap. 2.3.1). Die sowohl mit der Kapazitation als 
auch mit der Apoptose einhergehenden Veränderungen der intrazellulären Calciumkonzen-
tration können dementsprechend eine differentielle Aktivierung der Calpaine zur Folge ha-
ben. 
 
2.4 Methoden der Spermatozoenseparation 
Ziel der Aufbereitung von Ejakulaten im Rahmen der assistierten Reproduktion ist die Selek-
tion funktionell intakter Spermatozoen mit möglichst hohem Fertilisierungspotential. Die Aus-
wahl von Spermien allein anhand konventioneller Spermiogrammparameter (z.B. normale 
Morphologie) erscheint nicht suffizient, da wichtige funktionelle Eigenschaften wie bspw. die 
Motilität hierbei nicht berücksichtigt werden. Motile Spermien gelten jedoch als prognostisch 
wichtiger Faktor zur Erlangung optimaler Konzeptionsraten (Zollner et al. 1999). Daher wur-
den in der Vergangenheit eine Reihe von Separationsverfahren wie Swim-Up, Glaswoll-
 
Abb. 2.11 Räumliche Struktur von Caspase-1. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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filtration oder die Dichtegradientenzentrifugation (DGZ) entwickelt und etabliert mit dem Ziel, 
progressiv motile Keimzellen zu isolieren. Es hat sich jedoch gezeigt, dass auch diese Ver-
fahren nur in begrenztem Umfang in der Lage sind, Schädigungen auf subzellulärer Ebene 
zu erkennen und entsprechend kompromittierte Spermien zu eliminieren (Spano et al. 2000). 
Die immunomagnetische Separation, ein neueres Verfahren der Zelltrennung, das auf unter-
schiedlichen Membraneigenschaften apoptotischer und nicht-apoptotischer Zellen basiert, 
könnte hier Abhilfe schaffen.  
 
2.4.1 Dichtegradientenzentrifugation 
Die Dichtegradientenzentrifugation stellt eine physikalische Methode zur Anreicherung reifer 
und motiler Spermien dar. Das Verfahren basiert auf der unterschiedlichen Sedimentations-
geschwindigkeit bzw. auf Auftriebsunterschieden bei der Zentrifugation verschiedener Zellen 
in einem Trennmedium mit kontinuierlich oder diskontinuierlich variierender Dichte (Abb. 3.1, 
S.29). 
Übliche Mediumbestandteile sind Saccharose oder Cäsiumchlorid, aber auch synthetische 
Polymere wie Ficoll (Produkt auf Saccharosebasis) und Percoll (Polyvinylpyrrolidon-
beschichtete Silikagel-Partikel). Dabei haben sich für die Spermatozoenseparation Zwei-
Phasen-Systeme etabliert, die die gleiche gradientenbildende Substanz in zwei verschiede-
nen Konzentrationen enthalten. Wird ein verflüssigtes Ejakulat aufgetragen und zentrifugiert, 
so sedimentieren die enthaltenen Zellen entsprechend ihrer Dichte. Unreife Zellen mit gerin-
ger Dichte können dabei den Übergang von der oberen zur unteren Phase des diskontinuier-
lichen Gradienten nicht überwinden. Hingegen können reifere Zellen mit einer höheren Dich-
te diese Grenze passieren und am Boden des Zentrifugenröhrchens in Form eines Pellets 
angereichert werden. Die so gewonnenen Spermien weisen eine höhere Motilität, eine ver-
besserte Morphologie sowie einen größeren Anteil intakter Akrosomen auf als die Zellen der 
Ausgangsfraktion (Gorus und Pipeleers 1981, Sterzik et al. 1998, Zini et al. 2000). 
 
2.4.2 Immunomagnetische Zellseparation 
Im Jahr 1983 wurde ein Zellseparationsverfahren beschrieben, das auf der Verwendung von 
an magnetische Partikel gekoppelten Antikörpern basiert (Margolis et al. 1983). Diese als 
Magnetic Cell Sorting (MACS) bezeichnete Technik wurde zuerst zur Entfernung von T-
Zellen aus dem Knochenmark verwendet und fand seitdem breite Anwendung auf wissen-
schaftlichem, diagnostischem und therapeutischem Gebiet (de Wynter et al. 1995, Despres 
et al. 2000, Luke und Kaul 1998, Naume et al. 1998). Die Selektion der Zielzellen basiert 
dabei auf dem Vorhandensein bestimmter zellulärer Oberflächenstrukturen, deren Bindung 
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an antikörperbeschichtete MicroBeads und einer konsekutiven Zurückhaltung der Zell-Par-
tikel-Kompexe in einem starken Magnetfeld. 
Für den Separationsprozess werden ein Magnet, MicroBeads sowie Trennsäulen benötigt 
(Abb. 2.12). Bei den MicroBeads handelt es sich um 
etwa 50 nm große, superparamagnetische Partikel, die 
mit monoklonalen Antikörpern beschichtet wurden. Da-
durch binden sie einerseits an spezifische Epitope auf 
Zellmembranen und werden andererseits in Magnetfel-
dern zurückgehalten. Der zur Separation notwendige 
Magnet, in den die Trennsäulen eingespannt werden, 
erzeugt in der Säulenmitte ein Feld mit einer Stärke von 
etwa 1,5 Tesla. Zum Selektieren von Zellsubpopulatio-
nen gibt es 2 mögliche Herangehensweisen: die positive Selektion und die Depletion. Wäh-
rend bei der positiven Selektion (Abb. 2.13) die Zielzellen das zu den antikörperbeladenen 
MicroBeads passende Antigen tragen, werden bei der Depletion (Abb. 2.14, S.23) die anti-
gentragenden, unerwünschten Zellen markiert und aussortiert. Die zuletzt genannte Strate-
gie wird v.a. dann angewandt, wenn die gesuchte Zellpopulation sich nicht durch spezielle 
Oberflächenstrukturen charakterisieren lässt. Für viele Epitope existieren spezifische, kom-
merziell erhältliche MicroBeads. Stehen diese nicht zur Verfügung, so kann man die anti-
genen Zielstrukturen der zu isolierenden bzw. abzutrennenden Zellen mit einem IgG-Primär-




Oben: Markierung der Zielzellen mittels 
magnetischer MicroBeads. 
Mitte: Nicht-markierte Zellen passieren die 
sich im Magnetfeld befindende Trenn-
säule. 
Rechts: Elution der markierten Zielzellen 
nach Entfernung der Trennsäule aus dem 
Magnetfeld. 
  




Abb. 2.12 MACS-Trennsäule in Magnet. 
Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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Die immunomagnetische Zellseparation hat bisher noch keinen Einzug in die tägliche andro-
logische Praxis gefunden, obgleich viele Einsatzmöglichkeiten denkbar sind. So wurden 
MACS-basierte Verfahren zur nichtinvasiven Frühdiagnostik maligner Hodentumore und zur 
Anreicherung von Keimzellen beschrieben (Meng et al. 1996, von Schonfeldt et al. 1999). 
Bisherige Untersuchungen zur 
Selektion von humanen Sperma-
tozoen, die auf einer Interaktion 
von externalisiertem Phosphati-
dylserin mit Annexin-V-konjugier-
ten MicroBeads basieren, lassen 
vermuten, dass dieses Trennver-
fahren sehr effizient apoptotische 
von nichtapoptotischen Zellen se-
parieren kann. Die so angerei-
cherten Spermien waren durch 
ein geringes Ausmaß an Caspa-
senaktivierung und Phosphatidyl-
serinexternalisierung sowie durch 
einen hohen Anteil intakter Mito-
chondrien charakterisiert (Paasch et al. 2003). Eine Abtrennung der in Bezug auf die mar-
kierten Zielzellen inerten MicroBeads im Anschluß an das Trennverfahren ist für In-vitro-
Untersuchungen nicht erforderlich (Comella et al. 2001, Miltenyi et al. 1990).  
 
Oben: Markierung der unerwünschten 
Zellen mittels magnetischer MicroBeads. 
Rechts: Nicht-markierte Zielzellen passie-
ren die sich im Magnetfeld befindende 
Trennsäule. 
 
Abb. 2.14 Selektieren von Zellpopulationen: Prinzip der Depletion. 
Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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3 Material und Methoden 
3.1 Chemikalien, Zellkulturmedien und Verbrauchsmaterial 
In der folgenden Übersicht sind die verwendeten Standardchemikalien und Zellkulturmedien 
sowie deren Hersteller aufgeführt. Die Angaben zu speziellen Lösungen, Testkits und biolo-
gischen Materialen finden sich im jeweiligen Textabschnitt.  
 
Chemikalien Hersteller 
Rinderserumalbumin Sigma-Aldrich, München, BRD / St. Louis, MO, USA 
Chlortetracyclin Serva, Heidelberg, BRD 
Dimethylsulfoxid  Sigma-Aldrich, München, BRD 
Ethylendiamintetraessigsäure Serva, Heidelberg, BRD 
Ethylenglykoltetraessigsäure  Serva, Heidelberg, BRD 
Mineralöl Sigma-Aldrich, St. Louis, MO, USA 
Natriumdodecylsulfat Merck, Darmstadt, BRD 
Natriumhydroxid Riedel-de Haën, Seelze, BRD 
Natriumorthovanadat Carl Roth, Karlsruhe, BRD 
Natriumpyrophosphat Carl Roth, Karlsruhe, BRD 
Protease Inhibitor Mix M Serva, Heidelberg, BRD 
Phenylmethylsulfonylfluorid Carl Roth, Karlsruhe, BRD 
Salzsäure Merck, Darmstadt, BRD 
Tris-(hydroxymethyl)-aminomethan Serva, Heidelberg, BRD 
Triton X-100 Ferak, Berlin, BRD 
  
Zellkulturmedien  
Biggers-Whitten-Whittingham-Medium Irvine Scientific, Santa Ana, CA, USA 
Human Tubal Fluid Irvine Scientific, Santa Ana, CA, USA 
PBS-Lösung Irvine Scientific, Santa Ana, CA, USA 
TEST Yolk Buffer Irvine Scientific, Santa Ana, CA, USA 
Tyrode-Medium Irvine Scientific, Santa Ana, CA, USA 
  
Verbrauchsmaterial  
CryoTubes 1,8 ml Nunc, Wiesbaden, BRD 
Cytoseal Thermo Fischer Scientific, Waltham, MA, USA 
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3.2 Labortechnik 
In der folgenden Übersicht sind die verwendeten Standard-Geräte und deren Hersteller auf-
geführt. Die Angaben zu spezieller Labortechnik finden sich im Text. 
 
Zentrifugen Hersteller  
Centrifuge 5417 C Eppendorf, Hamburg, BRD 
Biofuge 28 RS Heraeus Sepatech, Osterode, BRD 
Sigma 3-10 Sigma Laborzentrifugen, Osterode, BRD 
  
Kryokonservierung  
Nicool LM10 Air Liquide, Düsseldorf, BRD 
Nicool GT40 Air Liquide, Düsseldorf, BRD 
MG Apollo Air Liquide, Düsseldorf, BRD 
MG Chronos Air Liquide, Düsseldorf, BRD 
  
Inkubator  
Labotect Inkubator C42 Labotect GmBH, Göttingen, BRD 
  
Verwirbler  
Agitateur Top-Mix 11118 Thermo Fischer Scientific, Waltham, MA, USA 
Vortex-Genie 2 Scientific Industries, Bohemia, NY, USA 
 
3.3 Probanden und Probenmaterial 
Für die durchgeführten Untersuchungen wurden Ejakulate von klinisch gesunden Personen 
(nachfolgend als Spender/Probanden bezeichnet) verwendet, die sich freiwillig zur Ejakulat-
abgabe bereit erklärt hatten und deren schriftliche Einwilligung vorlag. Dabei konnte auf die 
bereits bestehenden Spenderpools der Abteilung für Andrologie an der Universitätsklinik für 
Dermatologie, Venerologie und Allergologie in Leipzig sowie eines Kooperationspartners am 
Reproductive Research Center der Cleveland Clinic (Cleveland, OH, USA) zurückgegriffen 
werden. Als Spender wurden klinisch gesunde Männer ohne sexuell übertragbare oder ande-
re infektiöse Krankheiten zugelassen, die keine Drogen konsumierten und in Anfangsunter-
suchungen zwei nach WHO-Kriterien (Kap. 3.4.1) normwertige Spermiogramme aufwiesen. 
Nach Aufklärung über die Art des jeweils geplanten Experimentes wurde von diesen Pro-
banden vor jeder Spende ein schriftliches Einverständnis eingeholt. Ein positives Votum der 
Ethikkommission der Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig sowie des Institution 
Review Board der Cleveland Clinic zur Durchführung der Untersuchungen lag vor. 
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Die Ejakulate wurden in der jeweiligen Klinik nach einer dreitägigen sexuellen Abstinenz 
durch Masturbation in sterile Petrischalen gewonnen und anschließend 20 Minuten bei einer 
Temperatur von 37°C verflüssigt. 
 
3.4 Ejakulatanalysen 
Die Spenderejakulate sowie einzelne Spermiensubpopulationen wurden im Rahmen der 
nachfolgend beschriebenen Untersuchungen anhand von Spermiogrammparametern cha-
rakterisiert. Die Evaluation erfolgte nach WHO-Richtlinien (Kap. 3.4.1) sowie durch compu-
tergestützte Motilitätsanalyse (Kap. 3.4.2). 
 
3.4.1 Routinespermiogramm nach WHO-Richtlinien 
Durch die Weltgesundheitsorganisation (WHO) wurden Richtlinien zur qualitativen und quan-
titativen Beurteilung von menschlichen Samenproben festgelegt (World Health Organization 
1999). Diese Richtwerte umfassen Parameter wie die Verflüssigungszeit des Ejakulates, 
dessen Farbe, Viskosität, pH-Wert, Volumen und Zellkonzentration sowie die Gesamtzell-
zahl, Motilität, Morphologie und Vitalität der Spermien (Tab. 3.1).  
 
Tab. 3.1 Spermiogramm-Normalwerte nach WHO (1999). 
Parameter WHO-Normalwert 
pH-Wert 7,2 – 8,0 
Ejakulatvolumen > 2 ml / Ejakulat 
Zellkonzentration > 20 Mio. Zellen / ml Ejakulat 
Gesamtzellzahl > 40 Mio. Zellen / Ejakulat 
Morphologie > 30 % normal geformte Zellen 
Vitalität > 75 % vitale Zellen 
Motilität (Kap. 3.4.2) > 25 % schnell progressive Zellen der Kategorie A oder 
> 50 % progressive Zellen der Kategorien A und B 
 
Die Bestimmung der Zellzahl und Zellkonzentration erfolgte mit Hilfe einer Neubauer-
Kammer. Zunächst wurde eine Probe des zu untersuchenden Ejakulates im Verhältnis 1:20 
mit einer speziellen Zähllösung (5 mM HCl in 0,9% NaCl) verdünnt. Die enthalte Säure führt 
zur Immobilisierung der Spermien. Anschließend wurde die Zählkammer mit der Spermien-
suspension beladen. Die Auswertung erfolgte unter einem Jenaval-Lichtmikroskop (Carl 
Zeiss MicroImaging, Jena, BRD) bei 400facher Vergrößerung. Es wurden hierzu jeweils fünf 
Quadrate ausgezählt. Gewertet wurden dabei ausdifferenzierte, intakte Spermien innerhalb 
der Felder sowie jene auf dem oberen bzw. rechten Feldrand. Auf dem unteren oder auf dem 
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linken Rand liegende Zellen wurden nicht mitgezählt. Der so erhaltene Wert entspricht der 
Zellkonzentration in Millionen Spermatozoen je Milliliter Probe. 
 
3.4.2 Computergestützte Motilitätsanalyse 
Unter Computergestützter Motilitätsanalyse oder Computer-Aided Sperm (Motion) Analysis 
(CASA) versteht man die Bestimmung von Spermiogramm-Parametern mittels computeri-
sierter Videosysteme. Diese Systeme erlauben eine zeitsparende und objektive Erfassung 
der Messwerte. 
Zur Ermittlung der Zellmotilität wurde ein Stroemberg-Mika Cell Motion Analyser (Version 
4.4, Mika Medical GmbH, Rosenheim, BRD) verwendet. Dieses Gerät besitzt eine spezielle 
Zählkammer (Stroemberg-Mika), die mit einem Probenaliquot von 5 µl befüllt und anschlie-
ßend auf dem Objekttisch platziert wurde. Eine Heizvorrichtung sorgte während des Mess-
vorganges für eine konstante physiologische Temperatur von 37°C. Je Probenaliquot ist für 
die Motilitätsmessung eine Bewertung von mindestens 100 verschiedenen Spermatozoen 
notwendig. Dabei werden die in Tab. 3.2 beschriebenen Parameter VCL, VAP und VSL er-
mittelt. Auch Proben mit hohen Zellkonzentrationen von bis zu 120 Millionen Zellen je Milli-
liter können unverdünnt verwendet werden, da eine Unterscheidung sich kreuzender Bahnen 
bis zu dieser Größenordnung gewährleistet ist. 
 
Tab. 3.2 Bedeutung der mittels CASA ermittelten Motilitätsparameter von Spermien. 
Parameter Abkürzung Bedeutung 
Velocity Curvilinear  VCL Geschwindigkeit über zurückgelegte Strecke 
Velocity Average Path  VAP Geschwindigkeit über gemittelte Strecke 
Velocity Straight Line  VSL Geschwindigkeit über direkte Verbindungslinie zwischen ers-
tem und letztem Messpunkt 
 
Die so erhaltenen Werte erlauben eine Einteilung der Spermatozoen anhand ihrer Motilitäts-
parameter. Dabei wurden die in Tab. 3.3 aufgeführten 4 Motilitätsklassen unterschieden. 
 
Tab. 3.3 WHO-Klassifikation der Spermatozoen-Motilität. 
Klasse Motilitätsparameter 
A schnelle, linear progressive Spermatozoen (VAP > 25 µm/s) 
B weniger schnelle (VAP 5 – 25 µm/s) oder nicht-linear progressive Spermatozoen 
C lokal motile Spermatozoen (VAP < 5 µm/s) 
D immotile Spermatozoen 
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Zur Vergleichbarkeit wurden bei allen Analysen die im Labor etablierten Gerätegrundeinstel-
lungen verwendet (Tab. 3.4). Für alle anderen modifizierbaren Parameter wurden die vom 
Hersteller vorgegebenen Werte eingestellt. 
 
Tab. 3.4 CASA-Grundeinstellungen. 
Parameter Wert Parameter Wert 
Geschwindigkeitsgrenze immotil VAP  5 µm/s Linearitätsgrenze 90 % 
Geschwindigkeitsgrenze lokal motil VAP  15 µm/s Maximaler Radius für Kreisläufer 100 µm 
Geschwindigkeitsgrenze motil VAP  15 µm/s Verdünnung keine 
Anzahl der ausgewerteten Felder 5 Kammertiefe 10 µm 
Temperatur des Messtisches 37°C Grauwertschwelle 210 
 
3.5 Aufbereitung und Kryokonservierung von Ejakulaten 
Nach Erhalt des Probenmaterials und dessen Verflüssigung war es nötig, die gesunden 
Spermatozoen vom Seminalplasma und von kranken bzw. defekten Zellen abzutrennen. 
Dazu wurden verschiedene Methoden einzeln und in Kombination angewendet. Bei diesen 
Methoden handelt es sich um die Dichtegradientenzentrifugation sowie um die immunomag-
netische Zellseparation. Ein Teil der isolierten Zellen wurde kryokonserviert und bis zur Ver-
wendung tiefgefroren in flüssigem Stickstoff aufbewahrt. 
 
3.5.1 Dichtegradientenzentrifugation 
Die DGZ ist ein vergleichsweise zeitaufwändiges Verfahren zu Anreicherung reifer, 
hochmotiler Spermatozoen. Dazu wird das aufzubereitende, verflüssigte Ejakulat auf ein 
Dichtegradientenmedium aufgetragen und zentrifugiert (Abb. 3.1, S.29). 
Bei den in Kap. 4.1 beschriebenen Untersuchungen wurde SupraSperm Medium (Medicult, 
Jyllinge, Dänemark) in den Konzentrationen 40% und 80% verwendet, wohingegen Pure-
Ception (Sage BioPharma, Bedminster, NJ, USA) in gleichen Konzentrationen im Rahmen 
der unter Kap. 4.2 aufgeführten Experimente zum Einsatz kam. Die Protokolle zur Durchfüh-
rung der DGZ sind für beide Medien identisch. 
In ein Glasröhrchen wurden zuerst 2 ml der 80%-Phase gegeben und diese anschließend 
mit 2 ml der 40%-Phase überschichtet. Ein solcher Gradient wurde mit bis zu 2 ml des zu 
trennenden Ejakulats beladen und nachfolgend 20 Minuten bei 300 x g zentrifugiert. Nach 
der DGZ wurde das 80%-Pellet mit BWW- oder HTF-Medium gewaschen und für die nach-
folgenden Untersuchungen weiterverwendet. 
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Links: Herstellung und 
Beladung des Dichte-
gradienten: 
1: Untere Phase (80%iges 
DGZ-Medium) 
2: Obere Phase (40%iges 
DGZ-Medium) 
3 : Spermiensuspension 
Mitte: Zentrifugation des 
beladenen Gradienten bei 
300 x g für 20 Minuten. 
Rechts: Auftrennung der 
Spermatozoen: 
1: 80%-Pellet (reife Sper-
mien mit hoher Dichte) 
2: 40%-Pellet (unreife 
Spermien mit geringer 
Dichte) 
 
Abb. 3.1 Prinzip der Dichtegradientenzentrifugation. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
3.5.2 Immunomagnetische Zellseparation 
3.5.2.1 Funktionsprinzip des MACS Dead Cell Removal Kits 
Der verwendete MACS Dead Cell Removal Kit (Miltenyi Biotech, Bergisch-Gladbach, BRD) 
basiert auf der Markierung apoptotischer Zellen anhand der Externalisierung von Phospha-
tidylserin. Dieses Phospholipid ist überwiegend in der inneren Schicht der Zytoplasma-
membran vitaler Zellen lokalisiert. Im Verlauf der Apoptose wird es jedoch zunehmend in das 
äußere Blatt transloziert. Die MicroBeads des Dead Cell Removal Kits sind aufgrund ihrer 
Beschichtung mit Annexin-V in der Lage, an externalisiertes Phosphatidylserin zu binden. 
Die mit Annexin-V-MicroBeads markierten apoptotischen Zellen (ANMB(+)) können mit Hilfe 
eines Magnetfeldes von den unmarkierten, nicht-apoptotischen Zellen (ANMB(-)) getrennt 
werden. Es hat sich gezeigt, dass es im Rahmen des Separationsprozesses nur zu einem 
geringen Zellverlust und zu keiner signifikanten Zellaktivierung durch die MicroBeads kommt. 




Die zur Auftrennung vorgesehene Zellprobe wurde zunächst durch Zugabe von 1 ml 1x-
Bindungspuffer (Verdünnung der 20x-Stammlösung des Bindungspuffers mit Aqua dest.) und 
anschließende Zentrifugation für 5 Minuten bei 400 x g gewaschen. Der Überstand wurde 
entfernt, das Zellpellet in der MicroBead-Suspension resuspendiert (100 µl MicroBeads / 107 
Zellen) und für 15 Minuten bei Raumtemperatur inkubiert. Nach der Inkubation wurden die 
mit jeweils 500 µl Bindungspuffer gespülten MACS-Säulen in den Trennmagneten (Octo-
MACS, Miltenyi Biotec, Bergisch Gladbach, BRD) eingesetzt und mit der Zellsuspension be-
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laden. Nach Durchlauf der nicht zurückgehaltenen Spermien wurden die Säulen dreimal mit 
je 500 µl frischem Bindungspuffer ohne Druck gespült. Dabei wurden die ANMB(+)-Zellen im 
Magnetfeld zurückgehalten und die ANMB(-)-Zellen mit dem Eluat aufgefangen. Zur Gewin-
nung der ANMB(+)-Fraktion wurde die MACS-Säule aus dem Magnetfeld entfernt und unter 
Druck mit 1 ml Bindungspuffer gespült. Die so erhaltenen Fraktionen apoptotischer und 




3.5.3.1 Theoretische Grundlagen 
Die Methode der Kryokonservierung von Ejakulaten zum Zweck einer längerfristigen Lage-
rung ist in der Reproduktionsmedizin heute ein etabliertes Verfahren. Das Ziel dieses Ver-
fahrens besteht darin, den Stoffwechsel der Spermien, Alterungsprozesse und unphysio-
logische Reaktionen durch Absenken der Umgebungstemperatur auf Werte weit unter 0°C 
so weit wie möglich zu begrenzen. Dabei müssen die Spermatozoen durch Zusatz protek-
tiver Agentien vor den negativen Auswirkungen des Temperaturabfalls (z.B. Ausdehnung 
von gefrorenem Wasser und Eiskristallbildung) geschützt werden. Frühere Untersuchungen 
konnten zeigen, dass eigelbhaltige Puffer als Kyroprotektiva besonders geeignet sind 
(Nallella et al. 2004, Prins und Weidel 1986). Der verwendete TEST Yolk Buffer (TYB) hat 
folgende Zusammensetzung: TES, Tris, Natriumcitrat, Fruktose, 20 % USDA-zertifizierter 
Eidotter (für 30 min bei 56°C hitzeinaktiviert), 12 % (v/v) Glycerin, 1000 U/ml Penicillin-G und 
1000 µg/ml Streptomycinsulfat. In Voruntersuchungen konnte gezeigt werden, dass TYB 
keinen Einfluß auf die Motilität der damit behandelten Spermien hat. 
 
3.5.3.2 Durchführung 
Den einzufrierenden Spermatozoen wurde das Kryoprotektivum TYB schrittweise in vier Ali-
quoten von jeweils 300 µl zugesetzt. Nach jedem Schritt wurden die Proben in 1,8-ml-
CryoTubes unter vorsichtigem Mischen auf einem Agitator 5 Minuten bei Raumtemperatur 
inkubiert. Anschließend wurde die Temperatur stufenweise gesenkt. Zunächst wurden die 
Proben 8 Minuten bei –20°C gelagert und danach 2 Stunden dem Dampf von flüssigem 
Stickstoff ausgesetzt. Die so behandelten Zellen wurden in flüssigen Stickstoff überführt und 
dort bei -196°C bis zur weiteren Verwendung gelagert. 
Das Auftauen der kryokonservierten Spermatozoen erfolgte durch 20minütige Inkubation bei 
37°C. Vor der Weiterverwendung wurde das Kryoprotektivum durch Waschen der Zellen 
entfernt. Die Proben wurden dazu mit 2 ml HTF verdünnt und 7 Minuten bei 400 x g zentrifu-
giert. 
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3.6 Kapazitationsinduktion und Enzyminhibition 
Zur Untersuchung der während der Kapazitation stattfindenden Signaltransduktionsprozesse 
und ihrer Bedeutung für das ejakulierte Spermium war es nötig, die Zellen in verschiedenen 
Funktionszuständen zu analysieren. Dazu wurden die Spermatozoen kapazitierenden Be-
dingungen (Kap. 3.6.1) ausgesetzt und mit diversen Inhibitoren (Kap. 3.6.2) behandelt.  
 
3.6.1 Kapazitationsinduktion 
Als physiologischer Stimulus diente die Inkubation der Spermien unter kapazitierenden Be-
dingungen. Hierfür wurden die zu untersuchenden Zellen zunächst pelletiert und in 1 ml 
BWW- oder HTF-Medium in Gegenwart von Rinderserumalbumin (RSA, Endkonzentration 
0,3%) unter Einleitung von Kohlendioxid (Endkonzentration 5%) 3 Stunden bei 37°C inku-
biert. Nach Waschen der Zellen durch Zentrifugation bei 400 x g und Resuspendierung in 
BWW- oder HTF-Medium wurden die Proben weiter untersucht.  
 
3.6.2 Enzyminhibition 
Die Bedeutung einzelner Spermatozoenenzyme für die zelluläre Signaltransduktion während 
der Kapazitation wurde anhand von Inhibitionsversuchen experimentell untersucht. Dabei 
wurden die jeweiligen Enzyme durch Zugabe spezifischer Inhibitoren gehemmt und die Fol-
gen der Hemmung durch die Bestimmung zellulärer Funktionsparameter sowie funktionell 
nachgeschalteter Signaltransduktionskomponenten charakterisiert. Es kamen Hemmstoffe 
für Calmodulin, Calpain sowie Caspase-1 zum Einsatz. Die Inhibitoren wurden den Zellsus-
pensionen zu Beginn der dreistündigen Kapazitationsphase zugesetzt. 
 
3.6.2.1 Caspase-1-Inhibition 
Die spezifische Inhibition von Caspase-1 erfolgte durch Zugabe des modifizierten Peptids 
YVAD-CHO (BioSource International, Cama-
rillo, CA, USA; Abb. 3.2). Die vollständige 
Aminosäuresequenz des Inhibitors lautet: 
Ac-AAVALLPAVLLALLAPYVAD-CHO. Für 
die Enzymspezifität ist die C-terminale 
Aminosäureabfolge YVAD-CHO verantwort-
lich. Bei diesem Inhibitor handelt es sich um 
eine zellpermeable Substanz, die in der Lage 
ist, die Caspase-1-Funktion reversibel zu 
hemmen. Zur Herstellung einer Stammlösung wurde 1 mg des lyophilisierten Peptids in 1 ml 
 
Abb. 3.2 Strukturformel der terminalen YVAD-CHO-





















DMSO gelöst. Durch Zugabe von 4 µl der Stammlösung (502 µM) zu 996 µl Spermiensus-
pension ergab sich eine Endkonzentration des Hemmstoffes von 2 µM. Die so behandelten 
Zellen wurden drei Stunden unter kapazitierenden Bedingungen inkubiert. 
 
3.6.2.2 Calpain-Inhibition  
Zur Unterdrückung der Calpainaktivität wurde der zellpermeable Inhibitor MDL 28170 (Sig-
ma-Aldrich, St. Louis, MO, USA) verwendet, der sowohl Calpain-I als auch Calpain-II hemmt 
(Mehdi et al. 1988). Durch Auflösen von 25 
mg der Festsubstanz in 6,53 ml DMSO wur-
de eine 10 mM Stammlösung erhalten und 
durch Zugabe von 1 µl der Stammlösung zu 
999 µl der zu untersuchenden Probe eine 
Endkonzentration des Inhibitors von 10 µM 
eingestellt. Im Anschluß wurden die Sper-







Das aus Pilzen (Helminthosporium) gewonnene Ophiobolin A (Calbiochem/Merck, Darm-
stadt, BRD) ist ein intrazellulärer Calmodulin-
Antagonist, der Ca2+/CaM-abhängige Pro-
zesse wie die Aktivität der Ca2+/CaM-ab-
hängigen Phosphodiesterase, hemmt (Leung 
et al. 1988, Leung et al. 1984). Ein Milli-
gramm der Ophiobolin-Festsubstanz wurde 
in 1,25 ml Methanol gelöst, um eine 2 mM 
Stammlösung herzustellen. Zur Calmodulin-
Antagonisierung wurden 990 µl der zu unter-
suchenden Spermiensuspension mit 10 µl 
der Ophiobolin-A-Stammlösung versetzt um 
damit eine Endkonzentration von 20 µM zu erhalten. Anschließend erfolgte eine dreistündige 













Abb. 3.3 Strukturformel von MDL 28170 (Summen-
formel C22H26N2O4, Molekulargewicht 382,5 g/mol). 
Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
Abb. 3.4 Strukturformel von Ophiobolin (Summen-
formel C25H36O4, Molekulargewicht 400,6 g/mol). Quel-


















3.7 Bestimmung des Kapazitationsstatus 
3.7.1 Funktionsprinzip des Chlortetracyclin-Assays  
Im Rahmen der in Kap. 4.1 beschriebenen Experimente wurde der Kapazitationsstatus von 
Spermien nach Behandlung mit verschiedenen Inhibitoren untersucht. Dazu wurden die Zel-
len mit dem fluoreszierenden Antibiotikum Chlortetracyclin (CTC) gefärbt, welches in Anwe-
senheit von Ca2+-Ionen an Membranproteine bindet und in Abhängigkeit von der Membran-
zusammensetzung spezifische Fluoreszenzmuster hervorruftt. Dadurch erlaubt der CTC-
Assay eine Differenzierung von akrosomenreagierten (AR-Muster) und akrosomenintakten 
Spermatozoen, die wiederum in kapazitierte (B-Muster) und nicht-kapazitierte (F-Muster) 
Zellen unterteilt werden. Diese drei charakteristischen, kapazitationsabhängigen Fluores-
zenzmuster wurden in Mausspermatozoen (Ward und Storey 1984) und in humanen Sper-
mien nachgewiesen (DasGupta et al. 1993). Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden die 
Fluoreszenzmuster als CTCA (= F), CTCB (= B) und CTCC (= AR) bezeichnet (Tab. 3.5; Abb. 
3.5, S.34). 
 
Tab. 3.5 Fluoreszenzmuster nach CTC-Färbung.  
Muster Fluoreszenzbeschreibung Akrosomenstatus Kapazitationsstatus 
CTCA 
F 
Homogene Fluoreszenz des 
Kopfes bei hellem Mittelstück 
 
Akrosom intakt Nicht-kapazitiert 
CTCB 
B 
Fluoreszenzfreies Band im 
postakrosomalen Bereich, 
helles Mittelstück & Akrosom 
 
Akrosom intakt Kapazitiert 
CTCC 
AR  
Schwache Fluoreszenz des 





Das verwendete Protokoll basiert auf Modifikationen des CTC-Assays, die eine Erweiterung 
um eine Supravitalfärbung beinhalten (Fraser et al. 1995). Neben der CTC-Färbelösung und 
der Supravital-Färbelösung wird auch eine Fixationslösung verwendet. Die Zusammen-
setzungen der Lösungen, welche freundlicherweise von Fr. Dr. Leßig (damals Institut für 
Biophysik) zur Verfügung gestellt wurden, sind in Tab. 3.6 (S.34) angegeben. Die CTC-
Trockensubstanz wurde zur Herstellung der CTC-Färbelösung erst unmittelbar vor deren 





Tab. 3.6 Zusammensetzung der für den CTC-Assay benötigten Lösungen. 
























ad 10,0 ml 
 
3.7.3 Durchführung 
50 µl der zu untersuchenden Spermiensuspension wurden mit einem Tropfen der Supravital-
Färbelösung versetzt und 5 Minuten bei 
Raumtemperatur inkubiert. Anschließend 
wurden 50 µl der CTC-Färbelösung und 15 
µl der Fixationslösung hinzugefügt. 10 µl 
dieser Zellsuspension wurden auf einen Ob-
jektträger aufgetragen, mit einem Deckgläs-
chen abgedeckt und im Dunkeln bis zur fluo-
reszenzmikroskopischen Auswertung für 
maximal 1 Stunde gelagert. Die mikroskopi-
sche Analyse wurde an einem Olympus 
BX41-Mikroskop (Olympus Mikroskopie, 
Hamburg, BRD) mit einem Exzitationsfilter 
von 458 nm sowie ein Emissionsfilter von 
500 nm durchgeführt. Dabei wurden mindes-
tens 100 Zellen pro Präparat ausgezählt und den unter Kap. 3.7.1 beschriebenen Fluores-
zenzmustern zugeordnet (Abb. 3.5). 
 
 
Abb. 3.5 CTC-Färbe-Muster humaner Spermatozoen. 
Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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3.8 Fluoreszenzanalyse von Apoptoseindikatoren 
3.8.1 Messung von Caspasenaktivitäten 
3.8.1.1 Funktionsprinzip des FLICA-Assays 
Zum qualitativen Nachweis und zur quantitativen Bestimmung aktiver Caspasen in Sperma-
tozoen wurden verschiedene FLICA Apoptosis Detection Kits (Immunochemistry Technolo-
gies, LLC, Bloomington, MN, USA) verwendet. Diese Assays basieren auf caspasespezi-
fischen Peptiden, an die ein Fluorogen und einen Enzyminhibitor gekoppelt sind (Tab. 3.7).  
 
Tab. 3.7 Struktur, Zielenzyme (Targets) und Erkennungssequenzen von FLICA-Caspase-Inhibitoren. 
Inhibitor Zielenzym Erkennungssequenz 
FAM – YVAD – FMK Caspase-1 YVAD = Tyrosylvalylalanylaspartat 
FAM – DEVD – FMK Caspase-3 DEVD = Aspartylglutamylvalylaspartat 
FAM – LEHD – FMK Caspase-9 LEHD = Leucylglutamylhistidylaspartat 
 
Diese FLuorochrome Inhibitors of CAspases (FLICA) sind zellpermeabel und nicht zytoto-
xisch. Ein Carboxyfluoresceinderivat (FAM) dient als Fluorogen. Die Enzyminhibition erfolgt 
durch Fluoromethylketon (FMK), welches eine kovalente Bindung mit dem Reaktionszentrum 
der Caspase eingeht und auf diese Weise die katalytische Aktivität irreversibel hemmt (Ekert 
et al. 1999). Gleichzeitig wird das Fluorogen an die inhibierte Caspase gebunden. Da unge-
bundenes FLICA-Reagenz durch Waschvorgänge aus der Zelle herausgespült wird, stellt die 
intrazelluläre Fluoreszenz ein Maß für die Anzahl aktivierter Caspasemoleküle dar.  
 
3.8.1.2 Durchführung 
Das jeweils als Lyophilisat gelieferte FLICA-Reagenz wurde in 50 µl DMSO gelöst. Die so 
erhaltene 150x-Stammlösung wurde in Aliquoten zu je 2 µl bei –20°C bis zur weiteren Ver-
wendung gelagert. Durch Zugabe von jeweils 8 µl PBS unmittelbar vor Gebrauch wurde da-
raus die 30x-Arbeitslösung hergestellt. Die zu untersuchende Spermienpopulation wurde 
abzentrifugiert, das erhaltene Zellpellet in 100 µl des mitgelieferten Waschpuffers resus-
pendiert, mit FLICA-30x-Arbeitslösung versetzt und für 1 Stunde bei 37°C im Dunkeln 
inkubiert. Nach zweimaligem Waschen mit jeweils 2 ml PBS und fünfminütiger Zentrifugation 
bei 400 x g wurde die Caspasenaktivität flowzytometrisch evaluiert (Kap. 3.8.4). 
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3.8.2 Monitoring des mitochondrialen Membranpotentials 
3.8.2.1 Funktionsprinzip des MitoSensor-Assays 
Mit Hilfe des ApoAlert Mitochondrial Membrane Sensor Kits (Clontech, Mountain View, CA, 
USA) wurden Veränderungen des transmembranösen mitochondrialen Potentials (TMP) 
dargestellt. 
 
Das Funktionsprinzip des Tests basiert auf dem potentialabhängigen Fluoreszenzverhalten 
des MitoSensor-Reagenzes (Tab. 3.8). Dieses Reagenz enthält monomere, lipophile Katio-
nen (Abb. 3.6), die während der Inkubation die Zelle permeieren und speziell in den Mito-
chondrien akkumulieren (Abb. 3.7). Dort bilden sich bei intaktem TMP Aggregate des Rea-
genzes, die eine Fluoreszenz im roten Spektralbereich aufweisen (Abb. 3.8). In Zellen mit 
gestörtem TMP verbleibt das MitoSensor-Reagenz in seiner monomeren Form, die durch 
eine grüne Fluoreszenz charakterisiert ist und somit auf eine Beeinträchtigung der mitochon-
drialen Membranintegrität hinweist. 
 
  
Abb. 3.6 Strukturformel des MitoSensor-Reagenzes 
(Summenformel C26H28Cl4N3). 
Abb. 3.7 Aggregation der Kationen des MitoSensor-
Reagenzes im intakten Mitochondrium. 
 
 
Abb. 3.8 Fluoreszenzdarstellung intakter Mitochondrien. Digitalisierungsbedingte Farbverschiebung von Rot zu Gelb. 
Alle Quellen siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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Das als hochkonzentrierte Stammlösung gelieferte MitoSensor-Reagenz wurde aliquotiert 
und bei -20°C bis zur weiteren Verwendung gelagert. Zur Herstellung der benötigten Arbeits-
lösung wurde ein Aliquot (1 µl) MitoSensor-Reagenz mit 1 ml des mitgelieferten und auf 37°C 
erwärmten Inkubationspuffers verdünnt. Durch Zentrifugation bei 13.000 x g wurden evtl. 
vorhandene Aggregate abgetrennt. Die je nach Experiment aufbereiteten Spermatozoen 
wurden im aggregatfreien Überstand resuspendiert und anschließend für 20 Minuten bei 
37°C unter Lichtausschluss inkubiert. Nach einem Waschvorgang durch Zentrifugation bei 
400 x g und Resuspendierung des Zellpellets in 400 µl PBS wurden die flowzytometrischen 
Messungen (Kap. 3.8.4) durchgeführt. 
 
3.8.3 Nachweis der Externalisierung von Phosphatidylserin 
3.8.3.1 Funktionsprinzip 
Die für apoptotische Zellen charakteristische Externalisierung von Phosphatidylserin wurde 
immunhistochemisch nachgewiesen. Dabei kamen ein Maus-anti-PS-Primärantikörper sowie 
ein Ziege-anti-Maus-IgG-Sekundärantikörper (beide von Upstate, Lake Placid, NY, USA) 
zum Einsatz. Der Sekundärantikörper war mit Fluoresceinisothiocyanat (FITC) konjugiert und 
erlaubte somit eine flowzytometrische Analyse. 
 
3.8.3.2 Durchführung 
Unmittelbar vor Versuchsbeginn wurde eine Anti-PS-Antikörper-Arbeitslösung hergestellt. 
Dazu wurde 1 µl des Anti-PS-Antikörpers mit 999 µl PBSB verdünnt und bis zur Verwendung 
auf Eis gelagert. 50 µl der zu untersuchenden Spermiensuspension wurden mit 50 µl der 
Antikörper-Arbeitslösung 20 Minuten auf Eis inkubiert. Die Zelldichte der Proben lag stets im 
empfohlenen Bereich von 2 – 10 x 106 Zellen pro Milliliter. Anschließend wurden die Sperma-
tozoen durch Zugabe von 150 µl PBSB und fünfminütige Zentrifugation bei 400 x g gewa-
schen. Nach Entfernung des Überstandes wurden der Probe 50 µl des FITC-konjugierten 
Sekundärantikörpers zugesetzt. Nach erneuter Inkubation für 20 Minuten auf Eis und einem 
weiteren Waschvorgang wurde das erhaltene Pellet in 400 µl PBS resuspendiert und die 
Zellsuspension im Flowzytometer (Kap. 3.8.4) analysiert. 
 
3.8.4 Durchflusszytometrie 
Zur qualitativen und quantitativen Evaluation der Fluoreszenzaktivierung der mit FLICA- und 
MitoSensor-Reagenz behandelten Zellen sowie zum Nachweis der PS-Externalisierung wur-
den je Probe mindestens 10.000 Zellen flowzytometrisch untersucht und der Anteil fluores-
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zierender Spermatozoen bestimmt. Als Negativkontrollen dienten gewaschene, unbehandel-
te Zellen. Zur Messung wurden Flowzytometer der Typen FACScan und FACSCalibur 
(Becton Dickinson, San Jose, CA, USA) verwendet. Aus logistischen Gründen erfolgte die 
Bedienung der Geräte durch Dritte: Prof. Dr. Uwe Paasch führte die Messungen für das un-
ter Kapitel 4.1 beschriebene Experiment durch, während die Mitarbeiter des „FACS-Lab“ der 
Cleveland Clinic die dort durchgeführten Untersuchungen betreuten (Kap. 4.2). Beide Zyto-
meter sind mit einem 15-mW-Argonlaser der Wellenlänge 488 nm ausgestattet. Grüne Fluo-
reszenz wurde im FL-1-Kanal bei 480 - 530 nm gemessen, wohingegen rote Fluoreszenz im 
FL-2-Kanal bei 580 - 630 nm erfasst wurde. Die Zellflussrate betrug während der Messungen 
<100 Zellen pro Sekunde. Die Auswertung erfolgte unter Verwendung der Software Expo32 
ADC (Coulter, Krefeld, BRD). 
 
3.9 Bestimmung der Proteinkinase-B-Aktivität 
3.9.1 Funktionsprinzip des PhosphoDetect-Assays 
Zur Bestimmung der Proteinkinase-B-Aktivität wurde der PhosphoDetect Akt (pSer473) ELISA 
Kit (PhosphoDetect-Assay; Merck, Darmstadt, BRD) verwendet. Hierbei handelt es sich um 
einen mikrotiterplattenbasierten Test zur Detektion von PKB-Phosphoserin-473 in Zelllysaten 
mit Hilfe eines Primärantikörper-Sekundärantikörper-Systems. Der Nachweis von Phospho-
serin-473 zeigt das Vorhandensein aktiver PKB an. Die Quantifizierung der antikörpermar-
kierten PKB-Moleküle erfolgt kolorimetrisch in einem ELISA-Reader. Die Kavitäten der Mikro-
titerplatte sind mit einem monoklonalen Antikörper beschichtet, welcher in der Lage ist, PKB 
unabhängig vom Phosphorylierungszustand zu binden. Auf diese Weise wird das gesamte in 
der Probe enthaltene PKB-Antigen fixiert. Anschließend wird vorhandenes Phosphoserin-473 
mit Anti-Akt(pSer473)-Kaninchen-IgG (Primärantikörper) markiert. Der Primärantikörper wird 
von einem mit Meerrettich-Peroxidase als Indikatorenzym konjugierten Anti-Kaninchen-IgG-
Sekundärantikörper gebunden. Nach Zugabe des Substrates Tetramethylbenzidin (TMB) 
führt die Aktivität des Indikatorenzyms zu einer Farbentwicklung. Die Farbintensität ist pro-
portional zur Menge an phosphorylierter PKB und erlaubt unter Verwendung einer Eichkurve 
eine quantitative Bestimmung der Proteinkinase-B-Aktivität. 
 
3.9.2 Herstellung der Spermatozoen-Lysate 
Das für den PhosphoDetect-Assay benötigte Probenmaterial wird durch Lysieren der zu un-
tersuchenden Spermatozoenfraktionen gewonnen. Die Zusammensetzung des dazu ver-
wendeten Lysepuffers ist Tab. 3.9 (S.39) zu entnehmen. Dem Puffer wurden erst unmittelbar 
vor seiner Verwendung PMSF (Stammlösung 0,2 M in DMSO, Verdünnung 1:200 mit Lyse-
puffer) und Protease Inhibitor Mix M (Stammlösung in DMSO, Verdünnung 1:1000 mit Lyse-
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puffer) zugesetzt. Die Einstellung des pH-Wertes 7,4 erfolgte vor Zugabe von PMSF und 
Protease Inhibitor Mix M. 
 
Tab. 3.9 Zusammensetzung des PhosphoDetect-Lysepuffers. 
Bestandteil  Konzentration / Bemerkung 
Tris-Substanz C4H11NO3 10 mM 
Natriumchlorid NaCl 100 mM 
Ethylendiamintetraessigsäure  C10H16N2O8 1 mM 
Ethylenglykoltetraessigsäure C14H24N2O10 1 mM 
Natriumfluorid NaF 1 mM 
Natriumpyrophosphat Na4P2O7 20 mM 
Natriumorthovanadat Na3VO4 2 mM 
Triton X-100 C14H22O(C2H4O)n = 9 - 10 1% 
Glycerol C3H5(OH)3 10% 
Natriumdodecylsulfat C12H25NaO4S 0,1% 
Deoxycholat C24H40O4 0,5% 
Phenylmethylsulfonylfluorid C7H7FO2S 1 mM 
Protease Inhibitor Mix M  1:1000-Verdünnung in Lysepuffer 
 
Die zu untersuchenden Spermatozoen wurden mittels fünfminütiger Zentrifugation bei 400 x 
g pelletiert und der Überstand entfernt. Das Zellpellet wurde in 100 µl Lysepuffer resus-
pendiert und 30 Minuten bei Raumtemperatur inkubiert. Während der Inkubation wurde der 
Lyseansatz in 10-Minuten-Intervallen unter Verwendung eines Vortex-Mixers vorsichtig ge-
mischt. Der nach Abtrennung partikulärer Bestandteile durch zehnminütige Zentrifugation bei 
13.000 x g und 4°C erhaltene Überstand wurde als Lysat weiter verwendet. 
 
3.9.3 Durchführung des PhosphoDetect-Assays 
Für den PhosphoDetect-Assay wurden die im Kit enthaltenen Mikrotiterplattenstreifen mit 
jeweils 8 Kavitäten sowie die in Tab. 3.10 (S.40) aufgeführten Lösungen und Reagenzien 
verwendet. In jede Kavität wurden 100 µl des auf Raumtemperatur erwärmten Standardver-
dünnungspuffers (Ausnahme: Leerwert-Ansatz) und 100 µl des 1:10 mit SVP verdünnten 
Spermatozoenlysates pipettiert. Die Ansätze wurden vorsichtig gemischt und abgedeckt für 
zwei Stunden bei Raumtemperatur inkubiert. Nach Aspirieren oder Dekantieren des Über-
standes wurden die Wells gewaschen, indem mindestens 400 µl des Waschpuffers zugege-
ben und nach 15 – 30 Sekunden wieder entfernt wurden. Der Waschvorgang wurde dreimal 
wiederholt. Nachfolgenden wurden jeweils 100 µl des Primärantikörpers zugegeben. Dabei 
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wurden die Wells für den Leerwert ausgespart. Nach vorsichtigem Mischen wurden die An-
sätze eine Stunde bei Raumtemperatur inkubiert und nachfolgend viermal gewaschen. An-
schließend wurden den Proben mit Ausnahme der Leerwerte 100 µl des Sekundärantikörper-
Enzym-Konjugats zugesetzt. Nach Zugabe des Chromogens Tetramethylbenzidin zu allen 
Ansätzen erfolgte eine weitere Inkubation für 30 Minuten bei Raumtemperatur im Dunkeln. 
Die Farbreaktion wurde durch Zugabe von 100 µl Stopplösung pro Well beendet, die 
Extinktion nachfolgend bei 450 nm bestimmt und daraus die Proteinkinase-B-Aktivität mit 
Hilfe einer Eichkurve ermittelt. Zur Erstellung der Eichkurve wurde eine Verdünnungsreihe 
des mitgelieferten PKB-Standards mit Konzentrationen von 100, 50, 25, 12.5, 6.25, 3.12, 1.6 
und 0 U/ml hergestellt und analysiert. Als Referenz-Enzym wurde unverkürzte, rekombinan-
te, humane PKB aus Sf21-Zellen verwendet. Als Leerwert dienten jene Ansätze, die nur 
Tetramethylbenzidin und Stopplösung enthielten. Sämtliche Messungen erfolgten als Dop-
pelbestimmung. 
 
Tab. 3.10 Bestandteile des PhosphoDectect-Assay Kits. 
Reagenz Lieferform Verdünnung mit 
PKB (pSer
473
)-Standard Lyophilisat SVP auf 100 U/ml 
Primärantikörper Arbeitslösung 1x - 
Sekundärantikörper Stammlösung 100x SAL auf 1x Arbeitslösung 
Puffer zur Herstellung der Sekundäranti-
körperlösung (SAL) 
Arbeitslösung 1x - 
Standardverdünnungspuffer (SVP) Arbeitslösung 1x - 
Stopplösung Arbeitslösung 1x - 
Tetramethylbenzidin Arbeitslösung 1x - 
Waschpuffer Stammlösung 25x Aqua dest. auf 1x Arbeitslösung 
 
3.10 Proteinkonzentrationsbestimmung 
3.10.1 Funktionsprinzip des RC DC Protein Assays 
Die Bestimmung der Proteinkonzentration in Zelllysaten erfolgte unter Anwendung des RC 
DC Protein Assay Kits (Bio Rad, München, BRD). Bei dieser Methode handelt es sich um 
eine Modifikation des Lowry-Protokolls (Lowry et al. 1951), die geeignet ist, Proteinkonzen-
trationen in Gegenwart von reduzierenden Agenzien und/oder Detergenzien zu bestimmen. 
Nach Zugabe der im Kit enthaltenen Reagenzien kommt es zu einer Farbreaktion, deren 





Zur Proteinbestimmung wurden die im Kit enthaltenen Reagenzien A, B und S sowie die je-
weils frisch herzustellende Lösung A’ verwendet. Lösung A’ wurde durch Zugabe von 5 µl 
Reagenz S zu 250 µl Reagenz A pro Reaktionsansatz hergestellt und mit 50 µl des zu unter-
suchenden Lysats vermischt. Nach Zugabe von 2 ml Reagenz B wurde der Ansatz mit einem 
Vortex-Mixer vorsichtig gemischt und 15 Minuten bei Raumtemperatur inkubiert. Die Extink-
tionsmessung erfolgte bei einer Wellenlänge von 750 nm innerhalb einer Stunde. Als Refe-
renzprotein diente das vom Hersteller empfohlene und im Kit enthaltene RSA. Der Konzent-
rationsbereich der eingesetzten RSA-Standardlösungen betrug 0,147 mg/ml bis 1,47 mg/ml. 
Alle Proteinbestimmungen wurden als Doppelbestimmung an einem Spektralphotometer 
durchgeführt. 
 
3.11 Bestimmung des Fertilisierungspotentials von Spermien 
3.11.1 Funktionsprinzip des Hamsteroozytenpenetrationstests 
Der Hamsteroozytenpenetrationstest (HOP-Test), auch als „Sperm Penetration Assay“ oder 
„Zona-free Hamster Oocyte Penetration Assay“ bekannt, wurde in den in Kap. 4.2 aufge-
führten Experimenten zur Evaluation des Fertilisierungspotentials humaner Spermatozoen 
angewendet. Der Test basiert auf der In-vitro-Penetration von Hamstereizellen durch 
menschliche Spermatozoen. Die Aufhebung der Speziesspezifität der Hamsteroozyten wird 
durch die Entfernung der Zona pellucida erreicht. Nach Eindringen der humanen Spermien in 




Das Protokoll des angewandten HOP-Tests orientierte sich an einem bereits etablierten As-
say (Johnson et al. 1995). Dieser Test wurde modifiziert, um den Gegebenheiten einer 
künslichen Befruchtung möglichst vollständig zu entsprechen. Sowohl für die Ejakulatauf-
bereitung als auch für den HOP-Test kamen daher nur die für die assistierte Reproduktion 
zugelassenen Materialien zum Einsatz. Eine Ausnahme hiervon stellen die für die immuno-
magnetische Zellseparation benötigten Medien dar. Zunächst wurden die zu untersuchenden 
Spermatozoen durch dreistündige Inkubation in HTF in Gegenwart von 0,3% RSA und 5% 
CO2 kapazitiert. Die tiefgefrorenen Hamsteroozyten (Embryotech, Wilmington, MA, USA) 
wurden aufgetaut und kurzzeitig saurem Tyrode-Medium (Irvine Scientific, Santa Ana, CA, 
USA) zur Entfernung der Zona pellucida ausgesetzt. In einer Petrischale wurden jeweils fünf 
Oozyten in einen 50-µl-Tropfen der zu testenden Spermiensuspension mit einer Konzentrati-
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on von 3 – 5 x 106 Zellen pro ml gegeben und mit Mineralöl (Sigma-Aldrich, St. Louis, MO, 
USA) überschichtet. Es folgte eine dreistündige Inkubation bei 37°C. Anhaftende aber nicht 
penetrierende Spermien wurden durch Waschen der Eizellen mit PBS in Gegenwart von 
10% RSA entfernt. 
Die Beurteilung der 100 pro Ejakulat verwendeten Oozyten (20 Oozyten je Versuchsarm, 
Kap. 4.2.2) erfolgte bei 40facher Vergrößerung unter dem Phasenkontrastmikroskop BH2-
PC (Olympus, Center Valley, PA, USA). Dabei wurde die Beobachtung eines dekonden-
sierten Kerns in Verbindung zu einem Schwanz als erfolgreiche Penetration gewertet (Abb. 
4.8, S.57). Neben dem prozentualen Anteil an penetrierten Oozyten (%pO) wurde auch die 
durchschnittliche Anzahl penetrierender Spermien je Oozyte (Oozytenpenetrationsindex, 
OPI) bestimmt. 
Die Durchführung und Auswertung des HOP-Assays in konstant hoher Qualität erfordert lan-
ges Training, weshalb die In-vitro-Testung freundlicherweise durch Dr. Tamer M. Said (Cle-
veland Clinic, Cleveland, Ohio, USA) erfolgte. 
 
3.12 Statistik 
Die statistische Analyse der erhobenen Daten wurden unter Anwendung der Software Statis-
tica 7.1 (StatSoft, Inc., Tulsa, OK, USA) durchgeführt. Zunächst wurden rein deskriptive 
Kenngrößen wie Mittelwert und Standardabweichung berechnet. Anschließend erfolgte die 
Prüfung auf Normalverteilung anhand des Shapiro-Wilk-Tests. Bei der Evaluation von Unter-
schieden normalverteilter Werte kamen gepaarter und ungepaarter t-Test zum Einsatz, wäh-
rend nicht-normalverteilte Stichproben mittels Wilcoxon-Test untersucht wurden. Bei Fallzah-
len ≤ 10 wurden prinzipiell nichtparametrische Tests angewandt. Zur Bestimmung der Korre-
lation verschiedener Parameter wurde der Spearman-Ranglistentest genutzt. Grundsätzlich 
wurden p-Werte < 0,05 als statistisch signifikant gewertet. 
Die Angabe von Messwerten erfolgte stets als Mittelwert (MW) ± Standardabweichung (SD). 
In den abgebildeten Box-Plots entspricht die Box dem Mittelwert ± Standardfehler (SE), wäh-
rend die Whisker den Mittelwert ± Standardabweichung repräsentieren. Der Mittelwert selbst 
wurde als Symbol (z.B. Dreieck oder Viereck) im Zentrum der Box dargestellt. 
Beim Vergleich von Prozentangaben (z.B. Fraktion A: 80% vs. Fraktion B: 40%) wurden stets 
absolute Differenzen in Form von Prozentpunkten angegeben (hier: Abfall um 40 Prozent-
punkte von Fraktion A zu Fraktion B). 
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4 Ergebnisse 
4.1 Kapazitationsassoziierte Signaltransduktion in ejakulierten 
Spermatozoen 
4.1.1 Funktionelle Bedeutung von Caspase-1, Calpain und Calmodulin  
Zur Untersuchung der Bedeutung von Caspase-1, Calpain und Calmodulin für die kapazita-
tionsbedingten zellulären Veränderungen wurden die Ejakulate von 19 gesunden Spendern 
nach einer Dichtegradientenzentrifugation in 5 Aliqote aufgeteilt. Ein Aliquot diente als native 
Kontrolle, eine weitere Teilprobe als kapazitierte Kontrolle. Die verbliebenen Aliquote wurden 
in Anwesenheit eines Caspase-1- oder Calpain-Inhibitors bzw. eines Calmodulin-Antago-
nisten kapazitierenden Bedingungen ausgesetzt. Anschließend wurden der Kapazitations-
status im CTC-Assay und die Motilität mittels CASA bestimmt. Das Ausmaß der Caspasen-
aktivierung (CP-1, CP-3, CP-9) sowie der Anteil intakter Mitochondrien wurden unter Anwen-




Kapazitationsstatus (CTC-Assay) - Motilität (CASA)















Abb. 4.1 Versuchsdesign zur Untersuchung des Einflusses von Caspase-1, Calpain und Calmodulin auf 
Kapazitation und Apoptose ejakulierter, humaner Spermatozoen. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
4.1.1.1 Kapazitationsabhängige Dynamik von Funktionsparametern und Apoptose-
markern ejakulierter Spermatozoen 
Im ersten Teil des Experiments wurden native und kapazitierte Spermatozoen miteinander 
verglichen (Tab. 4.1, S.44). Dadurch konnte der Einfluss der Kapazitation auf die untersuch-
ten funktionellen und molekularen Parameter ermittelt werden. Zusätzlich dienten die so ge-
wonnenen Daten als Referenzwerte für die nachfolgend beschriebenen Untersuchungen 
(Kap. 4.1.1.2 – 4.1.1.4). 
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Tab. 4.1 Einfluss der Kapazitation auf Spermiogrammparameter, Kapazitationsstatus und Apoptosemarker ejaku-
lierter, humaner Spermatozoen. 




Spermiogrammparameter   
 Motilität (A) 15,74 ± 10,88 
2
 33,46 ± 12,78 
1
 
 Motilität (A + B) 17,04 ± 13,11 
2
 40,73 ± 15,83 
1
 
Kapazitationsstatus   
 Hyperaktivierung 02,39 ± 01,92 
2
 14,44 ± 08,31 
1
 
 CTCA 52,88 ± 14,53 
2
 27,79 ± 10,02 
1
 
 CTCC 46,41 ± 14,50 
2
 71,21 ± 09,49 
1
 
Apoptosemarker   
 aCP-1 23,64 ± 17,28 
2
 12,28 ± 08,37 
1
 
 aCP-3 14,38 ± 13,74 
2
 10,30 ± 08,80 
1
 
 aCP-9 20,70 ± 16,97 
2
 10,04 ± 06,34 
1
 
 iTMP 69,10 ± 15,68 
2
 88,40 ± 08,16 
1
 
Spermiogrammparameter: Prozentualer Anteil progressiv motiler Spermien der Gruppen A bzw. A + B; Kapazita-
tionsstatus: Prozentualer Anteil hyperaktivierter, nicht-kapazitierter [CTCA] und kapazitierter Spermien [CTCC]; 
Apoptosemarker: Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-1, CP-3, CP-9 und intakten Mitochondrien 
[iTMP]; Anzahl untersuchter Proben: n = 19; hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen 
Fraktionen an (p < 0,05). 
 
Alle in der nativen Fraktion bestimmten Parameter unterschieden sich signifikant von denen 
der kapazitierten Zellen (jeweils p < 0,05). Der Anteil motiler Zellen verdoppelte sich in etwa 
von 15,74% ± 10,88% auf 33,46% ± 12,78% (Motilität A) bzw. von 17,04% ± 13,11% auf 
40,73% ± 15,83% (Motilität A + B). Die Menge hyperaktivierter Spermien stieg von 2,39% ± 
1,92% auf 14,44% ± 8,3 %. Während der Prozentsatz nicht-kapazitierter Zellen (CTCA) von 
52,88% ± 14,53% um ca. 25 Prozentpunkte auf 27,79% ± 10,02% abnahm, kam es zu einer 
Zunahme der Menge kapazitierter Spermatozoen (CTCC) um ebenfalls knapp 25 Prozent-
punkte von 46,41% ± 14,50% auf 71,21% ± 9,49%. Die Aktivität der drei untersuchten 
Caspasen (aCP-1, aCP-3, aCP-9) war in der kapazitierten Fraktion jeweils niedriger als in 
der nativen Fraktion. Zugleich ließen sich in den kapazitierten Proben mehr intakte Mito-
chondrien nachweisen. 
 
4.1.1.2 Einfluss der Caspase-1-Inhibition auf Funktionsparameter und Apoptose-
marker ejakulierter humaner Spermatozoen 
Nach der Etablierung der Methodik und Anwendung zur vergleichenden Untersuchung der 
kapazitationsbedingten Dynamik der Messparameter (Kap. 4.1.1.1) erfolgte die Kapazitation 
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in Gegenwart des Caspase-1-Inhibitors YVAD-CHO (Tab. 4.2). Als Referenzwerte dienen die 
zuvor in Tab. 4.1 (S.44) gezeigten Daten. 
 
Tab. 4.2 Einfluss der Caspase-1-Inhibition auf die Spermiogrammparameter, Kapazitationsstatus und 
Apoptosemarker in kapazitierten Spermatozoen. 






Spermiogrammparameter    
 Motilität (A) 15,74 ± 10,88 
2,3
 39,14 ± 13,64 
1,0
 33,46 ± 12,78 
1,0
 
 Motilität (A + B) 17,04 ± 13,11 
2,3
 44,28 ± 23,61 
1,0
 40,73 ± 15,83 
1,0
 
Kapazitationsstatus    
 Hyperaktivierung 02,39 ± 01,92 
2,3
 06,10 ± 04,72 
1,3
 14,44 ± 08,31 
1,2
 
 CTCA 52,88 ± 14,53 
2,3
 35,63 ± 11,81 
1,3
 27,79 ± 10,02 
1,2
 
 CTCC 46,41 ± 14,50 
2,3
 63,37 ± 10,94 
1,3
 71,21 ± 09,49 
1,2
 
Apoptosemarker    
 aCP-1 23,64 ± 17,28 
2,3
 13,41 ± 08,55 
1,0
 12,28 ± 08,37 
1,0
 
 aCP-3 14,38 ± 13,74 
3,0
 10,82 ± 08,02 
0,0
 10,30 ± 08,80 
1,0
 
 aCP-9 20,70 ± 16,97 
2,3
 12,70 ± 07,19 
1,3
 10,04 ± 06,34 
1,2
 
 iTMP 69,10 ± 15,68 
2,3
 88,12 ± 07,31 
1,0
 88,40 ± 08,16 
1,0
 
Spermiogrammparameter: Prozentualer Anteil progressiv motiler Spermien der Gruppen A bzw. A + B; Kapazita-
tionsstatus: Prozentualer Anteil hyperaktivierter, nicht-kapazitierter [CTCA] und kapazitierter Spermien [CTCC]; 
Apoptosemarker: Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-1, CP-3, CP-9 und intakten Mitochondrien 
[iTMP]; Anzahl untersuchter Proben: n = 19; hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen 
Fraktionen an (p < 0,05). 
 
Mit Ausnahme des Parameters aCP-3 wichen die Messwerte sowohl der kapazitierten als 
auch der in Anwesenheit des CP-1-Inhibitors kapazitierten Spermien signifikant von denen 
der nativen Fraktion ab (p < 0,05). Die Messwerte der inhibierten Zellen folgten dem mit der 
Kapazitation vorgegebenen Trend einer Steigerung des Anteils motiler (Motilität A von 
15,74% ± 10,88% auf 39,14% ± 13,64%; Motilität A + B von 17,04% ± 13,11% auf 44,28% ± 
23,61%), hyperaktivierter (Hyperaktivierung von 2,39% ± 1,92% auf 6,10% ± 4,72%) und 
kapazitierter (CTCC von 46,41% ± 14,50% auf 63,37% ± 10,94%) sowie Mitochondrien-
intakter (iTMP von 69,10% ± 15,68% auf 88,12% ± 7,31%) Zellen. Parallel dazu nahm der 
Anteil nicht-kapazitierter Spermien (CTCA von 52,88% ± 14,53% auf 35,63% ± 11,81%) so-
wie die Aktivität von aCP-1 (von 23,64% ± 17,28% auf 13,41% ± 8,55%) und aCP-9 (von 
20,70% ± 16,97% auf 12,70% ± 7,1 %) ab. Allein für die CP-3-Aktivierung konnte gegenüber 
den voneinander signifikant abweichenden Referenzwerten (Nativ: 14,38% ± 13,74%; Kapa-
zitiert: 10,30% ± 8,80%) mit 10,82% ± 8,02% (CP-1-Inhibition) kein signifikanter Unterschied 
ermittelt werden (p>0,05), obwohl die unter kapazitierenden Bedingungen bestimmten Werte 
untereinander sehr ähnlich waren. 
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Die Zugabe des Caspase-1-Inhibitors zum Kapazitationsmedium führte auch im Vergleich 
zum inhibitorfreien Ansatz zu signifikanten Veränderungen der untersuchten Parameter. So 
verringerte sich der Anteil hyperaktivierter Spermatozoen von 14,44% ± 8,31% (Kapazitiert) 
auf 6,10% ± 4,72% (CP-1-Inhibition). Während der Anteil nicht-kapazitierter Zellen (CTCA) 
von 27,79% ± 10,02% (Kapazitiert) auf 35,63% ± 11,81% (CP-1-Inhibition) anstieg, nahm der 
Anteil kapazitierter Zellen (CTCC) um die entsprechende Differenz von 71,21% ± 9,49% 
(Kapazitiert) auf 63,37% ± 10,94% (CP-1-Inhibition) ab. Der Vergleich der Caspaseakti-
vitäten zeigte für aktivierte Caspase-9 eine Steigerung von 10,04% ± 6,34% (Kapazitiert) auf 
12,70% ± 7,19% (CP-1-Inhibition). Demgegenüber waren die Aktivitäten von aCP-1 und 
aCP-3 in Gegenwart des Hemmstoffs im Vergleich zur ungehemmten, kapazitierten Probe 
nicht signifikant verändert (p>0,05). 
 
4.1.1.3 Einfluss der Calpain-Inhibition auf Funktionsparameter und Apoptosemarker 
ejakulierter humaner Spermatozoen 
In diesem Experiment wurde dem Kapazitationsmedium der Calpain-Inhibitor MDL 28170 
zugesetzt und dessen Einfluss auf die nach der Kapazitationsprozedur bestimmten Spermio-
grammparameter, den Kapazitationsstatus und die Apoptoseinduktion ermittelt (Tab. 4.3). 
 
Tab. 4.3 Einfluss der Calpain-Inhibition auf Spermiogrammparameter, Kapazitationsstatus und Apoptosemarker 
in kapazitierten Spermatozoen. 






Spermiogrammparameter    
 Motilität (A) 15,74 ± 10,88 
2,3
 33,34 ± 14,34 
1,0
 33,46 ± 12,78 
1,0
 
 Motilität (A + B) 17,04 ± 13,11 
2,3
 39,28 ± 17,36 
1,0
 40,73 ± 15,83 
1,0
 
Kapazitationsstatus    
 Hyperaktivierung 02,39 ± 01,92 
2,3
 07,00 ± 06,31 
1,3
 14,44 ± 08,31 
1,2
 
 CTCA 52,88 ± 14,53 
2,3
 38,05 ± 08,58 
1,3
 27,79 ± 10,02 
1,2
 
 CTCC 46,41 ± 14,50 
2,3
 61,32 ± 08,64 
1,3
 71,21 ± 09,49 
1,2
 
Apoptosemarker    
 aCP-1 23,64 ± 17,28 
2,3
 11,02 ± 08,36 
1,0
 12,28 ± 08,37 
1,0
 
 aCP-3 14,38 ± 13,74 
3,0
 09,39 ± 05,65 
0,0
 10,30 ± 08,80 
1,0
 
 aCP-9 20,70 ± 16,97 
2,3
 11,25 ± 06,66 
1,3
 10,04 ± 06,34 
1,2
 
 iTMP 69,10 ± 15,68 
2,3
 88,25 ± 09,27 
1,0
 88,40 ± 08,16 
1,0
 
Spermiogrammparameter: Prozentualer Anteil progressiv motiler Spermien der Gruppen A bzw. A + B; Kapazita-
tionsstatus: Prozentualer Anteil hyperaktivierter, nicht-kapazitierter [CTCA] und kapazitierter Spermien [CTCC]; 
Apoptosemarker: Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-1, CP-3, CP-9 und intakten Mitochondrien 
[iTMP]; Anzahl untersuchter Proben: n = 19; hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen 
Fraktionen an (p < 0,05). 
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Die in Anwesenheit des Calpain-Inhibitors kapazitierten Zellen unterschieden sich von der 
nativen Zellfraktion durch signifikant abweichende Messwerte (p < 0,05). Die in Gegenwart 
des Hemmstoffes bestimmten Messwerte folgten, wie auch die unter Einwirkung des 
Caspase-1-Inhibitors ermittelten Daten, dem mit der Kapazitation verbundenen Trend. Eine 
Ausnahme stellt die CP-3-Aktivität mit einem Wert von 9,39% ± 5,65% dar, der sich von bei-
den Vergleichswerten (Spalte 1, Nativ: 14,38% ± 13,74%; Kapazitiert: 10,30% ± 8,80%) nicht 
signifikant unterschied (p>0,05). Darüber hinaus konnten signifikante Differenzen zwischen 
den kapazitierten und den in Gegenwart des Calpain-Inhibitors kapazitierten Spermatozoen 
festgestellt werden (p < 0,05). Während der Anteil nicht-kapazitierter Zellen (CTCA) unter 
dem Einfluss des Inhibitors um 10 Prozentpunkte von 27,79% ± 10,02% (Kapazitiert) auf 
38,05% ± 8,58% (Calpain-Inhibition) anstieg, verringerte sich der Anteil kapazitierter Zellen 
(CTCC) entsprechend um 10 Prozentpunkte von 71,2 % ± 9,49% (Kapazitiert) auf 61,32% ± 
8,64%. Zusätzlich konnte eine Halbierung der Anzahl hyperaktivierter Spermien von 14,44% 
± 8,31% (Kapazitiert) auf 7,00% ± 6,31% (Calpain-Inhibition) beobachtet werden. In der 
kapazitierten Fraktion war in 10,04% ± 6,34% der Zellen aktivierte Caspase-9 nachweisbar, 
während in der calpaininhibierten Fraktion mit 11,25% ± 6,66% eine signifikant erhöhte 
Caspase-9-Aktivität zu finden war.  
 
4.1.1.4 Einfluss der Calmodulin-Antagonisierung auf Funktionsparameter und 
Apoptosemarker ejakulierter humaner Spermatozoen 
Dem Kapazitationsmedium wurde der Calmodulin-Antagonist Ophiobolin zugesetzt und des-
sen Wirkung auf die Spermiogrammparameter, den Kapazitationsstatus und die Apoptose-
induktion ermittelt (Tab. 4.4, S.48)  
Die Zahlenwerte der untersuchten Parameter der enzyminhibierten Zellfraktionen lagen in 
den vorrangehenden Messungen (Kap. 4.1.1.2, Kap. 4.1.1.3) zumeist zwischen denen der 
nativen und denen der kapazitierten Spermien. In deutlichem Gegensatz dazu führte die 
Calmodulin-Antagonisierung während der Kapazitation zu einem den kapazitativen Verände-
rungen entgegengesetzen Trend: Es wurde eine Abnahme der Motilität (Motilität A, Motilität 
A + B), der Hyperaktivierung, des Anteils kapazitierter (CTCC) und Mitochondrien-intakter 
(iTMP) Zellen sowie eine Erhöhung des Anteils nicht-kapazitierter (CTCA) Spermien und eine 
Zunahme der Aktivierung aller untersuchten Caspasen (aCP-1, aCP-3, aCP-9) festgestellt. 
Dabei wichen die Resultate aller erhobenen Parameter mit Ausnahme des Markers CTCC 
jeweils signifikant von beiden Bezugswerten (Nativ; Kapazitiert) ab (p < 0,05). Für den Para-
meter CTCC konnte mit 46,41% ± 14,50% in der nativen und 30,29% ± 10,84% in der 
calmodulinantagonisierten Fraktion bei deutlich niedrigerem Mittelwert kein signifikanter Un-
terschied (p > 0,05) ermittelt werden. 
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Tab. 4.4 Einfluss der Calmodulin-Antagonisierung auf Spermiogrammparameter, Kapazitationsstatus und 
Apoptosemarker in kapazitierten Spermatozoen. 






Spermiogrammparameter    
 Motilität (A) 15,74 ± 10,88 
2,3
 04,09 ± 07,09 
1,3
 33,46 ± 12,78 
1,2
 
 Motilität (A + B) 17,04 ± 13,11 
2,3
 04,66 ± 07,45 
1,3
 40,73 ± 15,83 
1,2
 
Kapazitationsstatus    
 Hyperaktivierung 02,39 ± 01,92 
2,3
 01,04 ± 01,88 
1,3
 14,44 ± 08,31 
1,2
 
 CTCA 52,88 ± 14,53 
2,3
 69,35 ± 11,05 
1,3
 27,79 ± 10,02 
1,2
 
 CTCC 46,41 ± 14,50 
3,0
 30,29 ± 10,84 
3,0
 71,21 ± 09,49 
1,2
 
Apoptosemarker    
 aCP-1 23,64 ± 17,28 
2,3
 74,41 ± 28,24 
1,3
 12,28 ± 08,37 
1,2
 
 aCP-3 14,38 ± 13,74 
2,3
 77,16 ± 25,78 
1,3
 10,30 ± 08,80 
1,2
 
 aCP-9 20,70 ± 16,97 
2,3
 77,87 ± 26,80 
1,3
 10,04 ± 06,34 
1,2
 
 iTMP 69,10 ± 15,68 
2,3
 21,66 ± 20,56 
1,3
 88,40 ± 08,16 
1,2
 
Spermiogrammparameter: Prozentualer Anteil progressiv motiler Spermien der Gruppen A bzw. A + B; Kapazita-
tionsstatus: Prozentualer Anteil hyperaktivierter, nicht-kapazitierter [CTCA] und kapazitierter Spermien [CTCC]; 
Apoptosemarker: Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-1, CP-3, CP-9 und intakten Mitochondrien 
[iTMP]; Anzahl untersuchter Proben: n = 19; hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen 
Fraktionen an (p < 0,05). 
 
4.1.1.5 Korrelationsanalyse der Spermiogrammwerte, Kapazitationsmarker und 
Apoptoseparameter 
Neben der Prüfung auf signifikante Unterschiede erfolgte eine Korrelationsanalyse der erho-
benen Messwerte. Dabei wurde ermittelt, ob und in welchem Ausmaß eine Änderung der 
Ausprägung eines Parameters x mit einer Änderung der Ausprägung eines Parameters y 
einhergeht. Die so in Form von Korrelationsgeraden visualisierten Zusammenhänge sind 
statistischer Natur und lassen daher nicht zwangsläufig auf eine direkte Kausalität schließen. 
Die untersuchten Spermiogrammwerte, Kapazitationsmarker und Apoptoseparameter lassen 
sich aufgrund der durchgeführten Korrelationsanalyse (Tab. 4.5, S.49) in zwei Gruppen ein-
teilen. Die erste Gruppe (in Tabelle grün markiert) umfaßt die Parameter Motilität A, Motilität 
A + B, HA, CTCC, und iTMP, welche untereinander positiv korrelieren, während CTCA, aCP-
1, aCP-3 und aCP-9 zur zweiten Gruppe (in Tabelle rot markiert) gehören und untereinander 
ebenfalls positiv korrelieren. Für Korrelationen zwischen den verschiedenen Gruppen 




Tab. 4.5 Korrelation Spermiogrammwerte, Kapazitationsmarker und Apoptoseparameter. 
Motilität 
A 
n = 89 
R = 0,909 
p < 0,001 
n = 89 
R = 0,579 
p < 0,001 
n = 85 
R = -0,664 
p < 0,001 
n = 87 
R = 0,668 
p < 0,001 
n = 56 
R = -0,502 
p < 0,001 
n = 57 
R = -0,520 
p < 0,001 
n = 59 
R = -0,441 
p < 0,001 
n = 50 
R = 0,592 
p < 0,001 
 
Motilität 
A + B 
n = 89 
R = 0,670 
p < 0,001 
n = 85 
R = -0,721 
p < 0,001 
n = 87 
R = 0,732 
p < 0,001 
n = 56 
R = -0,525 
p < 0,001 
n = 57 
R = -0,520 
p < 0,001 
n = 59 
R = -0,482 
p < 0,001 
n = 50 
R = 0,601 
p < 0,001 
 
HA 
n = 85 
R = -0,720 
p < 0,001 
n = 87 
R = 0,742 
p < 0,001 
n = 56 
R = -0,367 
p = 0,005 
n = 57 
R = -0,486 
p < 0,001 
n = 59 
R = -0,384 
p = 0,003 
n = 50 
R = 0,443 
p = 0,001 
 
CTCA 
n = 91 
R = -0,995 
p < 0,001 
n = 59 
R = 0,475 
p < 0,001 
n = 60 
R = 0,455 
p < 0,001 
n = 60 
R = 0,403 
p = 0,001 
n = 48 
R = -0,575 
p < 0,001 
 
CTCC 
n = 60 
R = -0,491 
p < 0,001 
n = 61 
R = -0,460 
p < 0,001 
n = 61 
R = -0,436 
p < 0,001 
n = 48 
R = 0,567 
p < 0,001 
 
aCP-1 
n = 61 
R = 0,732 
p < 0,001 
n = 60 
R = 0,932 
p < 0,001 
n= 50 
R = -0,863 
p < 0,001 
 
aCP-3 
n = 61 
R = 0,732 
p < 0,001 
n = 50 
R = -0,805 
p < 0,001 
 
aCP-9 
n = 50 
R = -0,807 




Spermiogrammwerte: Motilität A, Motilität A + B; Kapazitationsmarker: HA, CTCA, CTCC; Apoptoseparameter: 
aCP-1, aCP-3, aCP-9, iTMP; statistischer Test: Spearmans Rangkorrelation; linke, untere Hälfte: Scatterplots mit 
Korrelationsgeraden; rechte, obere Hälfte: n = Anzahl gültiger Werte, R = Rangkorrelationskoeffizient, Signifi-
kanz bei p < 0,05. 
 
4.1.2 Regulation der Proteinkinase-B-Aktivität durch Calpain und 
Calmodulin 
Die Untersuchung der PKB-Regulation erfolgte unter Verwendung der Spenderejakulate von 
neun gesunden Probanden nach Zellaufbereitung mittels DGZ und anschließender Aliquotie-
rung (Abb. 4.2, S.50). Eine der insgesamt vier Teilproben wurde nativ belassen (Kontrolle 
nativ), eine weitere wurde kapazitiert (Kontrolle kapazitiert). Die zwei verbleibenden Aliquote 
wurden in Gegenwart eines Calmodulin-Antagonisten bzw. eines Calpain-Inhibitors kapazi 
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tiert. Aufgrund der limitierten Gesamtzellzahl je Ejakulat wurde auf die Verwendung des CP-
1-Inhibitors verzichtet. Im Anschluß an die Kapazitation wurde die Zellzahl in jedem Ansatz 
bestimmt und eine jeweils gleiche Menge Spermatozoen lysiert. Die Bestimmung der in den 
Lysaten vorhandenen katalytischen Aktivitätskonzentration der PKB erfolgte unter Verwen-
dung des PhosphoDetect-ELISA-Assays, der zunächst etabliert und optimiert werden muss-
te. Zu Bestimmung der spezifischen katalytischen Aktivität (Aktivitäts-Konzentrations-Quo-
tient) der PKB wurden zusätzlich mit Hilfe des RC DC Protein Assays die jeweiligen Protein-
konzentrationen ermittelt.  
 
4.1.2.1 Einfluss von Calpain und Calmodulin auf die Proteinkinase-B-Aktivität ejaku-
lierter Spermatozoen 
Die Aktivität der Proteinkinase B wurde in Lysaten von Spermienfraktionen, die unter unter-
schiedlichen Kapazitationsbedingungen inkubiert worden waren, unter Verwendung eines 
ELISA-Verfahrens ermittelt (Tab. 4.6, S.51). 
Die Bestimmung der PKB-Aktivitäten in Gegenwart des Calpain-Inhibitors und des Cal-
modulin-Antagonisten ergab im Vergleich zu den nativen und den in Abwesenheit von 
Hemmstoffen kapazitierten Zellen ähnliche Resultate. Der Unterschied zwischen nativen und 
kapazitierten Zellen ist bei p = 0,086 statistisch noch nicht signifikant. Für die Kapazitation 
bei gleichzeitiger Calpain-Inhibition wurde ein Aktivitätswert von 2,45 U/ml ± 0,54 U/ml ermit-
telt, der sich signifikant von der PKB-Aktivität der kapazitierten Probe (2,93 U/ml ± 0,58 U/ml) 

















Abb. 4.2 Versuchsdesign zur Untersuchung des Einflusses von Calpain und Calmodulin auf die PKB-Aktivität ejaku-
lierter humaner Spermatozoen. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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lent. Allein für die native und die kapazitierte Fraktion musste eine statistisch signifikante 
Abweichung konstatiert werden. Der Vergleich der spezifischen katalytischen Aktivitäten, 
also der Aktivitäts-Konzentrations-Quotienten, ergab keine statistisch signifikanten Unter-
schiede. 
 
Tab. 4.6 Einfluss der Calpain-Inhibition und der Calmodulin-Antagonisierung auf die PKB-Aktivität ejakulierter, 
humaner Spermatozoen. 
 1) Nativ 2) Kapazitiert 3) Kapazitation + 
Calpain-Inhibitor 




2,47 ± 0,62 
3
 2,93 ± 0,58 
3
 2,45 ± 0,54 
2
 2,69 ± 0,61 
Proteinkonzentration 
[mg/ml] 
1,13 ± 0,16 
2
 1,28 ± 0,19 
1
 1,25 ± 0,16 
3
 1,16 ± 0,15 
Spezifische katalytische 
Aktivität der PKB [U/mg] 
2,27 ± 0,81 
3
 2,29 ± 0,38 
3
 2,00 ± 0,64 
3
 2,33 ± 0,53 
Anzahl untersuchter Proben: n = 9; hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen Fraktionen 
an (p < 0,05). 
 
4.2 Evaluation der immunomagnetischen Zellseparation bzgl. 
Integrität und Fertilisierungspotenzial ejakulierter und kryo-
konservierter humaner Spermatozoen 
Die Untersuchung des Einflusses der MACS-Separation auf die Integrität und das Ferti-
lisierungspotential der resultierenden Zellfraktionen erfolgte unter Verwendung frischer sowie 
kryokonservierter Spermien (Abb. 4.3, S.52). Die Ejakulate von 16 Spendern wurden mittels 
DGZ aufbereitet und zunächst in 3 Fraktionen aufgeteilt: 1/5 der Zellen wurde als native Kon-
trolle unbehandelt belassen, 1/5 wurde tiefgefroren und diente nach dem Auftauen als kryo-
konservierte Kontrolle, 3/5 wurden immunomagnetisch separiert. Die ANMB(+)-Zellen und 
eine Hälfte der ANMB(-)-Fraktion wurden nicht weiter behandelt, während die zweite Hälfte 
ANMB(-) Zellen kryokonserviert und wieder aufgetaut wurde. Im Anschluß wurden die Para-
meter Motilität, Caspasenaktivierung, mitochondriale Integrität und PS-Externalisierung be-
stimmt. Darüber hinaus wurde im HOP-Test das Fertilisierungspotential anhand der Anzahl 























Motilität (CASA) - Caspasenaktivierung (FLICA-Assay)
mitochondriale Integrität (MitoSensor-Assay) - PS-Externalisierung (PS-Antikörper-Assay)
Fertilisierungspotential (HOP-Test)
 
Abb. 4.3 Versuchsdesign zur Untersuchung des Einflusses der immunomagnetischen Zellseparation und der 
Kryokonservierung auf Motilität, Apoptose und Fertilisierungspotential ejakulierter humaner Spermatozoen. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
4.2.1 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf Funktions-
parameter und Apoptosemarker ejakulierter und kryo-
konservierter Spermatozoen  
Im Rahmen dieses Experimentes wurde die MACS-Auftrennung von Spermatozoen in ein 
bestehendes Standardaufbereitungsverfahren (DGZ) für Ejakulate integriert (DGZ + MACS) 
und mit dem Standardverfahren allein verglichen. Die Evaluation erfolgte anhand der Motilität 
als klassischem Spermiogrammparameter sowie durch die Quantifizierung von Apoptose-
markern (aCP-3, iTMP, ePS). Alle Untersuchungen erfolgten sowohl unter Verwendung fri-
scher als auch kryokonservierter Zellen. 
 
4.2.1.1 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Motilität ejakulier-
ter und kryokonservierter humaner Spermatozoen  
Die Summe motiler Spermatozoen der Kategorie A + B wurde im nativen Ejakulat (Prä-DGZ), 
nach DGZ und nach MACS-Auftrennung (DGZ + ANMB(+/-)), bestimmt (Tab. 4.7, Abb. 4.4, 
S.53). In den durch alleinige DGZ aufbereiteten Zellen wurde die Motilität unmittelbar nach 
DGZ (Post-DGZ) als auch erneut nach Ablauf der für die MACS-Auftrennung benötigen Zeit 
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(DGZ) bestimmt, um den Einfluss der Dauer der MACS-Separation auf die Motilität zu beur-
teilen. 
 
Tab. 4.7 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Motilität ejakulierter humaner Spermatozoen. 
Probenbezeichnung Herkunft/Aufbereitung der Zellen und Analyse Motilität A + B 
1) Prä-DGZ Nativ (Ejakulat), Analyse nach Ejakulation 54,0  5,1 
2,3,4,5,6,7
 
2) Post-DGZ DGZ, Analyse unmittelbar nach DGZ 74,4  7,2 
1,4,5,6,7
 
3) DGZ DGZ, erneute Analyse der Post-DGZ-Zellen (siehe 
Fraktion 2) nach MACS-äquivalenter Inkubationszeit 










 DGZ + MACS, Analyse Annexin-positiver Zellen 19,2  9,7 
1,2,3,4,6,7
 





+Kryo DGZ + MACS + Kryokonservierung, Analyse Annexin-
negativer Zellen nach Auftauen 
37,5  7,5 
1,2,3,4,5
 
Prozentualer Anteil motiler Spermien der Kategorien A + B nach WHO; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; 
hochgestellte Zahlen zeigen signifikante Unterschiede zu anderen Fraktionen an (p < 0,05). 
 
Die Motilität der Spermatozoen im unbehandelten Ejakulat (Prä-DGZ, 54,0%  5,1%) konnte 
durch Aufbereitung mittels DGZ auf 74,4%  7,2% (Post-DGZ, p = 0,0004) bzw. 76,2%  
8,6% (DGZ, p = 0,0004) signifikant gesteigert werden. Eine weitere signifikante Verbesse-
rung der Motilität wurde durch den additiven Einsatz des MACS-Verfahrens nach dem 
Depletionsprinzip erreicht (DGZ+ANMB(-): 83,2%  8,1%, p = 0,0004 vs. Prä-DGZ und vs. 
Post-DGZ, p = 0,002 vs. DGZ). Die nach dem Selektionsprinzip gewonnene ANMB(+)-Frak-
tion nach DGZ hingegen besaß eine Motilität von nur 19,2%  9,7% und wies damit insge-
samt den schlechtesten Funktions-
wert auf. Für die nach der jeweili-
gen Aufbereitung kryokonservierten 
Zellen (DGZ+Kryo: 34,6%  8,5%; 
DGZ+ANMB(-)+Kryo: 37,5%  7,5%) 
konnten untereinander keine Motili-
tätsunterschiede konstatiert werden 
(p = 0,1). Gegenüber den frischen 
Zellen wiesen die korrespondieren-
den kryokonservierten Fraktionen 
(DGZ vs. DGZ+Kryo und DGZ+ 
ANMB(-) vs. DGZ+ANMB(-) +Kryo) 
jedoch signifikant niedrigere Motili-
täten auf (jeweils p < 0,001). 
Motilität A + B













Abb. 4.4 Prozentualer Anteil progressiv motiler Spermien (Katego-
rie A + B). Fraktionen analog Tab. 4.7: 1) Prä-DGZ, 2) Post-DGZ, 




, 6) DGZ+Kryo, 7) 
DGZ+ANMB
(-)
+Kryo. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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4.2.1.2 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Caspasen-
aktivierung ejakulierter und kryokonservierter humaner Spermatozoen 
Mit der Bestimmung des Ausmaßes an Caspase-3-Aktivierung sollte ein zentrales Element 
der apoptotischen Signaltransduktionskaskade untersucht werden (Tab. 4.8). Gesunde 
Spermatozoen weisen geringe Aktivitätswerte dieser Proteinase auf, während in apop-
totischen Zellen Caspase-3 verstärkt aktiviert wird. 
 
Tab. 4.8 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Caspase-3-Aktivität ejakulierter humaner 
Spermatozoen.  
Frische Zellen Kryokonservierte Zellen 








8,9  8,1 
2,3,4,5
 3,7  1,2 
1,3,4,5
 57,6  16,1 
1,2,4,5
 34,7  10,5 
1,2,3,5
 38,8  9,7 
1,2,3,4
 
Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-3; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; hochgestellte Zahlen 
zeigen signifikante Unterschiede zu anderen Fraktionen an (p < 0,05). 
 
Im Mittel war nach alleiniger DGZ in 8,9%  8,1% der Zellen aCP-3 nachzuweisen. Durch 
Kombination der DGZ mit der immunomagnetischen Zellseparation konnte der Anteil aCP-3-
positiver Zellen auf 3,7%  1,2% in der DGZ+ANMB(-)-Fraktion signifikant reduziert werden 
(p = 0,001). Die höchste CP-3-Aktivität von 57,6%  16,1% wiesen die ANMB(+)-Zellen nach 
DGZ auf (p < 0,05 im Vergleich zu 
allen anderen Fraktionen). Der Ver-
gleich der einander entsprechenden 
Fraktionen frischer und kryokonser-
vierter Zellen zeigte, dass durch die 
Kryokonservierung CP-3 verstärkt 
aktiviert wurde (DGZ vs. DGZ+Kryo: 
p = 0,0015; DGZ+ANMB(-) vs. DGZ 
+ANMB(-)+Kryo: p = 0,001). Bemer-
kenswerterweise war in den nach 
einfacher DGZ kryokonservierten 
Spermatozoen mit 34,7%  10,5% 
ein signifikant niedrigerer Anteil 
aCP-3 nachzuweisen als in der 
nach DGZ und MACS kryokonservierten ANMB(-)-Fraktion (aCP-3: 38,8%  9,7%; p = 0,048). 
 
CP-3-Aktivierung











Abb. 4.5 Prozentualer Anteil an Spermien mit aktivierter CP-3. 





, 4) DGZ+Kryo, 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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4.2.1.3 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die mitochondriale In-
tegrität ejakulierter und kryokonservierter humaner Spermatozoen 
Neben der Aktivierung von CP-3 stellt auch der Zusammenbruch des transmembranösen 
mitochondrialen Potentials ein zentrales Ereignis im Apoptoseablauf dar. Aufgrund der her-
ausragenden Bedeutung der mitochondrialen Funktionen für den Energiehaushalt hat deren 
Beeinträchtigung weitreichende Konsequenzen für die betroffene Zelle und wurde daher die 
in die Untersuchungen einbezogen. 
 
Tab. 4.9 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die mitochondriale Integrität ejakulierter Sperma-
tozoen. 
Frische Zellen Kryokonservierte Zellen 




 4) DGZ+Kryo 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo 
87,9  11,1 
2,3,4,5
 92,2  8,4 
1,3,4,5
 39,1  15,7 
1,2
 30,2  16,9 
1,2
 32,3  17,4 
1,2
 
Prozentualer Anteil an Spermien mit intakten Mitochondrien; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; hochgestellte 






Wie aus Tab. 4.9 sowie Abb. 4.6 ersichtlich ist, wiesen die frischen, DGZ-behandelten Zellen 
mit 87,9%  11,1% einen sehr hohen Anteil intakter Mitochondrien auf. Eine weitere, statis-
tisch signifikante (p = 0,0043) Steigerung konnte durch Nutzung des MACS-Verfahrens in 
der DGZ+ANMB(-)-Fraktion (92,2%  8,4%) erreicht werden. Die ANMB(+)-Fraktion nach DGZ 
besaß mit 39,1%  15,7% hingegen deutlich weniger Zellen mit intakten Mitochondrien 
(DGZ+ANMB(+) vs. DGZ: p = 0,001; DGZ+ANMB(+) vs. DGZ+ANMB(-): p = 0,0004). Die bei-
den kryokonservierten Zellfraktio-
nen zeigten mit 30,2%  16,9% 
(DGZ+Kryo) bzw. 32,3%  17,4% 
(DGZ+ANMB(-) +Kryo) einen etwa 
gleichen mitochondrialen Intakt-
heitsgrad ( p> 0,05). Der Vergleich 
der analog aufbereiteten frischen 
und kryokonservierten Spermien 
lässt jedoch einen signifikanten 
Verlust intaker Mitochondrien nach 
Kryokonservierung erkennen (DGZ 
vs. DGZ+Kryo: p = 0,0022; DGZ+ 
ANMB(-) vs. DGZ+ANMB(-) +Kryo: 
p = 0,001). 
 
Mitochondriale Integrität








Abb. 4.6 Prozentualer Anteil an Spermien mit intakten Mitochond-





, 4) DGZ+Kryo, 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo. Quelle 
siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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4.2.1.4 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Externalisierung 
von Phosphatidylserin in ejakulierten und kryokonservierten humanen 
Spermatozoen 
Der in diesem Experiment durchgeführten Bestimmung des Anteils an Spermatozoen mit 
ePS (Tab. 4.10, Abb. 4.7) kommt eine zweifache Bedeutung zu. Externalisiertes PS ist ein 
charakteristischer Marker apoptotischer Zellen und stellt gleichzeitig die molekulare Zielstruk-
tur für das MACS-Verfahren dar. Somit fungiert ePS als interner Kontrollparameter für den 
Erfolg der immunomagnetischen Separation.  
 
Tab. 4.10 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Externalisierung von Phosphatidylserin eja-
kulierter Spermatozoen.  
Frische Zellen Kryokonservierte Zellen 




 4) DGZ+Kryo 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo 
5,8  3,2 
3,4,5
 (n=4)  3,4  1,7 
3,4,5
 54,9  18,1 
1,2,4,5
 25,7  19,0 
1,2,3
 31,3  14,3 
1,2,3
 
Prozentualer Anteil an Spermien mit externalisiertem Phosphatidylserin; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; 






In der DGZ-Fraktion konnte an 5,8%  3,2% der untersuchten Zellen ePS nachgewiesen 
werden. Vergleichbar niedrige Werte wurden in der ANMB(-)-Fraktion nach DGZ (3,4%  
1,7%; p > 0,05) gefunden. Die 
ANMB(+)-Zellen hingegen waren er-
wartungsgemäß durch einen signifi-
kant höheren Prozentsatz von 
Spermatozoen mit ePS charakteri-
siert (54,9%  18,1%; DGZ+ 
ANMB(+) vs. DGZ+ANMB(-): 
p = 0,0004; DGZ+ANMB(+) vs. DGZ: 
p = 0,001). Im Gegensatz zu den 
entsprechenden frischen Zellen 
konnte zwischen beiden kryokon-
servierten Fraktionen kein signifi-
kanter Unterschied gefunden wer-
den (DGZ+Kryo: 25,7%  19,0%; 
DGZ+ANMB(-)+Kryo: 31,3%  14,3%; p = 0,2). 
 
Phosphatidylserin-Externalisierung











Abb. 4.7 Prozentualer Anteil an Spermien mit externalisiertem 





, 4) DGZ+Kryo, 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo. 
Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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4.2.2 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf das 
Fertilisierungspotenzial ejakulierter und kryokonservierter 
humaner Spermatozoen im In-vitro-Modell 
Das Fertilisierungspotential der unterschiedlich aufbereiteten Spermienfraktionen wurde an-
hand des HOP-Tests unter Verwendung sowohl frischer als auch kryokonservierter Zellen 
untersucht. Als Evaluationsparameter dienten der prozentuale Anteil penetrierter Oozyten 
und der Oozytenpenetrationsindex. 
 
4.2.2.1 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Oozytenpenetration 
Für jeden Arm des Experimentes wurden 20 Oozyten nach dreistündiger Inkubationszeit 
untersucht. Eine Eizelle galt dann als penetriert, wenn mindestens ein dekondensierter Kern 
mit zugehörigem Spermienschwanz nachgewiesen werden konnten (Abb. 4.8). Der prozen-
tuale Anteil erfolgreich penetrierter Oozyten ist in Tab. 4.11 sowie Abb. 4.9 (S.58) dargestellt. 
 
Tab. 4.11 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf die Oozytenpenetration.  
Frische Zellen Kryokonservierte Zellen 




 4) DGZ+Kryo 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo 
33,8  6,9 
2,3,4,5
 44,5  12,6 
1,3,4,5
 20,8  5,3 
1,2
 18,7  6,6 
1,2,5
 24,6  9,8 
1,2,4
 
Prozentualer Anteil penetrierter Oozyten; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; hochgestellte Zahlen zeigen signi-
fikante Unterschiede zu anderen Fraktionen an (p < 0,05). 
 
  
Abb. 4.8 HOP-Test. Durchgängige Pfeile: Penetrierende Spermien mit Kopfdekondensation. Stern: Nicht-
penetrierende Spermien. Unterbrochene Pfeile: Penetrierende Spermien ohne Kopfdekondensation. Quelle siehe 
Abb.-Verzeichnis S. A 
 
Die durch alleinige DGZ aufbereiteten Spermien konnten 33,8%  6,9% der Oozyten penet-
rieren. Nach zusätzlicher Anwendung der MACS-Separation konnte der Anteil penetrierter 
Oozyten auf 44,5%  12,6% in der DGZ+ANMB(-)-Fraktion gesteigert werden (p = 0,006). Die 





die DGZ-Fraktion (p = 0,0007) oder 
die ANMB(-)-Spermien (p = 0,0004). 
Die Kryokonservierung verursachte 
eine Reduktion des Anteils pene-
trierter Oozyten um etwa die Hälfte 
auf 18,7%  6,6% (DGZ+Kryo) bzw. 
auf 24,6%  9,8% (DGZ+ANMB(-) 
+Kryo). Dabei zeigte sich, dass die 
kryokonservierten ANMB(-)-Zellen 
mehr Eizellen penetrieren können 
als die nur mittels DGZ aufbereite-
ten tiefgefrorenen Spermien 
(DGZ+Kryo vs. DGZ+ANMB(-)+ 
Kryo: p = 0,019). 
 
4.2.2.2 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf den Oozyten-
penetrationsindex 
Ein weiteres Maß für das Fertilisationspotenzial ist der Oozytenpenetrationsindex. Er gibt die 
durchschnittliche Anzahl erfolgreich penetrierender Spermatozoen je untersuchter Eizelle an 
(Abb. 4.10; Tab. 4.12, S.59). 
Im nur mittels DGZ behandelten Arm wurde jede Eizelle von durchschnittlich 1,5  0,6 Sper-
mien penetriert. Analog zu anderen zuvor bestimmten Parametern konnte durch Verwen-
dung von ANMB(-)-Zellen eine signifikante (p = 0,01) Steigerung auf 1,8  0,3 erzielt werden. 
Demgegenüber sank der OPI in der 
ANMB(+)-Fraktion auf 1,2  0,4 
(DGZ vs. DGZ+ ANMB(+): p = 0,019; 
DGZ+ ANMB(-) vs. DGZ+ANMB(+): 
p = 0,001). Der Vergleich der ein-
ander entsprechenden Fraktionen 
frischer und kryokonservierter Zel-
len zeigte, dass durch Kryokon-
servierung die Anzahl penetrieren-
der Spermien signifikant abnahm 
(DGZ vs. DGZ+Kryo: p = 0,03; DGZ 
+ANMB(-) vs. DGZ+ANMB(-)+Kryo: 
p = 0,0019). Auch zwischen den 
Oozytenpenetration








Abb. 4.9 Prozentualer Anteil penetrierter Oozyten. Fraktionen 







+Kryo. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis 
S. A 
Oozytenpenetrationsindex










Abb. 4.10 Prozentualer Anteil penetrierter Oozyten. Fraktionen 





. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
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kryokonservierten Proben selbst (DGZ+Kryo: 1,1  0,2; DGZ+ANMB(+)+Kryo: 1,4  0,4) wur-
de ein signifikanter Unterschied zugunsten der ANMB(-)-Fraktion (p = 0,006) gefunden.  
 
Tab. 4.12 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf den Oozytenpenetrationsindex. 
Frische Zellen Kryokonservierte Zellen 




 4) DGZ+Kryo 5) DGZ+ANMB
(-)
+Kryo 
1,5  0,6 
2,3,4
 1,8  0,3 
1,3,4,5
 1,2  0,4 
1,2
 1,1  0,2 
1,2,5
 1,4  0,4 
2,4
 
Anzahl penetrierender Spermatozoen je Oozyten; Anzahl untersuchter Proben: n = 16; hochgestellte Zahlen 
zeigen signifikante Unterschiede zu anderen Fraktionen an (p < 0,05). 
 
4.2.3 Korrelationsanalyse 
4.2.3.1 Korrrelation der Spermiogrammwerte und Apoptosemarker 
Wie aus Tab. 4.13 ersichtlich ist, bestand eine statistisch signifikante Korrelation zwischen 
allen aufgeführten Parametern. Dabei korrelierte die Spermienmotilität einerseits positiv mit  
 
Tab. 4.13 Korrelation der erhobenen Spermiogrammwerte und Apoptoseparameter. 
Motilität A + B vs. 
aCP-3 iTMP ePS 
R = -0,830 R = 0,807 R = -0,711 
p < 0,001 p < 0,001 p < 0,001 
   
aCP-3 vs. iTMP vs. 
iTMP ePS ePS 
R = -0,695 R = 0,861 R = -0,597 
p < 0,001 p < 0,001 p < 0,001 
   
Spermiogrammwerte: Motilität A + B; Apoptoseparameter: aCP-3, iTMP, ePS; Diagramme: Scatterplots mit Kor-
relationsgeraden; Statistischer Test: Spearmans Rangkorrelation, R = Rangkorrelationskoeffizient, Signifikanz 
bei p < 0,05. Quelle siehe Abb.-Verzeichnis S. A 
 
dem Anteil intakter Mitochondrien (Motilität A + B vs. iTMP: R = 0,807), während sie anderer-
seits sowohl mit gesteigerter CP-3-Aktivierung (Motilität A + B vs. aCP-3: R = -0,830) als 
auch mit zunehmender PS-Externalisierung (Motilität A + B vs. ePS: R = -0,711) abnahm. 
Ausgeprägte Abhängigkeiten waren auch für die Apoptoseparameter untereinander zu kon-
statieren. Für den Anteil intakter Mitochondrien konnte eine negative Korrelation sowohl zur 
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Menge aktivierter CP-3 (aCP-3 vs. iTMP: R = -0,695) als auch zum Ausmaß der PS-Exter-
nalisierung (iTMP vs. ePS: R = -0,597) ermittelt werden. Weiterhin zeigte sich, dass die CP-
3-Aktivierung und das Ausmaß an externalisiertem PS (aCP-3 vs. ePS: R = 0,861) positiv 
miteinander korrelierten. 
 
4.2.3.2 Korrelation der Fertilitätsparameter 
Auch für die erhobenen Fertilitätsparameter konnte eine Abhängigkeit im Sinne einer positi-
ven Korrelation ermittelt werden. Es zeigte sich, dass die Zunahme des prozentualen Anteils 
penetrierter Oozyten mit einem Anstieg des OPI einhergeht (Tab. 4.14). 
 
Tab. 4.14 Korrelation der erhobenen Fertilitätsparameter untereinander. 
Parameter 1 Parameter 2 R p  
Oozytenpenetration Oozytenpenetrationsindex 0,443 < 0,001 
 
Fertilitätsparameter: Oozytenpenetration, Oozytenpenetrationsindex; Diagramm: Scatterplot mit Korrelationsgera-
den; Statistischer Test: Spearmans Rangkorrelation, R: Rangkorrelationskoeffizient, Signifikanz bei p < 0,05. 
 
4.2.3.3 Korrelation der Fertilitätsparameter mit Spermiogrammwerten bzw. 
Apoptosemarkern 
Tab. 4.15 Korrelation der erhobenen Fertilitätsparameter mit Spermiogrammwerten und Apoptosemarkern. 
Oozytenpenetration vs. 
Motilität A + B aCP-3 iTMP ePS 
R = 0,701 R = -0,611 R = 0,671 R = -0,501 
p < 0,001 p < 0,001 p < 0,001 p < 0,001 
    
Oozytenpenetrationsindex vs. 
Motilität A + B aCP-3 iTMP ePS 
R = 0,523 R = -0,443 R = 0,487 R = -0,329 
p < 0,001 p < 0,001 p < 0,001 p = 0,008 
    
Fertilitätsparameter: Oozytenpenetration, Oozytenpenetrationsindex; Spermiogrammwerte: Motilität A + B; 
Apoptosemarker: aCP-3, iTMP, ePS; Diagramme: Scatterplots mit Korrelationsgeraden; Statistischer Test: Spear-
mans Rangkorrelation, R: Rangkorrelationskoeffizient, Signifikanz bei p < 0,05. 
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In Tab. 4.15 (S.60) sind die Daten zur Korrelation der Fertilitätsparameter mit den erhobenen 
Spermiogrammwerten und Apoptosemarkern dargestellt. Es zeigte sich dabei, dass die Moti-
lität und das Vorhandensein intakter Mitochondrien positiv mit dem Anteil penetrierter Oozy-
ten und mit dem Oozytenpenetrationsindex korrelierten (Motilität A + B vs. Oozytenpene-
tration: R = 0,701; iTMP vs. Oozytenpenetration: R = 0,671). Für das Ausmaß an Caspase-3-
Aktivierung bzw. PS-Externalisierung wurden negative Korrelationen ermittelt (aCP-3 vs. 
Oozytenpenetration: R = -0,611; ePS vs. Oozytenpenetration: R = -0,501). In Bezug auf den 




5.1 Kapazitationsassoziierte Signaltransduktion in ejakulierten 
Spermatozoen 
5.1.1 Funktionelle Bedeutung von Caspase-1, Calpain und Calmodulin 
5.1.1.1 Kapazitationsabhängige Dynamik von Funktionsparametern und Apoptose-
markern ejakulierter Spermatozoen 
Mit Hilfe des in Kap. 4.1 (S. 43) beschriebenen Experimentes sollte die Bedeutung von 
Caspase-1, Calpain und Calmodulin im Rahmen der Kapazitation humaner Spermatozoen 
untersucht werden. 
Im ersten Schritt wurden native und kapazitierte Spermien verglichen, um die 
kapazitationsassoziierte Dynamik der ausgewählten Messparameter zu untersuchen 
(Tab. 4.1, S. 44). Das erfolgreiche Durchlaufen der Kapazitation wurde mit Hilfe des CTC-
Assays überwacht. Dabei zeigte sich, dass eine dreistündige Inkubation der Proben in An-
wesenheit von RSA und CO2 einen adäquaten Kapazitationsreiz darstellt. Der Anteil nicht-
kapazitierter Spermien (CTCA) sank (-25,09 Prozentpunkte), während der Anteil kapazitierter 
Zellen (CTCC) in gleichem Maße anstieg (+24,8 Prozentpunkte). Das Kapazitationsmuster 
CTCB wurde aufgrund seines seltenen Auftretens (nur ca. 1% aller untersuchten Spermato-
zoen) in den Ergebnistabellen nicht aufgeführt. Der jeweilige Prozentsatz läßt sich jedoch mit 
folgender Formel ermitteln: CTCA + CTCB + CTCC = 100%. 
Die mittels CASA durchgeführte Motilitätsanalyse ergab eine Steigerung der normal-
aktivierten Motilitäten A (+17,72 Prozentpunkte) bzw. A + B (+23,69 Prozentpunkte) auf etwa 
das Doppelte der Nativwerte. Für den Anteil hyperaktivierter Zellen konnte ein Anstieg auf 
das Siebenfache (+12,05 Prozentpunkte) ermittelt werden. Die hier beschreibenen Modifika-
tionen des Motilitätsmusters versetzen die Spermien in die Lage, sich im weiblichen Repro-
duktionstrakt zielgerichtet auf die Eizelle hin zu bewegen und diese erfolgreich zu penetrie-
ren (Ho und Suarez 2001, Peedicayil et al. 1997, Stauss et al. 1995). Da die Hyperaktivie-
rung ein Charakteristikum kapazitierter Zellen darstellt, lassen die oben aufgeführten Ergeb-
nisse zusammen mit denen des CTC-Assays auf eine suffiziente Kapazitation schließen. 
Als weiteres Ergebnis der Kapazitation konnte eine signifikante Reduktion der Caspasen-
aktivierung beobachtet werden. Diese Reduktion entspricht für die Initiatorcaspase-1 und 
Caspase-9 etwa einer Halbierung der Nativwerte (aCP-1: -11,36 Prozentpunkte; aCP-9: -
10,66 Prozentpunkte), während für die Effektorcaspase-3 ein Abfall um rund ein Drittel (-4,08 
Prozentpunkte) konstatiert wurde. Die Verringerung der Caspasenaktivität fiel für die unter-
suchte Effektorcaspase (aCP-3) somit deutlich geringer aus als für die Initiatorcaspasen 
(aCP-9). Diese Ergebnisse stehen im Einklang mit Untersuchungen, welche die Aktivierung 
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von Initiatorcaspasen als reversiblen Prozess betrachten, wohingegen eine Aktivierung der 
Caspase-3 den irreversiblen Beginn der Endstrecke der Apoptosesignalkaskade markiert 
(Green und Amarante-Mendes 1998). 
Vorarbeiten hatten gezeigt, dass in ejakulierten Spermien gesunder Probanden pro-apop-
totische Stimuli vorrangig über mitochondriale Signalwege (Typ-II-Apoptose) transduziert 
werden (Grunewald 2003, Grunewald et al. 2001, Grunewald et al. 2004, Martin et al. 2007, 
Paasch et al. 2004). Neben der Untersuchung der Caspase-9-Aktivierung diente die Evalua-
tion der mitochondrialen Integrität anhand des MitoSensor-Assays zum weiteren Monitoring 
der mitochondrialen Apoptosekaskade. Die kapazitierten Spermatozoen wiesen im Vergleich 
zur nativ belassenen Fraktion einen signifikant höheren Anteil an Zellen mit intakten Mito-
chondrien (+19,3 Prozentpunkte) auf. In Anbetracht des gesteigerten Energiebedarfs kapazi-
tierter Spermien durch Motilitätssteigerung bzw. Hyperaktivierung, aber auch durch die not-
wendige Signaltransduktion, erscheint eine suffiziente Energieproduktion intakter Mitochond-
rien als eine grundlegende Voraussetzung. Es ist jedoch davon auszugehen, dass eine 
supplementäre ATP-Synthese via Glykolyse möglich und notwendig ist (Turner 2006). 
Zusammenfassend kann aus den erhaltenen Befunden abgeleitet werden, dass die Kapazi-
tation erfolgreich stattfand (erkennbar am vermehrt auftretenden CTCC-Fluoreszenzmuster 
sowie der gesteigerten Motilität) und eine antiapoptotische Wirkung (weniger Caspasen-
aktivierung, mehr intakte Mitochondrien) auf die betroffenen Spermien hat. Die Frage, inwie-
fern der beobachtete Rückgang des Anteils aktiver Caspasen durch eine vermehrte Inaktivie-
rung oder aber durch eine geringere Aktivierung bedingt ist, kann anhand der durchgeführten 
Untersuchungen nicht beantwortet werden. 
 
5.1.1.2 Einfluss der Caspase-1-Inhibition auf Funktionsparameter und Apoptose-
marker ejakulierter Spermatozoen 
Die exakte Funktion von Caspase-1 in humanen Spermatozoen ist bis heute noch nicht voll-
ständig verstanden. Experimentelle Befunde zeigten, dass diese Caspase einer „Cross-
Aktivierung“ durch andere Caspasen im Rahmen der Apoptose unterliegt (Grunewald et al. 
2005, Paasch et al. 2004). In somatischen Zellen wird Caspase-1 eine Beteiligung bei der 
Zytokinprozessierung sowie eine proinflammatorische Wirkung zugeschrieben. Die Beobach-
tung einer ebenfalls in somatischen Zellen stattfindenden Caspase-1-vermittelten Proteolyse 
von Calpastatin, einem natürlichen Calpain-Inhibitor, mit konsekutiver Steigerung der 
Calpainfunktion läßt eine Interaktion apoptotischer und kapazitationsassoziierter Signaltrans-
duktionskomponenten möglich erscheinen (Wang et al. 1998). 
In Rahmen der durchgeführten Experimente konnte ein deutlicher kapazitationsanta-
gonistischer Effekt der Caspase-1-Inhibition nachgewiesen werden (Tab. 4.2, S.45). Im Ver-
gleich mit der in Abwesenheit des Hemmstoffs kapazitierten Spermatozoenfraktion zeigte 
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sich nach Caspase-1-Inhibition ein signifikant geringerer Anteil hyperaktivierter und kapazi-
tierter Zellen bei gleichzeitiger Zunahme des Anteils nicht-kapazitierter Zellen. Demgegen-
über konnten keine signifikanten Änderungen der Motilität, der mitochondrialen Integrität 
oder der Caspasenaktivierung (aCP-1, aCP-3) beobachtet werden. Die für Caspase-9 ermit-
telte Differenz von nur 2,66 Prozentpunkten zwischen kapazitierter und inhibierter Probe er-
reicht bei geringer Mittelwertdifferenz und großer Standardabweichung das angegebene 
Signifikanzniveau. Dass es sich hierbei um einen rein mathematischen Effekt handelt kann 
nicht ausgeschlossen werden. 
Entgegen der Erwartung konnte durch Applikation des Hemmstoffes keine Reduktion der 
Caspase-1-Aktivität mit Hilfe des FLICA-Assays ermittelt werden. Ein funktionelles Versagen 
des CP-1-Inhibitors erscheint in Anbetracht der nachgewiesenen kapazitationsinhibitorischen 
Wirkung eher unwahrscheinlich. Eine plausible Erklärung für dieses scheinbar paradoxe 
Verhalten ergibt sich aus funktionellen Aspekten der verwendeten Substanzen. Sowohl der 
Inhibitor als auch das zur Aktivitätsbestimmung eingesetzte FLICA-Reagenz konkurrieren um 
Bindungsplätze im aktiven Zentrum der Caspase. Der reversibel angelagerte, während des 
gesamten Inkubationsvorganges wirkende Inhibitor wird möglicherweise durch das an glei-
cher Stelle angreifende, aber kovalent bindende FLICA-Reagenz verdrängt. Da letzteres 
jedoch erst unmittelbar vor der Aktivitätsmessung zugesetzt wird, ist die eigentliche Wirkung 
des Inhibitors während der Inkubation nicht kompromittiert. Andere Studien zur Untersu-
chung dieses Phänomens postulieren eine zusätzliche Bindung des FLICA-Reagenzes au-
ßerhalb des aktiven Zentrums der Caspasenmoleküle (Darzynkiewicz und Pozarowski 2007, 
Pozarowski et al. 2003). In beiden Fällen ist es möglich, trotz suffizienter Inhibition der 
Caspasenfunktion, unveränderte Fluoreszenzwerte zu messen und im Sinne einer unbeein-
trächtigten Caspasenaktivierung zu (mis)interpretieren. Dementsprechend kann für Caspase-
1 eine Beteiligung am Kapazitationsvorgang postuliert werden. 
 
5.1.1.3 Einfluss der Calpain-Inhibition auf Funktionsparameter und Apoptosemarker 
ejakulierter Spermatozoen 
Wie auch bei Caspase-1 ist wenig über die funktionelle Bedeutung von Calpain in humanen 
Spermatozoen bekannt. In somatischen Zellen trägt Calpain u.a. zu Bewegungs- und Fusi-
onsprozessen bei, agiert aber auch proapoptotisch (Porn-Ares et al. 1998). Untersuchungen 
an Spermien lassen vermuten, dass die Calpainaktivierung zusätzlich sowohl zur Motilität als 
auch zur Akrosomenreaktion beiträgt (Ozaki et al. 2001). Unterstrichen wird dies durch die 
Lokalisation von Calpain und seinem Inhibitor Calpastatin zwischen äußerer Akrosomen- und 
Plasmamembran (Yudin et al. 2000). 
Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit (Tab. 4.3, S.46) zeigen, dass sich die Gegenwart 
eines Calpain-Inhibitors weder auf die normal-aktivierte Motilität noch auf die mitochondriale 
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Integrität oder die Caspasenaktivierung (aCP-1, aCP-3) auswirkt. Für Caspase-9 hingegen 
ergab sich eine geringe, statistisch jedoch signifikante Aktivitätsänderung (Calpain-Inhibition: 
11,25% ± 6,66%; Kapazitation: 10,04% ± 6,34%). Aufgrund der nur geringen Differenz der 
Mittelwerte sowie der relativ großen Standardabweichungen ist kritisch zu hinterfragen, ob 
dem ermittelten Unterschied ein physiologisches Korrelat zugeordnet werden kann. 
Im Rahmen des Kapazitationsmonitorings zeigte sich eine Einschränkung der Kapazitations-
fähigkeit der Calpain-inhibierten Zellen. Gegenüber der in Abwesenheit des Inhibitors kapazi-
tierten Fraktion konnte ein deutlicher Anstieg nicht-kapazitierter Spermatozoen (CTCA: 
+10,26 Prozentpunkte) nachgewiesen werden und eine Abhnahme des Anteils kapazitierter 
Spermien (CTCC: -9,89 Prozentpunkte) nachgewiesen werden. Gleichzeitig war im Vergleich 
zum in Abwesenheit des Inhibitors kapazitierten Arm eine Reduktion hyperaktivierter Zellen 
(-7,44 Prozentpunkte) zu beobachten. 
Im Gegensatz zu somatischen Zellen, in denen Calpain proapoptotische Effekte bewirkt 
(Porn-Ares et al. 1998), konnte eine Apoptose-Stimulation in kapazitierenden Spermien im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht nachgewiesen werden, weder anhand einer Caspa-
senaktivierung noch in Bezug auf die mitochondriale Integrität. 
In einer an Hamstereizellen durchgeführten Studie wurden sogar antiapoptotische Wirkun-
gen von Calpain nach proapoptotischer (Typ-I- und Typ-II-Apoptose) Stimulation ausge-
macht. Allein nach Applikation von Thapsigargin, einem Typ-III-Apoptose-Induktor, oder 
A23187, einem Calciumionophor, wurde eine Calpainaktivierung beobachtet (Lu et al. 2002). 
Interessanterweise gelten diese beiden Substanzen jedoch nicht als Apoptoseinduktoren in 
Spermatozoen. Vielmehr werden sie experimentell zur Auslösung der Akrosomenreaktion 
genutzt (Brucker und Lipford 1995, Meizel und Turner 1993), deren Ablauf durch Calpain-
inhibition kompromittiert wird (Ozaki et al. 2001). Neben einem Rückgang des Anteils akro-
somenreagierter, kapazitierter Spermien (CTCC), konnte durch die Hemmung der Calpain-
funktion eine verringerte Hyperaktivierung beobachtet werden. Für Calpain läßt sich somit 
eine Rolle bei der Kapazitation humaner Spermatozoen konstatieren. Ein ausgeprägter 
Cross-Talk zwischen Kapazitation und Apoptose erscheint hier jedoch eher unwahrschein-
lich. 
 
5.1.1.4 Einfluss der Calmodulin-Antagonisierung auf Funktionsparameter und 
Apoptosemarker ejakulierter humaner Spermatozoen 
Calcium ist von essentieller Bedeutung für die Regulation von Stoffwechselprozessen sowie 
im Rahmen der zellulären Signaltransduktion. Erwartungsgemäß hatte die Antagonisierung 
des intrazellulären Calciumsensors Calmodulin schwerwiegende Auswirkungen auf die Integ-
rität und Funktionalität der betroffenen Spermien (Tab. 4.4, S.48). Trotz Calpain- und 
Caspase-1-Inhibition folgten die entsprechend behandelten Zellen im Allgemeinen dem 
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durch die Kapazitation vorgegebenen Trend (bessere Motilität, mehr kapazitierte Zellen, we-
niger Caspasenaktivierung, mehr intakte Mitochondrien) und wiesen Messwerte auf, deren 
Niveau sich stets zwischen dem der nativen und dem der kapazitierten Vergleichsgruppe 
befand. Demgegenüber führte die Anwesenheit des Calmodulin-Antagonisten Ophiobolin A 
während der Kapazitation zu deutlich schlechteren Messwerten, nicht nur im Vergleich zur 
kapazitierten Probe sondern auch zur nativen Kontrolle. Die Anzahl motiler, hyperaktivierter, 
mitochondrienintakter sowie kapazitierter und akrosomenreagierter Zellen sank dramatisch, 
während die Caspasen-1, -3 und -9 ebenso deutlich verstärkt aktiviert wurden. Diese Ergeb-
nisse stützen Befunde früherer Untersuchungen, welche Hinweise auf eine Calciumabhäng-
igkeit sowohl der Hyperaktivierung (Si und Olds-Clarke 2000) und der Akrosomenreaktion 
(Zeng und Tulsiani 2003) als auch der Apoptose in Spermien (Bejarano et al. 2008) lieferten. 
Das große absolute Ausmaß der durch die Calmodulin-Antagonisierung hervorgerufenen 
Veränderungen (70-80% apoptotische, nicht-kapazitierte Zellen; nur 4% motile bzw. 1% hy-
peraktivierte Spermien; nur 20% intakte Mitochondrien), insbesonere im Vergleich zur Cal-
pain- und Caspase-1-Inhibition, spricht für eine außerordentliche Bedeutung von Calcium 
bzw. Calmodulin für die Zelle sowie für eine vielschichtige Verflechtung in multiple zelluläre 
Signalwege und Stoffwechselprozesse. 
 
5.1.1.5 Korrelationsanalyse 
In der Einleitung wurden die bekannten Mechanismen und funktionelle Aspekte der Apop-
tose und der Kapazitation erörtert (Kap. 2.1 - Kap. 2.3). Diese funktionellen Zusammenhänge 
ließen sich durch die im Rahmen der vorliegenden Arbeit gewonnenen Daten auch statis-
tisch beschreiben (Tab. 4.5, S.49). So korrelieren einerseits Vorhandensein kapazitierter, 
akrosomenreagierter Zellen (CTCC), hohe Motilität (Motilität A, Motilität A + B, HA) als auch 
mitochondriale Integrität (iTMP) untereinander signifikant positiv („Kapazitationsgruppe“). 
Andererseits korreliert die Caspasenaktivierung (aCP-1, -3, -9) deutlich positiv mit dem Vor-
handensein nicht-kapazitierter, akrosomenintakter (CTCA) Zellen („Apoptosegruppe“). Diese 
Ergebnisse stützen und bestätigen die bekannten Vorstellungen vom Apoptose- und Kapazi-
tationsablauf. Gleichzeitig dienen sie als interne Kontrolle für die sachgerechte Durchführung 
der Experimente und weisen auf eine hohe Prozessqualität hin. Da zwischen beiden be-
schriebenen Gruppen eine negative Korrelation ermittelt wurde, ist von einem antagonisti-
schen Verhältnis von Apoptose und Kapazitation auszugehen. 
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5.1.2 Einfluß von Calpain und Calmodulin auf die Proteinkinase-B-
Aktivität ejakulierter humaner Spermatozoen 
Die in Kap. 5.1.1.1 diskutierten Experimente zeigen eine stark antiapoptotische Wirkung der 
Kapazitation auf humane Spermien. Da vor allem in der jeweiligen Signaltransduktion weit 
downstream stattfindende Ereignisse (Membranveränderungen, Caspasenaktivierung, Motili-
tät) untersucht wurden, ist eine Aussage über relevante upstream ablaufende Prozesse nicht 
oder nur begrenzt möglich. In diesem Kontext erscheint es berechtigt, die an einer Vielzahl 
zellulärer Signalpfade beteiligte Proteinkinase B in eine Analyse des Kapazitationsvorganges 
einzubeziehen. Wie in Kap. 2.2.2.8 dargestellt, reguliert PKB apoptoseassoziierte Proteine – 
darunter CP-7, -9, Apaf-1, NF-B, Mitglieder der Bcl-2-Familie wie Bad und Bcl-2 sowie 
Transkriptionsfaktoren der Forkhead-Familie – durch Phosphorylierung und besitzt als Ser/ 
Thr-Kinase neben Proteinkinase A möglicherweise auch Einfluß auf die Motilität. Bisher 
konnte in Spermien die Phosphorylierung noch nicht genau identifizierter Proteine im Rah-
men der Kapazitation nachgewiesen werden (Nauc et al. 2004). 
Nach Etablierung des PhosphoDetect-Assays und dessen Anpassung an eine Verwendung 
von Spermienlysaten konnte im daraufhin durchgeführten Inhibitionsexperiment in allen Ar-
men PKB-Aktivität nachgewiesen werden (Tab. 4.6, S.51). Dabei konnten keine Unterschie-
de zwischen den unterschiedlich behandelten Fraktionen ermittelt werden, weder in Hinblick 
auf die bestimmten Proteinkonzentrationen, noch auf die gemessenen Aktivitätskonzentrati-
onen oder die berechneten spezifischen katalytischen Aktivitäten. Zwar fanden sich statis-
tisch signifikante Unterschiede hinsichtlich der Proteinkonzentration zwischen den nativen 
und den kapazitierten Proben sowie in Bezug auf die Aktivitätskonzentration zwischen der 
kapazitierten und der calpaininhibierten Fraktion, deren Relevanz ist jedoch kritisch zu hinter-
fragen. Gerade in Anbetracht fehlender Korrelate bei den weiteren zwei erhobenen Parame-
tern ist eine reale Abweichung eher fraglich. 
Für die oben beschriebenen Proteinphosphorylierungen durch PKB im Rahmen der Kapazi-
tation (Nauc et al. 2004) ließ sich keine korrelierende Steigerung der Kinaseaktivität nach-
weisen. Ein zentraler Beitrag des Enzyms zur Kapazitationsregulation kann durch die erhal-
tenen Daten nicht verifiziert werden. 
Die calmodulinantagonisierten Zellen der zuvor beschriebenen Experimente waren durch 
den größten Anteil nicht-kapazitierter, apoptotischer Spermatozoen charakterisiert (Kap. 
5.1.1.4). Da die Calmodulin-Hemmung jedoch selbst hier keine signifikante Abweichung der 
PKB-Aktivität im Vergleich zur nativen oder kapazitierten Fraktion erzeugte, ist davon auszu-
gehen, dass die apoptotische Wirkung nicht durch eine PKB-Suppression hervorgerufen 
wurde. Weiterhin läßt das Fehlen einer Auswirkung der Enzyminhibition bzgl. der PKB-
Aktivität auf eine funktionell nachgeordnete Stellung der gehemmten Proteine schließen. 
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Auch die Existenz rückkoppelnder Signalpfade wird durch die vorhandenen Ergebnisse nicht 
unterstützt. 
Bei der Interpretation der vorliegenden Daten ist zu beachten, dass die gemessenen PKB-
Aktivitäten insgesamt relativ gering ausfielen und das Signifikanzniveau möglicherweise erst 
bei deutlich größeren Fallzahlen erreicht würde. 
 
5.2 Evaluation der immunomagnetischen Zellseparation bzgl. 
Integrität und Fertilisierungspotenzial ejakulierter und kryo-
konservierter humaner Spermien 
5.2.1 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf Funktions-
parameter und Apoptosemarker ejakulierter und kryo-
konservierter humaner Spermatozoen 
5.2.1.1 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf Funktionsparameter 
und Apoptosemarker ejakulierter humaner Spermatozoen 
Primäres Ziel des in Kap. 4.2 beschriebenen Experimentes war die Feststellung, ob und in-
wiefern etablierte Spermienaufbereitungsprotokolle von der Implementierung des MACS-Ver-
fahrens profitieren können. Als Referenzverfahren diente die einfache Dichtegradientenzen-
trifugation (DGZ vs. DGZ+MACS). Zunächst erfolgte die Evaluation anhand der Parameter 
Zellmotilität, Caspasenaktivierung, mitochondriale Integrität sowie Externalisierung von 
Phosphatidylserin (Abb. 4.3, S.52).  
Ein Vergleich der beiden Aufbereitungsverfahren mit der unbehandelten Nativprobe konnte 
auf Grund der limitierenden Gesamtzellzahl je Ejakulat nur anhand der Motilitätsanalyse er-
folgen (Tab. 4.7, S.53). Der Anteil motiler Zellen stieg nach einfacher DGZ bereits um 20 
Prozentpunkte (Prä-DGZ vs. Post-DGZ) bzw. 22 Prozentpunkte (Prä-DGZ vs. DGZ) an und 
konnte durch additive MACS-Auftrennung signifikant um weitere 10 Prozentpunkte (Post-
DGZ vs. DGZ+ANMB(-)) bzw. 7 Prozentpunkte (DGZ vs. DGZ+ANMB(-)) gesteigert werden. 
Ein negativer Einfluß der für die MACS-Separation benötigten zusätzlichen Zeit (ca. 20 - 30 
min) konnte im Rahmen der Motilitätsanalyse ausgeschlossen werden (Post-DGZ vs. DGZ). 
Diese Ergebnisse stehen im Einklang mit Voruntersuchungen, die für die Kombination von 
DGZ mit immunomagnetischer Separation den größten Nutzen bzgl. der resultierenden 
Spermatozoenqualität ergaben. Als Vergleichsverfahren kamen einfaches Waschen in HTF, 
einfache DGZ und einfache MACS-Auftrennung zum Einsatz (Said et al. 2006). 
Parallel zu der Evaluation der Spermienfunktionalität mittels Motilitätsanalyse erfolgte die 
Charakterisierung des Apoptosestatus anhand der Caspase-3-Aktivierung, des Anteils an 
Zellen mit intakten Mitochondrien sowie der Externalisierung von Phosphatidylserin (Tab. 4.8 
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– Tab. 4.10, S.54–56). Der letztgenannte Parameter diente nicht nur dem Apoptosemoni-
toring, sondern auch der Effizienzüberwachung der immunomagnetischen Zellseparation. Es 
zeigte sich ein drastischer Unterschied zwischen den nach MACS-Auftrennung erhaltenen 
Fraktionen. Die der MACS-Theorie nach apoptotischen, PS-externalisierenden und somit 
durch Annexin V-Micro Beads markierbaren Spermatozoen wiesen erwartungsgemäß signi-
fikant mehr ePS auf (DGZ+ANMB(+): 54,9%  18,1%) als die nicht-markierbaren Zellen 
(DGZ+ANMB(-): 3,4%  1,7%). Der relativ geringe Anteil an ePS-positiven Zellen im nicht 
separierten Aliquot (DGZ: 5,8%  3,2%) unterscheidet sich nicht signifikant von dem der 
DGZ+ANMB(-)-Fraktion. Dieses Resultat ist möglicherweise durch den schon initial hohen 
Anteil ePS-negativer Zellen im DGZ-Arm zu erklären. Dennoch spricht der große Anteil ePS-
positiver Spermatozoen der DGZ+ANMB(+)-Fraktion (54,9%  18,1%) für ein nicht zu ver-
nachlässigendes Risiko bei der Verwendung von allein durch DGZ fraktionierten Zellen bei 
der assistierten Reproduktion. 
Auch für die weiterhin untersuchten Apoptosemarker ergaben sich ähnliche Verhältnisse 
(Tab. 4.8, S.54; Tab. 4.9, S.55). Im DGZ-Arm fiel die Aktivierung von Caspase-3 (8,9%  
8,1%) gering aus. Gleichzeitig war ein hoher Anteil Zellen mit intakten Mitochondrien (87,9% 
 11,1%) nachweisbar. Die bereits sehr guten Werte konnten durch anschließende MACS-
Auftrennung weiter signifikant verbessert werden. Neben einem reduzierten Vorkommen 
aktivierter CP-3 (3,7%  1,2%) zeigten sich in der DGZ+ANMB(-)-Fraktion auch mehr Sper-
matozoen mit intakten Mitochondrien (92,2%  8,4%). Eine gegenläufige Situation war für die 
DGZ+ANMB(+)-Aliquote zu konstatieren, deren Zellen durch ein hohes Ausmaß an Caspase-
3-Aktivierung (57,6%  16,1%) und durch einen Mangel an intakten Mitochondrien (39,1%  
15,7%) charakterisiert sind.  
 
5.2.1.2 Einfluss der Kryokonservierung auf Funktionsparameter und Apoptose-
marker ejakulierter humaner Spermatozoen 
Da im Rahmen der assistierten Reproduktion sehr häufig kryokonservierte Spermien genutzt 
werden müssen, erschien es sinnvoll, auch deren Funktionsstatus zu charakterisieren. Tem-
porär eingefroren und untersucht wurden sowohl mittels einfacher DGZ aufbereitete Proben 
als auch ein Teil der aus kombinierter DGZ- und MACS-Auftrennung resultierenden ANMB(-) 
Fraktion (Abb. 4.3, S.52). 
Anhand der untersuchten Funktions- und Apoptosemarker läßt sich für die Kryokonser-
vierung ein erheblicher negativer Effekt konstatieren (Tab. 4.7 - Tab. 4.10, S.53–56). Die 
kryokonservierten Zellen wiesen, unabhängig vom verwendeten Aufbereitungsverfahren, sig-
nifikant schlechtere Funktionsparameter auf als die analog aufbereiteten, nicht kryokonser-
vierten Spermatozoen. Als schädigende Faktoren wurden u.a. die Temperaturschwankungen 
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während des Gefrier- und Auftauvorgangs sowie die Bildung von Eiskristallen identifiziert 
(Watson 2000). 
In Übereinstimmung mit früheren Untersuchungen war eine erhebliche Kompromittierung der 
mitochondrialen Integrität infolge der Gefrierprozesse zu beobachten (Donnelly et al. 2000). 
Die prozentuale Anteil an Zellen mit intakten Mitochondrien ging nach Kryokonservierung auf 
ca. ein Drittel des Ausgangsniveaus zurück (DGZ vs. DGZ+Kryo, DGZ+ANMB(-) vs. DGZ+ 
ANMB(-)+Kryo). Aufgrund des herausragenden Stellenwertes der Mitochondrien für die zellu-
läre Energieversorgung (Evenson et al. 1982) erscheint die ebenfalls nachgewiesene, Kryo-
assoziierte Reduktion der energieabhängigen Progressivmotilität auf weniger als die Hälfte 
des Ursprungswertes folgerichtig und bestätigt vorherige Experimente (Donnelly et al. 2001). 
Die Kryokonservierung beeinträchtigt nicht nur physiologische Zellfunktionen, sondern stellt 
einen ausgeprägten proapoptotischen Stimulus dar, erkennbar an einer verstärkten Cas-
pase-3-Aktivierung sowie dem vermehrt externalisierten Phosphatidylserin. Bereits bekannt 
ist, dass durch den Prozess des Gefrierens und Auftauens Membranbestandteile wie Phos-
phatidylserin vom inneren Blatt in das äußere Blatt der Plasmamembran transloziert werden 
(Schuffner et al. 2001). Für beide Apoptosemarker steht einer Verfünffachung der Meßwerte 
der nur mittels DGZ aufbereiten Spermatzoen (DGZ vs. DGZ+Kryo) ein Zuwachs auf das 
etwa Zehnfache in den zusätzlich mit MACS behandelten Proben (DGZ+ANMB(-) vs. DGZ+ 
ANMB(-)+Kryo) gegenüber. Eine Ursache für diese stark differierende Beeinträchtigung ist 
anhand der durchgeführten Experimente nicht zu erkennen. 
Betrachtet man die mit der Kryokonservierung einhergehenden Veränderungen der unter-
suchten Apoptosemarker unter Berücksichtigung ihrer Stellung innerhalb der Apoptose-
signalkaskade, ergibt sich ein interessanter Sachverhalt: Die Kryokonservierung war mit ei-
ner Änderung der Anzahl intakter Mitochondrien etwa um den Faktor 3 verbunden, während 
für die weiter downstream gelegene Caspasenaktivierung bzw. PS-Externalisierung eine 
Steigerung um einen Faktor 5 bzw. 10 (siehe vorangehender Absatz) konstatiert werden 
konnte. Dies spricht möglicherweise für die Existenz anderer während der Kryokonser-
vierung aktivierter Signalpfade. Untersuchungen der Leipziger andrologischen Arbeitsgruppe 
haben jedoch gezeigt, dass die mitochondriale Apoptose die vorrangige Form des program-
mierten Zelltodes in Spermatozoen darstellt (Grunewald et al. 2005, Paasch et al. 2004). 
Dabei kommt dem Verlust der mitochondrialen Integrität als Apoptoseauslöser eine zentrale 
Bedeutung zu. Dieser These entsprechend können geringe Änderungen des mitochondrialen 
Status zu überproportional starken Veränderungen downstream gelegenter Apoptoseindi-
katoren führen. 
Im direkten Vergleich der kryokonservierten Fraktionen (DGZ+Kryo vs. DGZ+ANMB(-)+Kryo) 
zeigt sich nur für die Caspasenaktivierung ein signifikanter Unterschied. Allerdings ließ sich 
entgegen der Erwartung nach DGZ- und MACS-Aufbereitung (38,8%  9,7%) signifikant 
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(p = 0,048) mehr aCP-3 nachweisen als nach einfacher DGZ (34,7%  10,5%). Weder für die 
Progressivmotilität, die mitochondriale Integrität noch für die Externalisierung von PS erga-
ben sich relevante Abweichungen. Damit stehen die Ergebnisse dieses Experimentes im 
Widerspruch zu Vorarbeiten, die der Kombination aus DGZ und MACS-Separation einen 
Benefit anhand der Kriterien Motilität und mitochondriale Integrität attestieren konnten 
(Grunewald et al. 2006, Said et al. 2005c). Unter Berücksichtigung des Umfangs der Kryo-
assoziierten negativen Veränderungungen, erscheint es plausibel zu vermuten, dass der 
Stress der Kryokonservierung den ursprünglichen Vorteil der MACS-Trennung, zumindest in 
Hinblick auf die hier untersuchten Parameter (Caspase-3-Aktivierung, Phosphatidylserin-
externalisierung, mitochondriale Integrität) egalisiert. Gleichzeitig bleibt zu konstatieren, dass 
die kombiniert aufbereiteten Zellen nach Kryokonservierung der entsprechenden DGZ-
Fraktion weitestgehend ebenbürtig sind. Inwiefern die zusätzliche Aufarbeitung mittels MACS 
sinnvoll ist, kann daher für die kryokonservierten Spermien nur anhand der spermalen Funk-
tionalität, also anhand des Fertilisierungspotentials entschieden werden. 
 
5.2.2 Einfluss der immunomagnetischen Zellseparation auf das 
Fertilisierungspotenzial ejakulierter und kryokonservierter 
humaner Spermatozoen im In-vitro-Modell 
Nachdem gezeigt werden konnte, dass die immunomagnetische Zellseparation in der Lage 
ist, aus bereits mittels DGZ aufbereiten Ejakulaten weitere beeinträchtigte Spermien zu ext-
rahieren, galt es, die Befruchtungsfähigkeit der aufbereiteten Zellen zu untersuchen. Die 
Evaluation des Fertilisierungspotenzials erfolgte dabei unter Berücksichtigung der im HOP-
Test ermittelten Parameter Oozytenpenetration (prozentualer Anteil penetrierter Oozyten, 
%pO) als auch Oozytenpenetrationsindex (Anzahl penetrierender Spermatozoen je Eizelle, 
OPI).  
Beide Parameter zeigen, dass die Kombination aus DGZ und MACS in der Lage ist, das 
Fertilisierungspotenzial der entsprechend aufbereiteten Zellfraktionen zu steigern (Tab. 4.11, 
S.57; Tab. 4.12, S.59). Die Werte der frischen, mittels einfacher DGZ aufbereiteten Spermien 
waren signifikant schlechter als jene der kombiniert aufgearbeiteten Zellen (DGZ vs. DGZ+ 
ANMB(-)). Dies zeigte sich bereits anhand der zuvor diskutierten Parameter Motilität, 
Caspase-3-Aktivierung, mitochondriale Integrität sowie Phosphatidylserinexternalisierung 
(Kap. 5.2.1.1). Auch für die kryokonservierten Proben konnte eine verbesserte Fertili-
sierungsfähigkeit nach zusätzlicher MACS-Aufarbeitung konstatiert werden (DGZ+Kryo vs. 
DGZ+ANMB(-)+Kryo). Interessanterweise findet sich hierfür jedoch kein Korrelat bei den Pa-
rametern Motilität, mitochondriale Integrität sowie Externalisierung von Phophatidylserin 
(Kap. 5.2.1.2), welche sich nicht signifikant von der DGZ-Fraktion unterschieden. Hingegen 
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wurde nach kombinierter Aufarbeitung sogar eine gesteigerte Caspase-3-Aktivierung gegen-
über den nur DGZ-aufbereiteten Zellen nachgewiesen. Diese Ergebnisse stehen jedoch nicht 
im Widerspruch zu der These, dass die Aufbereitung humaner Ejakulate durch eine kombi-
nierte Anwendung von DGZ und MACS optimiert werden kann. Vielmehr zeigen sie auf, dass 
Parameter wie die Motilität kein geeignetes bzw. zumindest kein ideales Kriterium für die 
Spermienselektion im Rahmen der assistierten Reproduktion darstellen. 
 
5.2.3 Korrelationsanalyse der Spermiogrammwerte, Apoptosemarker 
und Fertilitätsparameter 
Die Korrelationsanalyse der bei der Evaluation der MACS-Trennung humaner Spermien er-
hobenen Messwerte (Kap. 4.2.3) erlaubt, in Analogie zu den in Kap. 5.1.1.5 diskutierten Er-
gebnissen, eine Einordnung der untersuchten Parameter (Tab. 4.13; S.59) in eine „Kapazita-
tionsgruppe“ (Motilität, mitochondriale Integrität) und in eine „Apoptosegruppe“ (Caspase-3-
Aktivierung, Phosphatidylserinexternalisierung). Innerhalb einer Gruppe fanden sich stets 
positive Korrelationen, während Marker aus verschiedenen Gruppen negativ korrelierten.  
Die zusätzlich erhobenen Fertilitätsparameter (Oozytenpenetration, Oozytenpenetrations-
index) korrelieren untereinander (Tab. 4.14, S.60) sowie mit der Motilität und der mitochon-
drialen Integrität positiv, jedoch negativ zur Caspase-3-Aktivierung und Phosphatidylserinex-
ternalisierung (Tab. 4.15, S.60). Daher sind sie der „Kapazitationsgruppe“ zuzuordnen. 
Die hier wie auch in Kap. 5.1.1.5 erörterten Ergebnisse stützen die bekannten Vorstellungen 
zum Ablauf von Apoptose und Kapazitation und beschreiben beide Phänomene als antago-
nistische Prozesse. Zusätzlich weisen die klaren Korrelationsverhältnisse erneut auf eine 
adäquate Durchführung der Experimente hin. 
 
5.3 Bewertung der angewendeten Methoden und Ausblick 
Durch die Ergebnisse der vorstehend beschriebenen experimentellen Arbeiten konnten mo-
lekulare und funktionelle Aspekte der kapazitationsassoziierten Signaltransduktion sowie der 
Ejakulataufbereitung im Rahmen der ART näher charakterisiert werden. Gleichzeitig wurden 
Fragen aufgeworfen die in weiterführenden Experimenten untersucht wurden. 
Eine solche Frage betrifft die Funktion der in der vorliegenden Dissertation nicht berücksich-
tigten Rolle von Tyrosinphosphorylierungen unter kapazitativen Bedingungen. Es ist bekannt, 
dass der Kapazitationsvorgang mit einer signifikanten Steigerung der Phosphorylierung von 
Tyrosinresten spermaler Proteine einhergeht. Dieser Parameter ist daher zum Kapazitations-
monitoring geeignet. Parallel zu den in Kap. 4.1.1 geschilderten Untersuchungen wurden die 
unterschiedlich behandelten Spermien mittels Western Blot bezüglich der erfolgten 
Tyrosinphosphorylierung evaluiert (Grunewald et al. 2009a). Hier zeigte sich erwartungsge-
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mäß eine signifikant gesteigerte Phosphorylierung kapazitierter Proben gegenüber der nicht-
kapazitierten Kontrolle. Wurden dem Kapazitationsmedium Caspase-1- bzw. Calpain-Inhibi-
toren oder ein Calmodulin-Antagonist zugesetzt, waren keine relevanten Änderungen ge-
genüber der nicht-kapazitierten Fraktion zu beobachten. Diese Effekte stehen im Einklang 
mit den hier zuvor beschriebenen Ergebnissen. 
Im Ergebnis der durchgeführten Evaluation von Ejakulataufbereitungsverfahren in Bezug auf 
ihre Effektivität erwies sich die Kombination von DGZ und MACS sowohl bei der Nutzung 
frischer als auch kryokonservierter Zellen als wirksamer gegenüber der einfachen DGZ (Kap. 
5.2). Es stellt sich die Frage, ob die immunomagnetische Separation nicht allein ausreichend 
wäre. Hierzu wurden in einem weiteren Experiment einfache DGZ, DGZ + MACS sowie allei-
nige MACS verglichen (Said et al. 2005b). Die kombinierte Aufarbeitung war sowohl der ein-
fachen DGZ aber auch der alleinigen MACS-Behandlung überlegen. 
Die Evaluation des Fertilisierungspotentials erfolgte anhand des HOP-Tests. Dabei werden 
Eizellen in eine Spermiensuspension mit einer vergleichsweise hohen Zellkonzentration ge-
geben. In der reproduktionsmedizinischen Praxis stehen die dafür benötigten Zellzahlen je-
doch oft nicht zur Verfügung, weshalb dann die intrazytoplasmatische Spermieninjektion 
(ICSI) zur Anwendung kommt. Da der Befruchtungsvorgang hier ein anderer ist, nämlich 
Injektion eines einzigen Spermatozoons in eine Eizelle, können die Erkenntnisse aus den 
HOP-Tests nicht uneingeschränkt übertragen werden. Interessanterweise konnten entspre-
chende Untersuchungen jedoch keinen statistisch signifikanten Nutzen der Kombination von 
DGZ und MACS gegenüber einer einfachen DGZ für die Hamster-ICSI nachweisen (Said et 
al. 2005a). Dabei kamen jedoch nur Samenzellen gesunder Probanden ohne Fertilitätsstö-
rung zum Einsatz. Wurden andererseits Ejakulate von Infertilitätspatienten verwendet, waren 
auch hier die Ergebnisse nach DGZ + MACS besser als nach einfacher DGZ (Grunewald et 
al. 2009b). Einschränkend muß erwähnt werden, dass sowohl der HOP-Test als auch die 
ICSI unter Verwendung von Hamstereizellen erfolgten. Dabei kommt es nach Penetration 
der Hamstereizelle zu einer Kopfdekondensation des Spermiums, woraufhin der Befruch-
tungsprozess aufgrund der Speziesinkompatibilität jedoch abbricht. Diese Interspezies-
Modelle erlauben daher keine Aussagen über den Penetrations- und Dekondensationsvor-
gang hinaus. 
Ein wichtiger Aspekt der männlichen Infertilität ist das Vorhandensein von Aneuploidien, also 
Abweichungen vom normalen Chromosomensatz. Bei der Untersuchung von MACS-
aufbereiteten Spermien waren keine diesbezüglichen Unterschiede zwischen der nativen 
und den separierten Fraktionen nachzuweisen. Auch die Zellmorphologie bzw. der Anteil 
normomorpher Spermatozoen läßt sich nicht positiv beeinflussen (Grunewald 2008). 
Die immunomagnetische Separation kann – zumindest im experimentellen Setting – dazu 
beitragen, das Fertilisierungspotential der entsprechend aufbereiteten Spermien zu verbes-
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sern. Gegen eine klinische Anwendung sprechen jedoch noch methodische Einschränkun-
gen. So basiert die MACS-Auftrennung auf einer Anlagerung von Annexin-V-MicroBeads an 
apoptotische Spermien und – in weit geringerem Maße – auch an nicht-apoptotische Zellen. 
Bei der Befruchtung einer Eizelle durch ein nicht-apoptotisches Spermium im Rahmen der 
assistierten Reproduktion kann also eine akzidentelle Übertragung der MicroBeads nicht 
ausgeschlossen werden. Die möglichen Auswirkungen sind derzeit unbekannt. Durch die 
Herstellung spezieller Trennsäulen, gefüllt mit immotiler, Annexin-V-konjugierter Glaswolle, 
konnte dieses Problem umgangen werden. Im Gegensatz zum MACS-Verfahren kann auf 
MicroBeads völlig verzichtet werden. Dabei zeigten sich gute Ergebnisse hinsichtlich der 
Anreicherung nicht-apoptotischer Zellen (Grunewald et al. 2007). Eine weitere Charakterisie-
rung und Optimierung dieser Methode erscheint in Hinblick auf eine Zulassung zur klinischen 
Verwendung wünschenswert. 
Trotz der zuvor geschilderten potentiellen Risiken bei der Nutzung der immunomagnetischen 
Zellseparation zur Ejakulataufbereitung, ist das MACS-Verfahren beim Menschen zu An-
wendung gekommen. Im Rahmen einer prospektiven Studie wurden 196 Frauen zwischen 
Oktober 2007 und Januar 2008 in der Türkei behandelt. Bei 122 der Infertilitätspatientinnen 
wurden immunomagnetisch separierte, Annexin-V-negative Spermien für eine ICSI verwen-
det, während für weitere 74 Frauen in der Kontrollgruppe die Dichtegradientenzentrifugation 
zum Einsatz kam. Die Rate laborchemisch nachgewiesener Schwangerschaften war in der 
MACS-Gruppe signifikant höher, wohingegen für klinisch gesicherte Schwangerschaften bei 
p = 0,052 noch kein Signifikanzniveau erreicht wurde (Dirican et al. 2008). In der Publikation 
finden sich leider keine Aussagen zu den weiteren Verläufen wie beispielsweise Komplika-
tionsrisiken oder Geburtsraten. In argentinischen Fallberichten wird von insgesamt drei un-
auffälligen Schwangerschaften berichtet, welche zu zwei gesunden Lebendgeburten führten. 
Im dritten Fall war zum Zeitpunkt der Veröffentlichung erst das zweite Trimenon erreicht 
(Polak de und Denaday 2010, Rawe et al. 2010). 
Die vielversprechenden experimentellen Ergebnisse zur Anwendung der immuno-
magnetischen Zellseparation lassen das Potential dieses Trennverfahrens für die Reproduk-
tionsmedizin erahnen. Nachdem ein MACS-Kit (MACS GMP Annexin V Kit, Miltenyi Biotec, 
Bergisch Gladbach) als „ancilliary material“ für die Verwendung im Rahmen der IVF seit 
Kurzem zugelassen ist, besteht nun auch die Möglichkeit einer Anwendung im Rahmen der 
klinischen Praxis. Es bleibt zu untersuchen, ob und inwiefern sich Schwangerschafts-, Ge-
burts- und Komplikationsraten positiv beeinflussen lassen. 
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Trotz der weltweiten Bevölkerungsexplosion stellt die ungewollte Kinderlosigkeit von Paaren 
eine zunehmende Herausforderung für die moderne Medizin dar. Durch die Entwicklung und 
Verbesserung der assistierten Reproduktion konnte vielen Betroffenen der Kinderwunsch 
erfüllt werden. Dennoch ist die Behandlung, v.a. aufgrund ungenügender Erfolgsraten, für die 
Patienten eine nicht nur körperliche Belastung. Ursächlich hierfür sind unvollständige Kennt-
nisse der involvierten biologischen Prozesse und – daraus resultierend – suboptimale The-
rapiemethoden. Beispielhaft sind der Kapazitationsvorgang ejakulierter Spermien sowie de-
ren Aufbereitung im Rahmen der assistieren Reproduktion zu nennen. Während die physio-
logischen Grundlagen der Kapazitation nur partiell verstanden sind, basiert die Selektion der 
für die künstliche Befruchtung verwendeten Samenzellen häufig auf Parametern, die nur 
begrenzt Rückschlüsse auf deren tatsächliches Fertilisierungspotential erlauben. 
Ziel der vorliegenden Arbeit war es, kapazitationsassoziierte Veränderungen humaner 
Spermien zu untersuchen und Optimierungspotentiale bezüglich der reproduktions-
medizinischen Ejakulataufbereitung aufzuzeigen. Ausgehend von dem in der Literatur ver-
fügbaren Wissensstand wurden dazu folgende Fragestellungen experimentell bearbeitet: 
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(1.1) Welche strukturellen und funktionellen Veränderungen sind mit der Kapazitation hu-
maner Spermatozoen verbunden?  
Verglichen wurden der Kapazitationsstatus, die Motilität sowie diverse Apoptose-
marker nativ belassender und kapazitierter Spermatozoen. 
(1.2) Welche Rolle spielen Caspase-1, Calpain und Calmodulin im Rahmen des 
Kapazitationsvorganges? 
Durch selektive Inhibition bzw. Antagonisierung dieser Proteine wurde deren Bedeu-
tung für die kapazitative Signaltransduktion anhand der unter Punkt 1.1 aufgeführten 
Parameter sowie durch Bestimmung der Proteinkinase-B-Aktivität untersucht. 
(2.1) Lassen sich etablierte Protokolle zur Ejakulataufbereitung im Rahmen der assistierten 
Reproduktion hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Anreicherung fertiler Samenzellen durch 
die Integration der immunomagnetischen Zellseparation optimieren? 
Zur Beantwortung dieser Frage wurden Ejakulate mittels alleiniger Dichtegradienten-
zentrifugation (Standardverfahren) sowie alternativ durch eine Kombination aus 
Dichtegradientenzentrifugation und immunomagnetischer Zellseparation aufgearbei-
tet und der Funktions- und Apoptosestatus sowie die Fertilisierungsfähigkeit der an-
gereicherten Spermatozoen ermittelt. 
(2.2) Wird das Fertilisierungspotential der Spermien durch die im Rahmen der assistierten 
Reproduktion oft notwendige Kryokonservierung kompromittiert und ist eine positive 
Beeinflussung durch den Einsatz der immunomagnetischen Zellseparation möglich? 
Das unter Punkt 2.1 beschriebene Experiment wurde hierzu unter Verwendung so-
wohl frischer als auch kryokonservierter Spermien durchgeführt. 
 
Im Ergebnis der zu den Fragen 1.1 und 1.2 durchgeführten Untersuchungen konnte gezeigt 
werden, dass der Kapazitationsprozess in ejakulierten humanen Spermien mit einer Vielzahl 
zellulärer Veränderungen einhergeht.  
Der Ablauf der Kapazitation wurde anhand der Parameter Normalmotilität, hyperaktivierte 
Motilität sowie Membranfluoreszenzverhalten im Chlortetracyclin-Assay überwacht. Unter 
kapazititativen Bedingungen ließen sich eine deutliche Steigerung der Zellbeweglichkeit bis 
hin zur Hyperaktivierung und das vermehrte Auftreten kapazitationsassoziierter Fluoreszenz-
muster beobachten. Unter diesen Parametern konnte eine signifikante, positive Korrelation 
ermittelt werden. Weiterhin ging die Kapazitation mit einer deutlich verminderten Apoptose-
induktion, erkennbar anhand der untersuchten Apoptoseparameter Caspasenaktivierung und 
mitochondriale Integrität, einher. Unter diesen Markern war eine positive Korrelation zu 
ermitteln. In Zusammenschau mit einem Vorexperiment, welches in nicht-kapazitierten 
Spermien nach kapazitationsäquivalenter Inkubationszeit eine gesteigerte Apoptoseaktivität 
nachweisen konnte, ist von einem (zumindest partiellen) funktionellen Antagonismus von 
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Kapazitation und Apoptose auszugehen, der eine gegenseitige Regulation der jeweiligen 
Signalpfade plausibel erscheinen läßt. Unterstützt wird diese Hypothese durch die zwischen 
Kapazitations- und Apoptosemarkern bestehende negative Korrelation. 
Zum Überprüfung der postulierten inversen Regulation von Kapazitation und Apoptose wur-
den Spermien in Anwesenheit von Inhibitoren bzw. Antagonisten kapazitations- bzw. 
apoptoserelevanter Proteine (Caspase-1, Calpain, Calmodulin) kapazitiert. Die Hemmung 
von Caspase-1 bzw. Calpain führte zu keiner Änderung der kapazitativen Apoptose-
suppression, war jedoch mit einer deutlich eingeschränkten Kapazitationsfähigkeit verbun-
den. Beide Proteasen scheinen somit im Rahmen des Kapazitationsvorganges aktiv zu wer-
den. Eine regulatorische Funktion hinsichtlich der apoptotischen Signaltransduktion im 
Spermium kann anhand der vorliegenden Daten nicht attestiert werden. 
Die Calmodulinantagonisierung löste sowohl eine massive Apoptoseinduktion als auch eine 
ausgeprägte Kapazitationshemmung aus. Diese Befunde sprechen für eine zentrale Rolle 
von Calmodulin im Rahmen von Kapazitation und Apoptose und unterstützen die These ei-
ner inversen Regulation beider Prozesse. Da Calmodulin calciumbedingte Effekte vermittelt, 
ist zu vermuten, dass der intrazelluläre Calciumspiegel den zugrundeliegenden Einflußfaktor 
darstellt. Demzufolge kann ein Calciummangel als apoptoseinduzierender Reiz betrachtet 
werden, der gleichzeitig eine Kapazitationsblockade bedingt. 
In allen untersuchten Spermienlysaten konnte eine Proteinkinase-B-Aktivität nachgewiesen 
werden. Das Fehlen signifikanter Abweichungen scheint gegen eine PKB-vermittelte Regula-
tion der Kapazitation zu sprechen. Eine in anderen Studien beschriebene antiapoptotische 
Wirkung dieser Proteinkinase konnte nicht beobachtet werden. 
Die geringe Apoptoseaktivität kapazitierter Spermien und die eingeschränkte Kapazitations-
fähigkeit apoptotischer Spermatozoen erscheinen aus biologischer Sicht durchaus sinnvoll: 
Gesunden Samenzellen wird die Befruchtung einer Eizelle ermöglicht, während gleichzeitig 
dysfunktionelle Spermien hiervon ausgeschlossen werden. Durch die Induktion des apop-
totischen Zelltodes werden strukturell und/oder funktionell kompromittierte Zellen eliminiert. 
Während der hierfür benötigten Zeit wird das Risiko einer akzidentellen Befruchtung durch 
die apoptoseassoziierte Kapazitationsblockade minimiert. 
Der Kapazitations-Apoptose-Antagonismus besitzt eine praktische Bedeutung für die gezielte 
Isolierung kapazitationskompetenter, nicht-apoptotischer Zellen aus den (zumeist pathologi-
schen) Ejakulaten von Kinderwunschpatienten im Rahmen der assistierten Reproduktion. 
Die Evaluation der Eignung der immunomagnetischen Zellseparation zur Optimierung der 
Aufarbeitung humaner Ejakulate (Punkt 2.1 und 2.2) erfolgte anhand der Motilität, der Fertili-
tätsparameter Oozytenpenetration und Oozytenpenetrationsindex sowie der Apoptosemarker 
Caspase-3-Aktivierung, mitochondriale Integrität und Phosphatidylserinexternalisierung. In 
Übereinstimmung mit den beschriebenen Inhibitionsexperimenten korrelierten die Apoptose-
 78 
marker untereinander signifikant positiv, jedoch negativ mit der Motilität und den Fertilitäts-
parametern. Dieses Resultat stützt erneut die bereits zuvor aufgestellte These eines funktio-
nellen Antagonismus von Apoptose und Kapazitation. Die mittels einer Kombination von 
Dichtegradientenzentrifugation und immunomagnetischer Separation aus frischen Ejakulaten 
angereicherten Spermien zeichneten sich gegenüber der nach alleiniger Dichtegradienten-
zentrifugation gewonnenen Fraktion durch ein deutlich gesteigertes Fertilisierungspotential 
bei minimaler Apoptoseaktivität aus. 
Für die nach einfacher oder kombinierter Aufarbeitung kryokonservierten Zellen konnten hin-
sichtlich Apoptoseinduktion und Motilität keine signifikanten Unterschiede konstatiert werden. 
Diese Spermien wiesen jedoch deutlich schlechtere Funktions- und Fertilitätsparameter als 
analog behandelte frische Zellen auf, was wiederum den schädigenden Einfluß der in praxi 
notwendigen Kryokonservierung verdeutlicht. Dennoch waren die nach Dichtegradientenzen-
trifugation und immunomagnetischer Separation kryokonservierten Spermien im Vergleich 
zur nur dichtegradientenzentrifugierten, kryokonservierten Fraktion durch eine größere Be-
fruchtungsfähigkeit charakterisiert. Somit profitieren auch temporär tiefgefrorene Spermien 
vom Einsatz der MACS-Technik. Gleichzeitig verdeutlichen diese Befunde, dass die derzeit 
zur Auswahl fertiler Spermatozoen verwendeten Parameter (z.B. Motilität) zur Identifizierung 
geeigneter Spermien nur begrenzt geeignet sind.  
 79 
7 Literaturverzeichnis 
 1.  Alessi,DR, Andjelkovic,M, Caudwell,B, Cron,P, Morrice,N, Cohen,P et al (1996a): 
Mechanism of activation of protein kinase B by insulin and IGF-1. EMBO J. 15, 6541-
6551. 
 2.  Alessi,DR, Caudwell,FB, Andjelkovic,M, Hemmings,BA, Cohen,P (1996b): Molecular 
basis for the substrate specificity of protein kinase B; comparison with MAPKAP 
kinase-1 and p70 S6 kinase. FEBS Lett. 399, 333-338. 
 3.  Alessi,DR, Deak,M, Casamayor,A, Caudwell,FB, Morrice,N, Norman,DG et al 
(1997a): 3-Phosphoinositide-dependent protein kinase-1 (PDK1): structural and 
functional homology with the Drosophila DSTPK61 kinase. Curr.Biol. 7, 776-789. 
 4.  Alessi,DR, James,SR, Downes,CP, Holmes,AB, Gaffney,PR, Reese,CB et al 
(1997b): Characterization of a 3-phosphoinositide-dependent protein kinase which 
phosphorylates and activates protein kinase Balpha. Curr.Biol. 7, 261-269. 
 5.  Andjelkovic,M, Alessi,DR, Meier,R, Fernandez,A, Lamb,NJ, Frech,M et al (1997): 
Role of translocation in the activation and function of protein kinase B. J.Biol.Chem. 
272, 31515-31524. 
 6.  Austin,CR (1951): Observations on the penetration of the sperm into the mammalian 
egg. Aust.J.Sci.Res.B. 4, 581-597. 
 7.  Balendran,A, Casamayor,A, Deak,M, Paterson,A, Gaffney,P, Currie,R et al (1999): 
PDK1 acquires PDK2 activity in the presence of a synthetic peptide derived from the 
carboxyl terminus of PRK2. Curr.Biol. 9, 393-404. 
 8.  Bejarano,I, Lozano,GM, Ortiz,A, Garcia,JF, Paredes,SD, Rodriguez,AB et al (2008): 
Caspase 3 activation in human spermatozoa in response to hydrogen peroxide and 
progesterone. Fertil.Steril. 90, 1340-1347. 
 9.  Bellacosa,A, Testa,JR, Staal,SP, Tsichlis,PN (1991): A retroviral oncogene, akt, 
encoding a serine-threonine kinase containing an SH2-like region. Science 254, 274-
277. 
 10.  Bendahmane,M, Lynch,C, Tulsiani,DR (2001): Calmodulin signals capacitation and 
triggers the agonist-induced acrosome reaction in mouse spermatozoa. 
Arch.Biochem.Biophys. 390, 1-8. 
 11.  Bevers,EM, Comfurius,P, Dekkers,DW, Zwaal,RF (1999): Lipid translocation across 
the plasma membrane of mammalian cells. Biochim.Biophys.Acta 1439, 317-330. 
 12.  Blackmore,PF, Beebe,SJ, Danforth,DR, Alexander,N (1990): Progesterone and 17 
alpha-hydroxyprogesterone. Novel stimulators of calcium influx in human sperm. 
J.Biol.Chem. 265, 1376-1380. 
 13.  Braehler,E, Stöbel-Richter,Y, Glander,HJ (2001): Zur Epidemiologie gewollter und 
ungewollter Kinderlosigkeit in Ost- und Westdeutschland. Reproduktionsmedizin 17, 
157-162. 
 14.  Bratton,SB, Cohen,GM (2001): Apoptotic death sensor: an organelle's alter ego? 
Trends Pharmacol.Sci. 22, 306-315. 
 80 
 15.  Breitbart,H, Cohen,G, Rubinstein,S (2005): Role of actin cytoskeleton in mammalian 
sperm capacitation and the acrosome reaction. Reproduction 129, 263-268. 
 16.  Breitbart,H, Naor,Z (1999): Protein kinases in mammalian sperm capacitation and the 
acrosome reaction Rev.Reprod. 4, 151-159. 
 
 17.  Breitbart,H, Spungin,B (1997): The biochemistry of the acrosome reaction Mol Hum 
Reprod 3, 195-202. 
 
 18.  Brener,E, Rubinstein,S, Cohen,G, Shternall,K, Rivlin,J, Breitbart,H (2003): 
Remodeling of the actin cytoskeleton during mammalian sperm capacitation and 
acrosome reaction. Biol.Reprod. 68, 837-845. 
 19.  Brucker,C, Lipford,GB (1995): The human sperm acrosome reaction: physiology and 
regulatory mechanisms. An update. Hum.Reprod.Update. 1, 51-62. 
 20.  Brunet,A, Bonni,A, Zigmond,MJ, Lin,MZ, Juo,P, Hu,LS et al (1999): Akt promotes cell 
survival by phosphorylating and inhibiting a Forkhead transcription factor. Cell 96, 
857-868. 
 21.  Budihardjo,I, Oliver,H, Lutter,M, Luo,X, Wang,X (1999): Biochemical pathways of 
caspase activation during apoptosis. Annu.Rev.Cell Dev.Biol 15, 269-290. 
 22.  Cain,K, Brown,DG, Langlais,C, Cohen,GM (1999): Caspase activation involves the 
formation of the aposome, a large (approximately 700 kDa) caspase-activating 
complex. J.Biol.Chem. 274, 22686-22692. 
 23.  Carafoli,E, Molinari,M (1998): Calpain: a protease in search of a function? 
Biochem.Biophys.Res.Commun. 247, 193-203. 
 24.  Cardone,MH, Roy,N, Stennicke,HR, Salvesen,GS, Franke,TF, Stanbridge,E et al 
(1998): Regulation of cell death protease caspase-9 by phosphorylation. Science 
282, 1318-1321. 
 25.  Carrera,A, Moos,J, Ning,XP, Gerton,GL, Tesarik,J, Kopf,GS et al (1996): Regulation 
of protein tyrosine phosphorylation in human sperm by a calcium/calmodulin-
dependent mechanism: identification of A kinase anchor proteins as major substrates 
for tyrosine phosphorylation. Dev.Biol. 180, 284-296. 
 26.  Chang,MC (1951): Fertilizing capacity of spermatozoa deposited into the fallopian 
tubes. Nature 168, 697-698. 
 27.  Chang,MC (1984): The meaning of sperm capacitation. A historical perspective. 
J.Androl. 5, 45-50. 
 28.  Cohen,GM (1997): Caspases: the executioners of apoptosis. Biochem.J. 326 ( Pt 1), 
1-16. 
 29.  Comella,K, Nakamura,M, Melnik,K, Chosy,J, Zborowski,M, Cooper,MA et al (2001): 
Effects of antibody concentration on the separation of human natural killer cells in a 
commercial immunomagnetic separation system. Cytometry 45, 285-293. 
 30.  Croall,DE, DeMartino,GN (1991): Calcium-activated neutral protease (calpain) 
system: structure, function, and regulation. Physiol.Rev. 71, 813-847. 
 81 
 31.  Darzynkiewicz,Z, Pozarowski,P (2007): All that glitters is not gold: all that FLICA 
binds is not caspase. A caution in data interpretation--and new opportunities. 
Cytometry A 71, 536-537. 
 32.  DasGupta,S, Mills,CL, Fraser,LR (1993): Ca(2+)-related changes in the capacitation 
state of human spermatozoa assessed by a chlortetracycline fluorescence assay. J 
Reprod.Fertil. 99, 135-143. 
 33.  Datta,K, Bellacosa,A, Chan,TO, Tsichlis,PN (1996): Akt is a direct target of the 
phosphatidylinositol 3-kinase. Activation by growth factors, v-src and v-Ha-ras, in Sf9 
and mammalian cells. J.Biol.Chem. 271, 30835-30839. 
 34.  Datta,K, Franke,TF, Chan,TO, Makris,A, Yang,SI, Kaplan,DR et al (1995): AH/PH 
domain-mediated interaction between Akt molecules and its potential role in Akt 
regulation. Mol.Cell Biol. 15, 2304-2310. 
 35.  Datta,SR, Brunet,A, Greenberg,ME (1999): Cellular survival: a play in three Akts. 
Genes Dev. 13, 2905-2927. 
 36.  Datta,SR, Dudek,H, Tao,X, Masters,S, Fu,H, Gotoh,Y et al (1997): Akt 
phosphorylation of BAD couples survival signals to the cell-intrinsic death machinery. 
Cell 91, 231-241. 
 37.  De Jonge,C (2005): Biological basis for human capacitation. Hum.Reprod Update. 
11, 205-214. 
 38.  de Wynter,EA, Coutinho,LH, Pei,X, Marsh,JC, Hows,J, Luft,T et al (1995): 
Comparison of purity and enrichment of CD34+ cells from bone marrow, umbilical 
cord and peripheral blood (primed for apheresis) using five separation systems. Stem 
Cells 13, 524-532. 
 39.  del Peso,L, Gonzalez-Garcia,M, Page,C, Herrera,R, Nunez,G (1997): Interleukin-3-
induced phosphorylation of BAD through the protein kinase Akt. Science 278, 687-
689. 
 40.  Denecker,G, Vercammen,D, Declercq,W, Vandenabeele,P (2001): Apoptotic and 
necrotic cell death induced by death domain receptors. Cell Mol.Life Sci. 58, 356-370. 
 41.  Despres,D, Flohr,T, Uppenkamp,M, Baldus,M, Hoffmann,M, Huber,C et al (2000): 
CD34+ cell enrichment for autologous peripheral blood stem cell transplantation by 
use of the CliniMACs device. J.Hematother.Stem Cell Res. 9, 557-564. 
 42.  Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe, Deutsche Gesellschaft für 
gynäkologische Endokrinologie und Fortpflanzungsmedizin, and Bundesverband 
Reproduktionsmedizinischer Zentren Deutschlands. (2005): Deutsches IVF Register 
Jahrbuch 2004.   
 43.  Dirican,EK, Ozgun,OD, Akarsu,S, Akin,KO, Ercan,O, Ugurlu,M et al (2008): Clinical 
outcome of magnetic activated cell sorting of non-apoptotic spermatozoa before 
density gradient centrifugation for assisted reproduction. J.Assist.Reprod.Genet. 25, 
375-381. 
 44.  Donnelly,ET, McClure,N, Lewis,SE (2001): Cryopreservation of human semen and 
prepared sperm: effects on motility parameters and DNA integrity. Fertil.Steril. 76, 
892-900. 
 82 
 45.  Donnelly,ET, O'Connell,M, McClure,N, Lewis,SE (2000): Differences in nuclear DNA 
fragmentation and mitochondrial integrity of semen and prepared human 
spermatozoa. Hum.Reprod. 15, 1552-1561. 
 46.  Du,J, Tao,J, Kleinhans,FW, Mazur,P, Critser,JK (1994): Water volume and osmotic 
behaviour of mouse spermatozoa determined by electron paramagnetic resonance J 
Reprod.Fertil. 101, 37-42. 
 
 47.  Earnshaw,WC, Martins,LM, Kaufmann,SH (1999): Mammalian caspases: structure, 
activation, substrates, and functions during apoptosis. Annu.Rev.Biochem. 68, 383-
424. 
 48.  Ekert,PG, Silke,J, Vaux,DL (1999): Caspase inhibitors. Cell Death.Differ. 6, 1081-
1086. 
 49.  Evenson,DP, Darzynkiewicz,Z, Melamed,MR (1982): Simultaneous Measurement by 
Flow Cytometry of Sperm Cell Viability and Mitochondrial Membrane Potential 
Related to Cell Motility. J.Histochem.Cytochem. 30, 279-280. 
 50.  Franke,TF, Kaplan,DR, Cantley,LC, Toker,A (1997): Direct regulation of the Akt 
proto-oncogene product by phosphatidylinositol-3,4-bisphosphate. Science 275, 665-
668. 
 51.  Frasch,SC, Henson,PM, Kailey,JM, Richter,DA, Janes,MS, Fadok,VA et al (2000): 
Regulation of phospholipid scramblase activity during apoptosis and cell activation by 
protein kinase Cdelta. J.Biol.Chem. 275, 23065-23073. 
 52.  Fraser,LR (1995): Ionic control of sperm function. Reprod.Fertil.Dev. 7, 905-925. 
 53.  Fraser,LR, Abeydeera,LR, Niwa,K (1995): Ca(2+)-regulating mechanisms that 
modulate bull sperm capacitation and acrosomal exocytosis as determined by 
chlortetracycline analysis. Mol.Reprod.Dev. 40, 233-241. 
 54.  Fraser,LR, Quinn,PJ (1981): A glycolytic product is obligatory for initiation of the 
sperm acrosome reaction and whiplash motility required for fertilization in the mouse 
1. J.Reprod.Fertil. 61, 25-35. 
 
 55.  Gibbons,IR, Rowe,AJ (1965): Dynein: A Protein with Adenosine Triphosphatase 
Activity from Cilia 7. Science 149, 424-426. 
 
 56.  Gorus,FK, Pipeleers,DG (1981): A rapid method for the fractionation of human 
spermatozoa according to their progressive motility. Fertil.Steril. 35, 662-665. 
 57.  Green,DR, Amarante-Mendes,GP (1998): The point of no return: mitochondria, 
caspases, and the commitment to cell death. Results Probl.Cell Differ. 24, 45-61. 
 58.  Grunewald,S. (2003): Untersuchungen apoptoseassoziierter Signaltransduktion in 
humanem Germinalepithel und ejakulierten Spermatozoen. Inauguraldissertation 
Universität Leipzig. Medizinische Fakultät. 1-99.  
 59.  Grunewald,S. (2008): Untersuchung subzellulärer Signaltransduktionswege in 
humanen Spermatozoen und deren Nutzung zur Entwicklung neuer 
Separationssysteme.   
 60.  Grunewald,S, Kriegel,C, Baumann,T, Glander,HJ, Paasch,U (2009a): Interactions 
between apoptotic signal transduction and capacitation in human spermatozoa. 
Hum.Reprod. 24, 2071-2078. 
 83 
 61.  Grunewald,S, Miska,W, Miska,G, Rasch,M, Reinhardt,M, Glander,HJ et al (2007): 
Molecular glass wool filtration as a new tool for sperm preparation. Hum.Reprod. 22, 
1405-1412. 
 62.  Grunewald,S, Paasch,U, Glander,HJ (2001): Enrichment of non-apoptotic human 
spermatozoa after cryopreservation by immunomagnetic cell sorting. Cell Tissue 
Bank. 2, 127-133. 
 63.  Grunewald,S, Paasch,U, Said,TM, Rasch,M, Agarwal,A, Glander,HJ (2006): 
Magnetic-activated Cell Sorting before Cryopreservation Preserves Mitochondrial 
Integrity in Human Spermatozoa. Cell Tiss.Bank. 7, 99-104. 
 64.  Grunewald,S, Paasch,U, Said,TM, Sharma,RK, Glander,HJ, Agarwal,A (2005): 
Caspase activation in human spermatozoa in response to physiological and 
pathological stimuli. Fertil.Steril. 83 Suppl 1, 1106-1112. 
 65.  Grunewald,S, Paasch,U, Wuendrich,K, and Glander,HJ. (2004): Presence Of P53 
Mediated Apoptosis In Human Spermatogenesis And Ejaculated Spermatozoa. J. 
Androl. 25[Suppl 1], 88.  
 66.  Grunewald,S, Reinhardt,M, Blumenauer,V, Said,TM, Agarwal,A, Hmeidan,FA et al 
(2009b): Increased Sperm Chromatin Decondensation in Selected Non-Apoptotic 
Spermatozoa of Patients with Male Infertility. Fertil.Steril. 92, 572-577. 
 67.  Harrisson,RAP (1996): Capacitation mechanisms, and the role of capacitation as 
seen in eutherian mammals. Reprod.Fertil.Dev. 8, 581-594. 
 68.  Ho,HC, Suarez,SS (2001): Hyperactivation of mammalian spermatozoa: function and 
regulation 9. Reproduction. 122, 519-526. 
 
 69.  Ho,HC, Suarez,SS (2003): Characterization of the intracellular calcium store at the 
base of the sperm flagellum that regulates hyperactivated motility. Biol.Reprod. 68, 
1590-1596. 
 70.  Homburg,CH, de Haas,M, dem Borne,AE, Verhoeven,AJ, Reutelingsperger,CP, 
Roos,D (1995): Human neutrophils lose their surface Fc gamma RIII and acquire 
Annexin V binding sites during apoptosis in vitro. Blood 85, 532-540. 
 71.  Hoshi,K, Tsukikawa,S, Sato,A (1991): Importance of Ca2+, K+ and glucose in the 
medium for sperm penetration through the human zona pellucida 1. Tohoku J 
Exp.Med. 165, 99-104. 
 
 72.  James,SR, Downes,CP, Gigg,R, Grove,SJ, Holmes,AB, Alessi,DR (1996): Specific 
binding of the Akt-1 protein kinase to phosphatidylinositol 3,4,5-trisphosphate without 
subsequent activation. Biochem.J. 315 ( Pt 3), 709-713. 
 73.  Johnson,A, Bassham,B, Lipshultz,LI, Lamb,DJ (1995): A quality control system for 
the optimized sperm penetration assay. Fertil.Steril. 64, 832-837. 
 74.  Kagan,VE, Fabisiak,JP, Shvedova,AA, Tyurina,YY, Tyurin,VA, Schor,NF et al (2000): 
Oxidative signaling pathway for externalization of plasma membrane 
phosphatidylserine during apoptosis. FEBS Lett. 477, 1-7. 
 75.  Kann,ML, Feinberg,J, Rainteau,D, Dadoune,JP, Weinman,S, Fouquet,JP (1991): 
Localization of calmodulin in perinuclear structures of spermatids and spermatozoa: a 
comparison of six mammalian species. Anat.Rec. 230, 481-488. 
 84 
 76.  Kato,M, Nonaka,T, Maki,M, Kikuchi,H, Imajoh-Ohmi,S (2000): Caspases cleave the 
amino-terminal calpain inhibitory unit of calpastatin during apoptosis in human Jurkat 
T cells. J.Biochem. (Tokyo) 127, 297-305. 
 77.  Katz,DF, Yanagimachi,R (1981): Movement characteristics of hamster and guinea pig 
spermatozoa upon attachment to the zona pellucida 2. Biol.Reprod. 25, 785-791. 
 
 78.  Katz,DF, Yanagimachi,R, Dresdner,RD (1978): Movement characteristics and power 
output of guinea-pig and hamster spermatozoa in relation to activation. J 
Reprod.Fertil. 52, 167-172. 
 
 79.  Kriegel,TM, Heidenreich,F, Kettner,K, Pursche,T, Hoflack,B, Grunewald,S et al 
(2009): Identification of diabetes- and obesity-associated proteomic changes in 
human spermatozoa by difference gel electrophoresis. Reprod.Biomed.Online. 19, 
660-670. 
 80.  Leung,PC, Graves,LM, Tipton,CL (1988): Characterization of the interaction of 
ophiobolin A and calmodulin. Int.J.Biochem. 20, 1351-1359. 
 81.  Leung,PC, Taylor,WA, Wang,JH, Tipton,CL (1984): Ophiobolin A. A natural product 
inhibitor of calmodulin. J.Biol.Chem. 259, 2742-2747. 
 82.  Li,LW, Fan,LQ, Zhu,WB, Nien,HC, Sun,BL, Luo,KL et al (2007): Establishment of a 
high-resolution 2-D reference map of human spermatozoal proteins from 12 fertile 
sperm-bank donors 5. Asian J.Androl. 9, 321-329. 
 
 83.  Liu,DY, Martic,M, Clarke,GN, Dunlop,ME, Baker,HW (1999): An important role of 
actin polymerization in the human zona pellucida-induced acrosome reaction. 
Mol.Hum.Reprod. 5, 941-949. 
 84.  Lowry,OH, Rosebrough,NJ, Farr,AL, Randall,RJ (1951): Protein measurement with 
the Folin phenol reagent. J.Biol.Chem. 193, 265-275. 
 85.  Lu,T, Xu,Y, Mericle,MT, Mellgren,RL (2002): Participation of the conventional 
calpains in apoptosis. Biochim.Biophys.Acta 1590, 16-26. 
 86.  Luke,S, Kaul,K (1998): Detection of Breast Cancer Cells in Blood Using 
Immunomagnetic Bead Selection and Reverse Transcription-Polymerase Chain 
Reaction. Mol.Diagn. 3, 149-155. 
 87.  Margolis,LB, Namiot,VA, Kljukin,LM (1983): Magnetoliposomes: another principle of 
cell sorting. Biochim.Biophys.Acta 735, 193-195. 
 88.  Marin-Briggiler,CI, Jha,KN, Chertihin,O, Buffone,MG, Herr,JC, Vazquez-Levin,MH et 
al (2005): Evidence of the presence of calcium/calmodulin-dependent protein kinase 
IV in human sperm and its involvement in motility regulation. J.Cell Sci. 118, 2013-
2022. 
 89.  Marquez,B, Suarez,SS (2004): Different Signaling Pathways in Bovine Sperm 
Regulate Capacitation and Hyperactivation. Biol.Reprod. 
 90.  Martin,G, Cagnon,N, Sabido,O, Sion,B, Grizard,G, Durand,P et al (2007): Kinetics of 
occurrence of some features of apoptosis during the cryopreservation process of 
bovine spermatozoa. Hum.Reprod. 22, 380-388. 
 85 
 91.  Martinez-Heredia,J, de,MS, Vidal-Taboada,JM, Ballesca,JL, Oliva,R (2008): 
Identification of proteomic differences in asthenozoospermic sperm samples. 
Hum.Reprod. 23, 783-791. 
 
 92.  Means,AR, Tash,JS, Chafouleas,JG (1982): Physiological implications of the 
presence, distribution, and regulation of calmodulin in eukaryotic cells. Physiol.Rev. 
62, 1-39. 
 93.  Mehdi,S, Angelastro,MR, Wiseman,JS, Bey,P (1988): Inhibition of the proteolysis of 
rat erythrocyte membrane proteins by a synthetic inhibitor of calpain. 
Biochem.Biophys.Res.Commun. 157, 1117-1123. 
 94.  Meier,R, Alessi,DR, Cron,P, Andjelkovic,M, Hemmings,BA (1997): Mitogenic 
activation, phosphorylation, and nuclear translocation of protein kinase Bbeta. J.Biol. 
Chem. 272, 30491-30497. 
 95.  Meizel,S, Turner,KO (1993): Initiation of the human sperm acrosome reaction by 
thapsigargin. J.Exp.Zool. 267, 350-355. 
 96.  Meng,FJ, Zhou,Y, Skakkebaek,NE, Marks,A, Giwercman,A (1996): Detection and 
enrichment of carcinoma-in-situ cells in semen by an immunomagnetic method using 
monoclonal antibody M2A. Int.J.Androl. 19, 365-370. 
 97.  Miltenyi,S, Muller,W, Weichel,W, Radbruch,A (1990): High gradient magnetic cell 
separation with MACS. Cytometry 11, 231-238. 
 98.  Mortimer,ST (1997): A critical review of the physiological importance and analysis of 
sperm movement in mammals. Hum.Reprod.Update. 3, 403-439. 
 99.  Muslin,AJ, !Lost Data, !Lost Data, !Lost Data (1996): Interaction of 14-3-3 with 
signaling proteins is mediated by the recognition of phosphoserine. Cell 84, 889-897. 
 100.  Nakagawa,T, Yuan,J (2000): Cross-talk between two cysteine protease families. 
Activation of caspase-12 by calpain in apoptosis. J.Cell.Biol. 150, 887-894. 
 101.  Nakagawa,T, Zhu,H, Morishima,N, Li,E, Xu,J, Yankner,BA et al (2000): Caspase-12 
mediates endoplasmic-reticulum-specific apoptosis and cytotoxicity by amyloid-beta. 
Nature 403, 98-103. 
 102.  Nallella,KP, Sharma,RK, Allamaneni,SS, Aziz,N, Agarwal,A (2004): Cryopreservation 
of human spermatozoa: comparison of two cryopreservation methods and three 
cryoprotectants. Fertil.Steril. 82, 913-918. 
 103.  Nauc,V, de Lamirande,E, Leclerc,P, Gagnon,C (2004): Inhibitors of phosphoinositide 
3-kinase, LY294002 and wortmannin, affect sperm capacitation and associated 
phosphorylation of proteins differently: Ca2+-dependent divergences. J.Androl. 25, 
573-585. 
 104.  Naume,B, Borgen,E, Nesland,JM, Beiske,K, Gilen,E, Renolen,A et al (1998): 
Increased sensitivity for detection of micrometastases in bone- marrow/peripheral-
blood stem-cell products from breast-cancer patients by negative immunomagnetic 
separation. Int.J.Cancer. 78, 556-560. 
 105.  Nicholson,DW (1999): Caspase structure, proteolytic substrates, and function during 
apoptotic cell death. Cell Death.Differ. 6, 1028-1042. 
 86 
 106.  Nicholson,DW, Thornberry,NA (1997): Caspases: killer proteases. Trends 
Biochem.Sci. 22, 299-306. 
 107.  O'Toole,CM, Arnoult,C, Darszon,A, Steinhardt,RA, Florman,HM (2000): Ca(2+) entry 
through store-operated channels in mouse sperm is initiated by egg ZP3 and drives 
the acrosome reaction. Mol.Biol.Cell 11, 1571-1584. 
 108.  Olds-Clarke,P (1989): Sperm from tw32/+ mice: capacitation is normal, but 
hyperactivation is premature and nonhyperactivated sperm are slow. Dev.Biol. 131, 
475-482. 
 
 109.  Ozaki,Y, Blomgren,K, Ogasawara,MS, Aoki,K, Furuno,T, Nakanishi,M et al (2001): 
Role of calpain in human sperm activated by progesterone for fertilization. Biol.Chem. 
382, 831-838. 
 110.  Paasch,U (2002): Der programmierte Zelltod humaner Spermatogenesezellen und 
ejakulierter Spermatozoen - Mechanismen der Signaltransduktion und assoziierte 
Membranveränderungen im physiologischen und pathologischen Kontext im Hinblick 
auf eine potentielle diagnostische und therapeutische Konsequenz., 
Habilitationsschrift / PhD thesis ed. Aachen, Germany: Shaker Verlag. 
 111.  Paasch,U, Grunewald,S, Agarwal,A, Glandera,HJ (2004): Activation pattern of 
caspases in human spermatozoa. Fertil.Steril. 81 Suppl 1, 802-809. 
 112.  Paasch,U, Grunewald,S, Fitzl,G, Glander,HJ (2003): Deterioration of plasma 
membrane is associated with activated caspases in human spermatozoa. J.Androl. 
24, 246-252. 
 113.  Paasch,U, Heidenreich,F, Pursche,T, Kuhlisch,E, Kettner,K, Grunewald,S et al 
(2011): Identification of increased amounts of eppin protein complex components in 
sperm cells of diabetic and obese individuals by difference gel electrophoresis. 
Mol.Cell Proteomics.  
 114.  Peedicayil,J, Deendayal,M, Sadisvan,G, Shivaji,S (1997): Assessment of 
hyperactivation, acrosome reaction and motility characteristics of spermatozoa from 
semen of men of proven fertility and unexplained infertility. Andrologia 29, 209-218. 
 115.  Peterson,RT, Schreiber,SL (1999): Kinase phosphorylation: Keeping it all in the 
family. Curr.Biol. 9, R521-R524. 
 116.  Polak de,FE, Denaday,F (2010): Single and twin ongoing pregnancies in two cases of 
previous ART failure after ICSI performed with sperm sorted using annexin V 
microbeads. Fertil.Steril. 94, 351-358. 
 117.  Porn-Ares,MI, Samali,A, Orrenius,S (1998): Cleavage of the calpain inhibitor, 
calpastatin, during apoptosis. Cell Death.Differ. 5, 1028-1033. 
 118.  Pozarowski,P, Huang,X, Halicka,DH, Lee,B, Johnson,G, Darzynkiewicz,Z (2003): 
Interactions of fluorochrome-labeled caspase inhibitors with apoptotic cells: A caution 
in data interpretation. Cytometry 55A, 50-60. 
 119.  Prins,GS, Weidel,L (1986): A comparative study of buffer systems as cryoprotectants 
for human spermatozoa. Fertil.Steril. 46, 147-149. 
 120.  Rao,RV, Castro-Obregon,S, Frankowski,H, Schuler,M, Stoka,V, del,RG et al (2002): 
Coupling endoplasmic reticulum stress to the cell death program. An Apaf-1-
independent intrinsic pathway. J Biol.Chem. 277, 21836-21842. 
 87 
 121.  Rawe,VY, Boudri,HU, Sedo,CA, Carro,M, Papier,S, Nodar,F (2010): Healthy baby 
born after reduction of sperm DNA fragmentation using cell sorting before ICSI. 
Reprod.Biomed.Online. 20, 320-323. 
 122.  Reed,JC (2000): Mechanisms of apoptosis. Am.J.Pathol. 157, 1415-1430. 
 123.  Ricci,JE, Gottlieb,RA, Green,DR (2003): Caspase-mediated loss of mitochondrial 
function and generation of reactive oxygen species during apoptosis. J.Cell Biol. 160, 
65-75. 
 124.  Rojas,FJ, Brush,M, Moretti-Rojas,I (1999): Calpain-calpastatin: a novel, complete 
calcium-dependent protease system in human spermatozoa. Mol.Hum.Reprod. 5, 
520-526. 
 125.  Roldan,ER, Harrison,RA (1989): Polyphosphoinositide breakdown and subsequent 
exocytosis in the Ca2+/ionophore-induced acrosome reaction of mammalian 
spermatozoa. Biochem.J. 259, 397-406. 
 126.  Rupinder,SK, Gurpreet,AK, Manjeet,S (2007): Cell suicide and caspases. 
Vascul.Pharmacol. 46, 383-393. 
 127.  Said,TM, Agarwal,A, Grunewald,S, Rasch,M, Baumann,T, Kriegel,C et al (2005a): 
Selection of Non-Apoptotic Spermatozoa as a New Tool for Enhancing Assisted 
Reproduction Outcomes: An In Vitro Model. Biol.Reprod. 74, 530-537. 
 128.  Said,TM, Agarwal,A, Grunewald,S, Rasch,M, Baumann,T, Kriegel,C et al (2006): 
Selection of nonapoptotic spermatozoa as a new tool for enhancing assisted 
reproduction outcomes: an in vitro model. Biol.Reprod. 74, 530-537. 
 129.  Said,TM, Grunewald,S, Paasch,U, Glander,HJ, Baumann,T, Kriegel,C et al (2005b): 
Advantage of combining magnetic cell separation with sperm preparation techniques. 
Reprod.Biomed.Online 10, 740-746. 
 130.  Said,TM, Grunewald,S, Paasch,U, Rasch,M, Agarwal,A, Glander,HJ (2005c): Effects 
of magnetic-activated cell sorting on sperm motility and cryosurvival rates. 
Fertil.Steril. 83, 1442-1446. 
 131.  Said,TM, Paasch,U, Glander,HJ, Agarwal,A (2004): Role of caspases in male 
infertility. Hum.Reprod.Update. 10, 39-51. 
 132.  Salicioni,AM, Platt,MD, Wertheimer,EV, Arcelay,E, Allaire,A, Sosnik,J et al (2007): 
Signalling pathways involved in sperm capacitation. Soc.Reprod.Fertil.Suppl 65, 245-
259. 
 133.  Santella,L, Kyozuka,K, De Riso,L, Carafoli,E (1998): Calcium, protease action, and 
the regulation of the cell cycle. Cell Calcium 23, 123-130. 
 134.  Savill,J (1996): Phagocyte recognition of apoptotic cells. Biochem.Soc.Trans. 24, 
1065-1069. 
 135.  Schlingmann,K, Michaut,MA, McElwee,JL, Wolff,CA, Travis,AJ, Turner,RM (2007): 
Calmodulin and CaMKII in the sperm principal piece: evidence for a motility-related 
calcium/calmodulin pathway. J.Androl. 28, 706-716. 
 136.  Schollmeyer,JE (1988): Calpain II involvement in mitosis. Science 240, 911-913. 
 88 
 137.  Schuffner,A, Morshedi,M, Oehninger,S (2001): Cryopreservation of fractionated, 
highly motile human spermatozoa: effect on membrane phosphatidylserine 
externalization and lipid peroxidation. Hum.Reprod. 16, 2148-2153. 
 138.  Schulze-Osthoff,K, Ferrari,D, Los,M, Wesselborg,S, Peter,ME (1998): Apoptosis 
signaling by death receptors. Eur.J.Biochem. 254, 439-459. 
 139.  Si,Y, Olds-Clarke,P (2000): Evidence for the involvement of calmodulin in mouse 
sperm capacitation. Biol.Reprod. 62, 1231-1239. 
 140.  Society for Assisted Reproductive Technology, American Society for Reproductive 
Medicine (2004): Assisted reproductive technology in the United States: 2000 results 
generated from the American Society for Reproductive Medicine/Society for Assisted 
Reproductive Technology Registry. Fertil.Steril. 81, 1207-1220. 
 141.  Spano,M, Bonde,JP, Hjollund,HI, Kolstad,HA, Cordelli,E, Leter,G (2000): Sperm 
chromatin damage impairs human fertility. The Danish First Pregnancy Planner Study 
Team. Fertil.Steril. 73, 43-50. 
 142.  Spungin,B, Margalit,I, Breitbart,H (1995): Sperm exocytosis reconstructed in a cell-
free system: evidence for the involvement of phospholipase C and actin filaments in 
membrane fusion. J.Cell Sci. 108 ( Pt 6), 2525-2535. 
 143.  Staal,SP (1987): Molecular cloning of the akt oncogene and its human homologues 
AKT1 and AKT2: amplification of AKT1 in a primary human gastric adenocarcinoma. 
Proc.Natl.Acad.Sci.U.S.A 84, 5034-5037. 
 144.  Stauss,CR, Votta,TJ, Suarez,SS (1995): Sperm motility hyperactivation facilitates 
penetration of the hamster zona pellucida. Biol.Reprod. 53, 1280-1285. 
 
 145.  Stephens,L, Anderson,K, Stokoe,D, Erdjument-Bromage,H, Painter,GF, Holmes,AB 
et al (1998): Protein kinase B kinases that mediate phosphatidylinositol 3,4,5-
trisphosphate-dependent activation of protein kinase B. Science 279, 710-714. 
 146.  Sterzik,K, De Santo,M, Uhlich,S, Gagsteiger,F, Strehler,E (1998): Glass wool filtration 
leads to a higher percentage of spermatozoa with intact acrosomes: an ultrastructural 
analysis. Hum.Reprod. 13, 2506-2511. 
 147.  Stokoe,D, Stephens,LR, Copeland,T, Gaffney,PR, Reese,CB, Painter,GF et al 
(1997): Dual role of phosphatidylinositol-3,4,5-trisphosphate in the activation of 
protein kinase B. Science 277, 567-570. 
 148.  Suarez,SS, Varosi,SM, Dai,X (1993): Intracellular calcium increases with 
hyperactivation in intact, moving hamster sperm and oscillates with the flagellar beat 
cycle. Proc.Natl.Acad.Sci.U.S A 90, 4660-4664. 
 149.  Suzuki,K, Hata,S, Kawabata,Y, Sorimachi,H (2004): Structure, activation, and biology 
of calpain. Diabetes 53 Suppl 1, S12-S18. 
 
 150.  Tash,JS, Means,AR (1982): Regulation of protein phosphorylation and motility of 
sperm by cyclic adenosine monophosphate and calcium. Biol.Reprod. 26, 745-763. 
 
 151.  Thomas,P, Meizel,S (1989): Phosphatidylinositol 4,5-bisphosphate hydrolysis in 
human sperm stimulated with follicular fluid or progesterone is dependent upon Ca2+ 
influx. Biochem.J. 264, 539-546. 
 89 
 152.  Thonneau,P, Marchand,S, Tallec,A, Ferial,ML, Ducot,B, Lansac,J et al (1991): 
Incidence and main causes of infertility in a resident population (1,850,000) of three 
French regions (1988-1989). Hum Reprod. 6, 811-816. 
 153.  Thornberry,NA, Lazebnik,Y (1998): Caspases: enemies within. Science 281, 1312-
1316. 
 154.  Toker,A, Newton,AC (2000): Akt/protein kinase B is regulated by autophosphorylation 
at the hypothetical PDK-2 site. J.Biol.Chem. 275, 8271-8274. 
 155.  Tombal,B, Weeraratna,AT, Denmeade,SR, Isaacs,JT (2000): Thapsigargin induces a 
calmodulin/calcineurin-dependent apoptotic cascade responsible for the death of 
prostatic cancer cells. Prostate 43, 303-317. 
 156.  Turner,RM (2006): Moving to the beat: a review of mammalian sperm motility 
regulation. Reprod Fertil.Dev. 18, 25-38. 
 157.  Uchida,M, Hanai,S, Uematsu,N, Sawamoto,K, Okano,H, Miwa,M et al (2001): 
Genetic and functional analysis of PARP, a DNA strand break-binding enzyme. 
Mutat.Res. 477, 89-96. 
 158.  Urner,F, Sakkas,D (1996): Glucose participates in sperm-oocyte fusion in the mouse. 
Biol.Reprod. 55, 917-922. 
 
 159.  Visconti,PE, Westbrook,VA, Chertihin,O, Demarco,I, Sleight,S, Diekman,AB (2002): 
Novel signaling pathways involved in sperm acquisition of fertilizing capacity. 
J.Reprod.Immunol. 53, 133-150. 
 160.  von Schonfeldt,V, Krishnamurthy,H, Foppiani,L, Schlatt,S (1999): Magnetic cell 
sorting is a fast and effective method of enriching viable spermatogonia from 
Djungarian hamster, mouse, and marmoset monkey testes. Biol.Reprod. 61, 582-589. 
 161.  Walensky,LD, Snyder,SH (1995): Inositol 1,4,5-trisphosphate receptors selectively 
localized to the acrosomes of mammalian sperm. J.Cell Biol. 130, 857-869. 
 162.  Wang,HG, Pathan,N, Ethell,IM, Krajewski,S, Yamaguchi,Y, Shibasaki,F et al (1999): 
Ca2+-induced apoptosis through calcineurin dephosphorylation of BAD. Science 284, 
339-343. 
 163.  Wang,KK, Posmantur,R, Nadimpalli,R, Nath,R, Mohan,P, Nixon,RA et al (1998): 
Caspase-mediated fragmentation of calpain inhibitor protein calpastatin during 
apoptosis. Arch.Biochem.Biophys. 356, 187-196. 
 164.  Ward,CR, Kopf,GS (1993): Molecular events mediating sperm activation. Dev.Biol. 
158, 9-34. 
 165.  Ward,CR, Storey,BT (1984): Determination of the time course of capacitation in 
mouse spermatozoa using a chlortetracycline fluorescence assay. Dev.Biol. 104, 
287-296. 
 166.  Watson,PF (2000): The causes of reduced fertility with cryopreserved semen. Anim. 
Reprod.Sci. 60-61, 481-492. 
 167.  Williams,AC, Ford,WC (2001): The role of glucose in supporting motility and 
capacitation in human spermatozoa. J.Androl. 22, 680-695. 
 90 
 168.  World Health Organization  (1999): Laboratory manual for the examination of human 
semen and sperm - cervical mucus interaction. fourth edition: Cambridge University 
Press. 
 169.  Wyllie,AH, Kerr,JF, Currie,AR (1980): Cell death: the significance of apoptosis. 
Int.Rev.Cytol. 68, 251-306. 
 170.  Yaffe,MB, Rittinger,K, Volinia,S, Caron,PR, Aitken,A, Leffers,H et al (1997): The 
structural basis for 14-3-3:phosphopeptide binding specificity. Cell 91, 961-971. 
 171.  Yanagimachi,R (1994):Mammalian fertilization. In Knobil,E, Neill,JD, editors. The 
Physiology of Reproduction. New York: Raven Press, pp 189-317. 
 172.  Yudin,AI, Goldberg,E, Robertson,KR, Overstreet,JW (2000): Calpain and calpastatin 
are located between the plasma membrane and outer acrosomal membrane of 
cynomolgus macaque spermatozoa. J.Androl. 21, 721-729. 
 173.  Zeng,HT, Tulsiani,DR (2003): Calmodulin antagonists differentially affect 
capacitation-associated protein tyrosine phosphorylation of mouse sperm 
components. J.Cell Sci. 116, 1981-1989. 
 174.  Zini,A, Nam,RK, Mak,V, Phang,D, Jarvi,K (2000): Influence of initial semen quality on 
the integrity of human sperm DNA following semen processing. Fertil.Steril. 74, 824-
827. 
 175.  Zollner,U, Martin,S, Liebermann,J, Steck,T (1999): Evaluation of a cut-off value for 
sperm motility after different hours of incubation to select the suitable reproductive 






Abbildung Quelle, Bemerkung 
Abb. 2.1 Modifiziert nach www.embryology.ch 
Verwendung mit freundlicher Genehmigung von Hr. Prof. Marco R. Celio (Uni-
versität Freiburg, Schweiz)  
Abb. 2.2 Modifiziert nach (Turner 2006) 
Verwendung in modifizierter Form mit freundlicher Genehmigung der Internati-
onal Embryo Transfer Sociey und CSIRO Publishing 
Abb. 2.3 Modifiziert nach (Breitbart und Naor 1999) 
Verwendung in modifizierter Form mit freundlicher Genehmigung von 
Reproduction und BioScientifica 
Abb. 2.4 Protein Data Bank, Eintrag 3CLN, http://www.rcsb.org 
Abb. 2.5 Modifiziert nach (Paasch 2002) 
Verwendung mit freundlicher Genehmigung von Hr. Prof. Uwe Paasch (Univer-
sitätshautklinik Leipzig, Abteilung für Andrologie) 
Abb. 2.6 - Abb. 2.9 Selbst erstellt mit Powerpoint 
Abb. 2.10 Protein Data Bank, Eintrag 1KFX, http://www.rcsb.org 
Abb. 2.11 Protein Data Bank, Eintrag 1ICE, http://www.rcsb.org  
Abb. 2.12 - Abb. 2.14 Modifiziert nach www.miltenyibiotec.com 
Verwendung in modifizierter Form mit freundlicher Genehmigung von Miltenyi 
Biotec 
Abb. 3.1 Modifiziert nach www.medicult.com 
Verwendung in modifizierter Form mit freundlicher Genehmigung von Medicult  
Abb. 3.2 - Abb. 3.4 Selbst erstellt mit MDL ISIS/Draw 
Abb. 3.5 Foto angefertigt im andrologischen Forschungslabor der Universitätshautklinik 
des Universitätsklinikums Leipzig 
Abb. 3.6 Selbst erstellt mit MDL ISIS/Draw 
Abb. 3.7 Modifiziert nach (Paasch 2002) 
Verwendung mit freundlicher Genehmigung von Hr. Prof. Uwe Paasch (Univer-
sitätshautklinik Leipzig, Abteilung für Andrologie) 
Abb. 3.8 Foto angefertigt im andrologischen Forschungslabor der Universitätshautklinik 
des Universitätsklinikums Leipzig 
Abb. 4.1 - Abb. 4.3 Selbst erstellt mit Powerpoint 




Abbildung Quelle, Bemerkung 
Abb. 4.8 Fotos angefertigt von Dr. Tamer M. Said an der Cleveland Clinic, Cleveland, 
Ohio, USA 





Mein herzlicher Dank gilt an erster Stelle Herrn Professor Dr. med habil. Uwe Paasch, Ober-
arzt der Klinik für Dermatologie, Venerologie und Allergologie der Universität Leipzig, für die 
Überlassung des hochinteressanten, klinisch relevanten und methodisch vielseitigen Arbeits-
themas, für sein konstruktives Interesse am Fortschritt der Arbeiten sowie die Ermöglichung 
eines Forschungsaufenthaltes am Center for Advanced Research in Human Reproduction, 
Infertility and Sexual Function der Cleveland Clinic. 
 
Weiterhin möchte ich mich recht herzlich bei Frau PD Dr. med. habil. Sonja Grunewald für 
ihre vielfältige Unterstützung in der experimentellen Phase der Arbeit sowie für ihre zahlrei-
chen Anregungen bei der Bearbeitung des Themas bedanken. 
 
Herrn Prof. Ashok Agarwal, Leiter des Klinischen Andrologie Laboratoriums sowie der Sa-
menbank der Cleveland Clinic, sowie Herrn Dr. Tamer M. Said gilt mein Dank für die span-
nende und produktive Zusammenanrbeit während des Aufenthaltes am Center for Advanced 
Research in Human Reproduction, Infertility and Sexual Function der Cleveland Clinic. 
 
Bedanken möchte ich mich bei ebenso bei Frau Gabi Kersten (MTA) sowie Schwester Heid-
run Janus für die stets produktive Zusammenarbeit und die geduldige Einarbeitung in andro-
logische Techniken. 
 
Nicht zuletzt möchte ich mich bei meiner Familie für die Unterstützung, das Interesse und 
den Rückhalt während der gesamten Promotionsphase danken. Ohne sie wäre diese Arbeit 
einfach nicht möglich gewesen. 
  
D 
8.3 Erklärung über die eigenständige Abfassung der Arbeit 
 
Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbständig und ohne unzulässige Hilfe 
oder Benutzung anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. Ich versichere, 
dass Dritte von mir weder unmittelbar noch mittelbar geldwerte Leistungen für Arbeiten erhal-
ten haben, die im Zusammenhang mit dem Inhalt der vorgelegten Dissertation stehen, und 
dass die vorgelegte Arbeit weder im Inland noch im Ausland in gleicher oder ähnlicher Form 
einer anderen Prüfungsbehörde zum Zweck einer Promotion oder eines anderen Prüfungs-
verfahrens vorgelegt wurde. Alles aus anderen Quellen und von anderen Personen über-
nommene Material, das in der Arbeit verwendet wurde oder auf das direkt Bezug genommen 
wird, wurde als solches kenntlich gemacht. Insbesondere wurden alle Personen genannt, die 











8.4 Lebenslauf  
Persönliche Daten 
Christian Kriegel 
Holsteinstraße 32, D-04317 Leipzig 





1992 – 1993 Brookline Junior High School, Boston, Massachusetts, USA 
05/1998 US High School Diploma, Woden, Iowa, USA 
07/2000 Abitur am Gymnasium Klotzsche, Dresden 
08/2000 – 06/2001 Zivildienst, Abteilung für Transfusionmedizin der Medizinischen Fakultät 
der Technischen Universität Dresden 
10/2001 – 06/2008 Studium der Humanmedizin, Universität Leipzig 
07/2008 Erhalt der ärztlichen Approbation 
 
Famulaturen & Praktisches Jahr 
02/2004 – 03/2004 Dermatologie, Universität Leipzig 
02/2005 – 04/2006 Kardiologie, Herzzentrum Leipzig 
07/2005 – 08/2005 Urologie, Kantonsspital Baden, Aargau, CH 
08/2005 – 09/2005 Anästhesie, Landeskrankenhaus Klagenfurt, AUT 
08/2006 – 07/2007 Praktisches Jahr: 
Innere Medizin St.- Elisabeth-Krankenhaus, Leipzig  
Lewisham Hospital, Kings College, London, UK 
Urologie Universität Leipzig 
Chirurgie Kantonsspital Baden, Aargau, CH 
 
Forschungsaufenthalt im Rahmen der Promotion 
08/2004 – 10/2004 “Selection of Nonapoptotic Spermatozoa As a New Tool for Enhancing 
Assisted Reproduction” 
Kooperation mit dem Center for Advanced Research in Human Repro-





04/2009 – dato Studienkoordination der Klinik & Poliklinik für Urologie der Universität 
Leipzig und Betreuung klinischer Studien als Principle Investigator: 
- Therapie der erektilen Dysfunktion 
 
sowie als durchführender (Sub-/Co-)Investigator: 
- Therapie des metastasierten Nierenzellkarzinoms (3 Studien) 
- Therapie der erektilen Dysfunktion bei Prostatektomiepatienten 
- Therapie der obstruktiven Blasenentleerungsstörung bei Prosta-
tahyperplasie (2 Studien: 1x medikamentös, 1x operativ) 
- Therapie von Harnwegsinfektionen (2 Studien) 
 
Beteiligung an Forschungsprojekten: 
- Diagnostik entzündlicher und maligner urologischer Prozesse 
anhand von Urinmarkern 
 
Ärztliche Tätigkeit 
11/2008 – dato Arzt in Weiterbildung, Klinik & Poliklinik für Urologie der Universität 
Leipzig 
09/2009 – dato Betreuung der urologischen Andrologiesprechstunde (erektile Dysfunk-
tion, Kinderwunsch & Infertilität) 
11/2012 – dato Mitbetreuung der dermatologischen Andrologiesprechstunde (Kinder-
wunsch & Infertilität) 
 
 
